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In üer Roten Woche

für Sie Rote presse !
Es hieße vernünftige Menschen beleidigen , wollte man

ihnen die Bedeutung der Presse erst noch auseinandersetzen .
Unter den ersten , wichtigsten Forderungen der alten bürger -
lichen Demokratie schon spielte die Forderung der zensurfreien ,
polizeilich unkastrierten Presse eine ganz besondere Rolle .
Und es war ein gewaltiger Erfolg des fortschrittlichen Geistes ,
als man endlich dem vormärzlichcn Polizeistaat eine gewisse
Preßfreiheit abgetrotzt hatte . Wußten doch die Reaktionäre so
gut wie die Vorkämpfer der Preßfreiheit , daß die bleiernen

Soldaten Gutenbergs ein forscheres , unbesieglicheres Sturm -

korps darstellten , als die trefflichst gedrillten Lcibgardisten
des oncien regime , mochten diese noch so steife Halskragen und

noch so tadellose Gamaschen tragen .
Wie sehr die Reaktion auch heute noch die freie Presse

fürchtet , beweist am besten die zärtliche Aufmerksamkeit der

Herren Staatsanwälte , die ja von Amts wegen dafür zu
sorgen haben , daß der Weizen der Meinungsfreiheit und des

demokratischen Selbstbewußtseins nicht allzu üppig in die

Halme schießt . Jedesmal , wenn der Hagel staatsanwaltlicher
Aufmerksamkeiten und sanftmütiger richterlicher Ver -

Mahnungen mit besonderer Vehemenz in die Freiheitssaaten
herniederprasselt , ist das ein Zeichen , wie unbequem das

herrschende Regiment die Tätigkeit der sreien und ehrlichen
Presse empfindet .

Freilich hat man längst noch raffiniertere und erfolg -
verheißendere Methoden entdeckt , um dem um seine Freiheit
kämpfenden Volke seine schärfste Waffe aus �der Hand zu
winden . Was man durch Verfolgung , Gewalt und Unter -

drückung nicht erzielte , das suchte man durch pfiffigen Betrug

zu erreichen . Man verfuhr genau so, wie man heutzutage auch
bei der Bekänipfung der freien Gewerkschaften verfährt . Daß
der gewerkschaftliche Zusammenschluß für die Arbeiter ein un -

entbehrliches Abwehrmittel gegen die kapitalistische Gewalt -

Herrschaft und Ausbeutungswirtschaft ist , das ist eine Er -

kenntnis , die in dem Gehirn jedes Arbeiters Wurzel ge -
schlagen hat , mag er auch aus den finstersten Teilen des Eichs -
feldes , den entlegensten Winkeln der Kassubei stammen . Da

man also um die Gewerkschaften nicht herumkommt , gründet
man einfach Gegenorganisationen : christliche Verbände oder

gar Werksvereine , gelbe Organisationen . Natürlich hütet
man sich, die gelben Streikbrecherorganisationen von vorn -

herein als das abzustempeln , was sie sind . Im Gegenteil :
man verhehlt eifrig die Unternehmersubventionen , die in die

Kassen der gelben Verbände fließen , man spiegelt den Ein -

fältigen vor . daß diese gelben Vereine nicht minder entschieden
die Rechte der Arbeiter vertreten , wenn sie auch nicht die ver -

ruchte und unsinnige Taktik der freien , der roten Gewerk -

schaften einschlügen , die ja die Henne Kapital schlachten wollen ,
die den Arbeitern die goldenen Eier lege .

Was die christlichen oder gar die gelben Gewerkschaften
auf gewerkschaftlichem Gebiete sind , das ist die freiheitlich
schillernde , dabei aber den schnödesten Kapitalsinteressen
dienstbare „unparteiische " Presse auf dem Gebiete des

Zeitungswesens . Wie die vom Judassold der Kapitalisten
bestochenen . . Großklappen " demagogische Redensarten machen ,
um die betörten Arbeiter in die geistigen Fesseln und die

sozialen Sklavenbande des Unternehmertums zu schlagen , so
führt die unparteiische Presse schöne , tönende Redensarten im

Munde , um im Ernstfalle die Arbeiterinteressen schimpflich zu
verraten .

Tie liberale oder gar demokratische Tendenz ist ja nur die

Flagge , die das Fahrzeug deckt , das nichts weniger ist als der

Freiligrathsche Brander , der des „Besitzes Silberflotten " und

„ der Kirche scheinheilige Jacht " in den Grund bohren soll.
vielmehr nur ein feiles Schmugglerschiff , das seinem Reeder

reiche Beute in den Schoß wirft . Mit hallenden Freiheits -
Phrasen und leichten , pikant gewürzten Anekdötchen sucht diese
Presse die Arbeiter zu ködern , um aus ihren GrosckM

prunkende Jndustriepaläste zu türmen und Millionen -

vermögen zu häufen und sie zugleich der ernsten Arbeit des

revolutionären Klassenkampfes abwendig zu machen .
„ An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen " , sagt schon die

Jahrtausende alte Weisheit des Orients . Und wie hatte sich

der berüchtigte Streikbrecher - und Polizeiagent Keiling

Streikbrecher gegen die böhmischen Buchdrucker zu verschaffen
gewußt ? Durch Inserate in der „ Berliner Morgenpost " !
Da habt Ihr Theorie und Praxis in der schreiendsten Gegen -

Überstellung , in der kräftigsten Nutzanwendung für jeden

Arbeiter , dessen Schädel nicht durch Kruppsche Gußstahlplatten
vernagelt ist !

Aber , so wendet der noch nicht Gefestigte ein , der „ Vor -

wärts " bietet meist zu schwere Kost und nicht genug Lesefutter

für die Frauen und die Indifferenten . Es ist richtig , und wir

bekennen uns zerknirscht dieser Todsünde schuldig : der „ Vor -

wärts " bringt nicht tagtäglich ein spaltenlanges Stinnnungs -
bild über das epochale Ereignis des Sechstagerennens . Er

verrät seinen Lesern auch nicht die neuesten Tips für Pferde -

rennen , auf die sie ihre sauer verdienten Groschen am rasche -
sten los werden können . Der „ Vorwärts " bringt auch keinen

Hofklatsch , keine Schauspielerhistörchen , keine Skandalchronik

aus der Gesellschaft , kein Geschwätz über die hohe Politik des

Auslandes , wie es in prätentiöser Aufmachung ganze Seiten

unserer . bestgemachten " Blätter ausfüllt . Haben doch unsere

Zeitungsindustriellen ebensogut wie die Herren Ladenbesitzev

begriffen , daß es weniger auf die Qualität der geführten Ware

ankommt , als auf die geschickte Aufmachung , die Schaufenster .
dekoration .

In der Schaufensterdekoration kann und mag allerdings
die sozialdemokratische Presse nicht mitmachen . Für plumpe

Anreißereien hält sie sich zu gut . Ihre Pflicht und ihr Stolz
ist es , die wahren Interessen der Arbeiterklasse ehrlich und

nachdrücklich zu vertreten .

Nicht , daß nicht auch sie und gerade sie den höchsten
Anforderungen an Stil und Inhalt zu erfüllen suchte . Daß

das Feuilleton der sozialdemokratischen Presse dichterisch und

kritisch unendlich viel höher steht , als das Feuilleton auch der

besten bürgerlichen Blätter , dürste in ernsthaften literarischen
Kreisen kaum irgendwelchem Widerspruch begegnen . Aber

erst recht auf politischem Gebiete sucht die sozialdemokratische
Presse ihren Mann zu stellen . Was sie an prinzipieller Kenn -

zeichnung unserer politischen Verhältnisse , an klarer Stellung -
nähme zu den entschiedenen Kernfragen des politischen und

wirtschaftlichen Lebens leistet , steht ohne Frage turmhoch über

dem Trumherumgerede der bürgerlichen Presse .
Und wo findet sich in der bürgerlichen , der unparteiischen

Presse jene Spiegelung des proletarischen Lebens , die für die

sozialdemokratische Presse die erste Selbstverständlickcheit ist ?
Wo finden wir eine Wiedergabe der gewerkschaftlichen Vor »

gänge , der Arbeitersportbewegung , der politischen Organi -

sationen des Proletariats ? Wo können wir den Pulsschlag
der Arbeiterklasse fühlen , die 80 und mehr Prozent der ganzen
Nation ausniacht ? Einzig in der sozialdemokrati -
schen Presse !

Und da sollte das Arbeitsvolk nicht so viel Stolz und

Selbstbewußtsein aufbringen , um endlich auch seiner Presse ,
der s 0 z i a l d e m 0 k r a t i s ch e n Presse , die Ausbreitung zu

verschaffen , die unentbehrlich ist , um ihren wirtschaftlichen
und politischen Einfluß zu sichern und zu erhöhen ?

Möge man in der Roten Woche vor allen Dingen auch
der roten Presse gedenken ! Tie Macht einer kämpfenden
Partei spiegelt sich in ihrer Presse . Erst wenn sich die sozial -
demokratische Arbeiterschaft durch die Verbreitung und den

Einfluß der sozialdemokratischen Presse ein ragendes Sinn -

bild ihrer Einsicht und Kampfentschlossenheit aufgerichtet hat ,
wird auch die Reaktion es geratener finden , sie als gerüstete
und ihrer Hilfsquellen sich vollbewußte Macht ernsthafter zu

respektieren !

Sine neue Militärvorlage !
In der bürgerlichen Presse dauern die Erörterungen über

die russischen Rüstungen fort . Zwar muß zugegeben
werden , daß diese Rüstungen nichts Neues sind . Hat ja Herr
v. Bcthmann Hollweg sie bereits als Argument für die letzte
Militärvorlage benutzt . Trotzdem wird die russische Gefahr
uns immer wieder vorgeführt . Wir haben gleich gesagt , daß
es sich hier wahrscheinlich um . neue Rüstungstrcibe -
reien handle , und in der Tat scheint irgend etwas in Vor -

bcreitung zu sein . Schon vor einiger Zeit gaben wir die

Nachricht wieder , daß eine Neubewaffnung der

Armee geplant sei . Jetzt liegt wieder eine Meldung vor ,
die diesmal - mehr ins Detail geht . Die ungeheuere
Summe von einer halben Milliarde wird gc -
nannt , die für eine Neubewaffnung der Artillerie

und eine Vermehrung der Kavallerie gefordert
werden soll .

Die Summe klingt phantastisch . Aber das deutsche
Volk hat sich nachgerade . daran gewöhnen müssen , daß die

militaristische Wirklichkeit aÜe Phantasien noch weit hinter sich
läßt . Die Meldung zeigt jedenfalls , was die Rüstungs -
interessenten von der Regierung wünschen und wir haben nur

zu oft erlebt , daß diese Wünsche für die Regierung Befehle
sind . Jedenfalls wäre es höchste Zeit , daß die Regierung
sich über diese Treibereien mit der nötigen Klarheit ausläßt .

Die Kolonialpolitik .
Der Staatssekretär des Reichskolonialamts , der am

Sonnabend den Reden über seinen Etat schweigsam zugehört hatte ,

nahm heute das Wort zu einer Art Berichterstattung und Pro -

grammerklärung . Herr Dr . Solf ist unter allen Staatssekretären ,
die Herrn v. Bethmann Hollweg umgeben , eine beinahe eigen -

artige Erscheinung . Im Ton konziliant und liebenswürdig , in

seinem Vortrag geschickt , und klar in seinen Auseinandersetzungen ,

hebt er sich vorteilhaft von seinen Kollegen ab , die in ihrem Auf -
treten und in ihrer Haltung meistens nur den mehr oder weniger

sachkundigen Bureaukraten hervortreten lassen . Diese Gerechtigkeit

muß man dem Leiter der Kolonialverwaltung zuteil werden lassen ,

sellbst wenn es richtig ist , daß er auf seine Methode nur versuchen

will , den Gegner nach Möglichkeit zu entwaffnen und seiner Politik
den größten Erfolg zu sichern . So wird es ja freilich sein , und

nicht anders sind wohl auch die Komplimente aufzufassen , die Herr
Dr . Solf öfters hörbar genug an die Adresse des Parlaments

richtet .
Der Staatssekretär gab von den deutschen Schutzgebieten , denen

er im letzten Jahr seinen Besuch abgestattet hat , eine höchst opti -

mistische und günstige Schilderung . Er unterstrich die EntWickelung ,
die sie genommen haben , aber all seinen Darstellungen folgte als -

bald der sehr deutlich gewollte Schluß , daß dieser Fortschritt , den

er so sehr hervorhob , durch weitere Arbeiten , Bahnbauten und der -

gleichen , unterstützt und gefördert werden müsse . Selbstverständlich
konnte Herr Dr . Solf auch nicht an den Scheußlichkeiten vorübe »

gehen , die noch immer an den Eingeborenen in den deutschen

Schutzgebieten verübt werden ; er suchte indessen ihre Bedeutung

nach Möglichkeit einzuschränken , und versprach auch Abhilfe , wo

Mängel und Mißstände verzeichnet werden . Er spricht sich beispiels -

weise gegen den Arbeitszwang aus , aber er geht ebensowenig wie

die bürgerlichen Parteien in der Bekämpfung dieser Barbarei so
weit als eS nötig wäre ; von einem vorläufigen Verbote weiterer

Zulassung europäischer Plantagen will er nichts wissen . Und in

der Äekämpfung der Haussklaverei war der Staatssekretär sogar

von einer Zaghaftigkeit , die kaum zu begreisen ist , wenn man nicht

annimmt , daß er sich genau so wie bei der Frage der Plantagen

gehindert fühlt von allerhand europäischen kapitalistischen Inte »

essen . An diesen Einschränkungen leidet selbst das Programm

in dem Punkt , in dem man ihm zustimmen könnte : daß nämlich

die Kolonien , in den Tropen wenigstens , nicht zur Ansiedelung
von Europäern geeignet sind .

Ueber die Polemik des Staatssekretärs gegen die Sozial -
demokratie kann man kurz hinweggehen . Sie war in der Form

zweifellos entgegenkommend und teilweise auch gewandt , aber

Herr Dr . Solf arbeitete doch mit Scheinargumenten , und an einer

Stelle sogar mit einem unvollständigen Zitat aus dem „ Vorwärts " .

Das unterstrich in seiner Erwiderung alsbald Genosse Henke ,
der gleich nach dem Staatssekretär zum Wort kam . Und er zeigte

auch , daß die von Herrn Dr . Solf verlangte Abwägung der Inte »

essen der Eingeborenen und Weißen darauf hinauslaufe , daß die

Interessen der Weißen «orangestellt werden . Unser Redner gab

dann zu der Schilderung vom glänzenden Fortschritt der Schutz -

gebiete , wie sie der Staatssekretär vorgetragen hatte , eine äußerst

notwendige Ergänzung . Er zeigte das Elend der Eingeborenen

und ihre Ausbeutung durch die europäischen Kapitalisten , und er

zeigte auch , welch höchst unvollkommene Durchführung die Papiere -

nen Bestimmungen finden , wenn sie noch so schön sind , und gerade

dann , wenn sie erfreuliche Wirkungen haben könnten . Das konnte

namentlich am Arbeitszwang und an der Haussklaverei bewiesen

werden . Genosse Henke erklärte am Schluß , daß er als unvcr »

söhnlicher Gegner der Kolonialpolitik den Kampf gegen all diese

Uebelstände will , und daß auch in den Kolonien eine gesunde

Sozialpolitik getrieben werden muß .
Die Generaldebatte wird am Dienstag fortgesetzt .

Der /ibgeorönete
als Polizeispitzel .

Aus Wien wird uns geschrieben :

Oesterreich ist wirklich das Land der unbegrenzten Un -

Möglichkeiten : und so bringt es auch die politischen Scheuß -
lichkeiten in einem unerhörten Ausmaße hervor . Eine solche
„ Unmöglichkeit " war zum Beispiel der Spion Redl , der
Verrat des mit der Ueberwachung der Spione betrauten

Genxralstabsobersten . Nun ist sozusagen ein Zivil - Redl stellig
gemacht worden : der Obmann einer der wirklichen oppositio -
nellen Partei ist überführt , iin Dienste der Polizei zu stehen
und von ihr für die Auslieferung geheimer politischer Vor -

gänge innerhalb seiner Partei ein festes Gehalt von
800 Kronen für den Monat bezogen zu haben . Höher geht es
nimmer ! Und was , vom moralischen Standpunkt vielleicht
das fürchterlichste , der Abgeordnete , der sich als Polizeispitzel
verkauft , ist von Beruf Richter ! Aktiver k. k. Richter , der
gestern noch über Freiheit und Vermögen der Staatsbürger
entscheiden konnte ! Nein , da hört die Sck ) adenfreude über
die entlarvte Korruption auf , und das Entsetzen über diese
Fäulnis des ganzen Staatskörpers stellt sich ein !

Der Polizeispitzel ist der Abgeordnete Dr . Karl S v i h a.
der im Abgeordnetenhaus einen tschechischen Städtebezirk in
Böhmen vertritt , und erst im Dezember zum Obmann der so -
genannten Nationalsozialen gewählt wurde . Diese National -



sozialen find dem Ursprung nach eine Arbeiterpartei , aller -

dings mit extrem nationalistischem Charakter . Gegründet
wurde sie im Jahre 1897 , dem Jahr der Einführung des

allgemeinen Wahlrechts , von den die bürgerliche Schicht , des

Tschechentums repräsentierenden Jungtschechcn als Gegen -
gewicht gegen die internationale Sozialdemokratie : einen ge�-
wissen Arbeitercharakter haben sie sich auch durch die Zeiten
und Wandlungen bewahrt . Begehen sie doch die Maifeier
kam ersten Sonntag im Mai ) , auch können sie auf mannig
fache Gewerkschaften hinweisen . Allmählich haben sie sich
allerdings zu der Partei des wütigsten Chauvinismus ent
wickelt . Ihr nationaler Radikalismus kennt keine Grenze ,
insbesondere die schwarzgelbe nicht . Sie sind im Tschechen
tum die eigentliche panslawistische Partei , unterhalten also

ständige Beziehungen mit Rußland und mit den Balkanstaaten ,

insbesondere mit Serbien : und daß derlei Zusammenhänge
nicht ausschließlich auf Kulturfragen beschränkt bleiben , ist
natürlich . Ter outrierten Schwärmerei für alles Slawische
und für alles , was aus Paris kommt , entspricht der krank -

hafte Haß gegen alles Deutsche . Sie sind auch ausgesprochene
Ailtimilitaristen , aber nicht etwa , daß sie dem Militarismus
und den Krieg an sich befehden , ganz im Gegenteil , sie

schwärmen für beides ; das Antimilitaristische ist im Grunde
nur eine Erscheinung der Abneigung gegen Oesterreich .
Dieses Gemisch von Radikalismus und Nationalismus mußte
natürlich auf die zur Spektakclpolitik neigenden tschechischen
Wählerschaften eine ziemliche Anziehungskraft ausüben ; tat -

sächlich gelang es den Nationalsozialen , sowohl in der bürger -
lichen Welt Wurzel zu fassen und die Jungtschechen an vielen

Punkten zu verdrängen , wie auch für die Sozialdemokraten

zeitweilig eine starke Bedrohung zu werden ; die Wandlung
und Umbildung der tschechischen Partei zum Separatismus

ist nicht zum wenigsten dem Bedürfnis entsprungen , sich von
den Nationalsozialen auf dem Felde der nationalen Erpansion

nicht beschämen zu lassen . Im Abgeordnetenhause selbst waren
die Leute die allzeit und bei jeder Gelegenheit Aufgeregten ;
imnier deshalb auch bereit , mit der Obstruktion zu spielen
und jeden Unfug zu treiben . Ihr bekanntester Mann ist Herr

Klofac , ein Säulenheiliger des Planslawismus , der aber ,
weil er sich in allerlei wenig anmutige Geschäfte eingelassen
hat , zur Seite treten mußte . An seiner Stelle wurde eben

jener Sviha zum Obmann gewählt .
Dieser Herr Sviha steht nun , wie mit aller Sicherheit

eickhüllt ist , im Dienste der staatlichen Polizei , ist mit einem

Beamten der Prager Geheimpolizei in ununterbrochener Ver -

bindung und bezieht dafür , neben Ertrabelohnungen ( zum

Beispiel 3099 Kronen für seine Wahl ) ein fixes Monats -

gehalt , das zuerst 699 Kronen betrug , später auf 890 Kronen

erhöht wurde . Auch wie die Sache enthüllt wurde , ist fiir
die politische Moral in diesem Jammerlande charakteristisch .
Die Kenntnis davon soll der Hauptredakteur des jungtschechi -
schen Blattes , das die Geschichte jetzt aufgedeckt hat , seit dem

Frühjahr 1911 haben . Er ist allerdings im Herbst 1912 ge -

starben , hat aber die Geschichte doch so lange gewußt , mit sich
herumgetragen und ohne Zweifel auch etlichen seiner Partei -

genossen mitgeteilt . Inzwischen haben aber die Jung -
tschechen mit Herrn Sviha die mannigfachsten politischen Ge -

schäfte gemacht — mit den Nationalsozialen bei den letzten

Wahlen sogar ein förmliches Kartell geschlossen — und erst
vor zwei Wochen waren sie mit Herrn Sviba in der Ausgleichs -
knntrrenz beim Ministerpräsidenten ! Also kooperierten sie

konferierten sie mit einem Menschen , von dem sie eine

Läden und Zeitungen wurde fast überall gefeiert . Eine Pro -
testversammlung auf der Piazza del Popolo war von übe
80 909 Demonstranten besucht , die nachher in riesigem
Zuge die Stadt durchzogen . Ein starkes Truppenaufgebot .
namentlich Kavallerie , war bereitgestellt , doch kam es nur zu
leichten Zwischenfällen mit wenigen Verwundungen . Für
heute abend ist durch Ausrufer eine neue Volksversammlung
von der Arbeiterkammer einberufen worden . Da die Be

Hörden keine bindeirden Versprechungen abgaben , wurde die

Fortführung des Streiks für morgen beschlossen .

derart namenlose Schändlichkeit wissen ! Tatsächlich ist die

Enthüllung weit weniger ein Ausfluß der Moral , sondern der

Rache . ES ist nämlich gerade jetzt aufgekommen , daß die

Jungtschcchen aus dem Depositenfonds , dem anrüchigen , zu
Bestechungen bewilligten Geheimfonds der Regierung , im

Jahre 1998 40 900 Kronen genommen haben , und Vorzugs -
weise , um die Angriffe , die deshalb kamen , abzuwehren , ist
die Enthüllung über den Führer der Nationalsozialen erfolgt .
Ein Pfuhl von Gemeinheit , in den man da hineinblickt .

Die verächtlichste Rolle spielt dabei freilich die Staats -

g e w a l t . Und so ist es wieder nur für die österreichische
Verlottcrung charakteristisch , daß die Gemeinheit der Regie -

rung , die Abgeordnete zu Spitzeln dingt , von der öffentlichen
Meinung hierzulande völlig „übersehen " wird . Und die

Staatsgewalt fühlt gar nicht , in welcher erbärmlichen Rolle

sie da ertappt worden ist ! Die Präger Geheimpolizei ist

immer ein besonderer Schandfleck gewesen ; sie hat jederzeit
mit Lockspitzeln gearbeitet , und ihre hauptsächlichen Werk -

zeuge sind noch heute Kuppler und Bordellbesitzer . Ganz

selbstverständlich , daß der ungenannte Polizeibeamte , als er

den Abgeordneten zu dem Schandgewerhe verlockte , nicht auf

eigene Faust gehandelt hat , daß davon der Polizeipräsident
Kenntnis hatte , daß der Statthalter und der Minister des

Innern , denen ja die Berichte vorgelegt und fiir die sie . eigent -

liche zustande gebracht wurden , gefragt und erfahren haben ,

von wem sie herrühren . Nun erwäge man das : es ist die Re -

gierung , die durch ihre Organe den Volksvertreter zu dieser
Lumperei verleitet , es ist die Regierung , die den Richter zum

Polizeispion mietet ! Das iibertrifft ja beinahe , was von der

russischen Spitzelei an Nichtswürdigkeiten bekannt geworden

ist ! Wir sind überzeugt , daß in jedem anderen Staate die

Aufdeckung einer solchen Affäre vor allem ein großes AuS -

misten der Schuldigen in der Bureaukratie zur Folge hätte ,

und daß die verantwortlichen Minister die ersten wären , die

es zu büßen hätten . Aber in Oesterreich ist man ja im Reiche

der „ Gemütlichkeit " ! Als der Präsident des Abgeordneten -
Hauses den Minister des Innen » fragte , ob er dem Parlament
über die ungeheuerliche Sache nicht Aufschluß geben wolle ,

antwortete der Minister , er wisse ja noch von der Sache nicht

recht , er kenne sie nur aus den Zeitungen ! So ist die „ Affäre "

nicht bloß die Brandmarkung eines Menschen , einer Partei ,

sondern geradezu der Schrilfall der österreichischen Unmoral ,
der Gleichgültigkeit dieser öffentlichen Meinung gegen Moral

und Sittlichkeit . Der Abgeordnete und Richter von der

Staatsgewalt als Polizeispitzel gemietet und gezahlt : das

würde wohl nicht einmal mehr auf dem Balkan möglich sein .
* •

Wien , 9. März . ( Privattelegramm de ? „ Vor -

wärts " . ) Ter tschechische Abgeordnete Dr . Sviha hat
sein Mandat niedergelegt .

Der Generalstreik in Rom .
Rom , 3. März . ( Privattelegramm des „ Vor -

wärt s . " ) Der 24stündige Generalstreik , der heute früh als
Protest gegen die Mißwirtschaft in den Hospitälern begonnen
hat , ist mit unvergleichlicher Großartigkeit
verlaufen . Die Arbeitsruhe war eine voll -
tamuaene : einschließlich der Straßenbahnen , Droschken ,

die privatangestellten unö Sie

Rote Woche .
Als Ferdinand Lassalle vor etwa fünfzig Jahren seinen glän

zenden Vortrag über den besonderen Zusammenhang der gegen

wältigen Geschichtsperiode mit der Idee des ArbeiterstandeS ( Ar -

bciterprogramM ) vor Berliner Maschinenbauern hielt , da vermochte

dieser geWale Redner es nicht , einen nachhaltigen Eindruck aw

seine Zuhörer auszuüben . Und auch später ist es Lassalle ja noch

passiert , daß er von den Berliner Arbeitern , die er aufrütteln

wollte zu selbständigem politischem Sandeln , ausgepfiffen wurde .

Dies war möglich , obwohl der Kapitalismus schon seinen SiegeSzug

durch Deutschland angetreten hatte . In den Köpfen der Ar -

beiterschaft von damals spukten noch zu sehr die Bilder aus ihrer

Vergangenheit , als daß sie die neue Lage , in der sie sich befanden .

richtig erkannten . Die nächsten Jahrzehnte mit ihrer tollen Wirt

schaftlichen AufwärtSentwickelung . mit ihren furchtbaren Wirtschaft

lichen Krisen paukten erst sehr allmählich der Arbeiterschaft das

Bewußtsein vom Klassengegensatz zwischen ihnen und dem Unter -

nehmertum ein , ließen sie erst nach und nach das Wesen der

kapitalistischen Wirtschaftsordnung erkennen . Und so wurde der

Boden auch für die politische Agitation , die Ferdinand Lassalle

unter der Arbeiterschaft begonnen hatte , reif . Jahrzehnte harter

politischer und wirtschaftlicher Kämpfe haben die Arbeiterschaft

gestählt . Heute besitzt das Proletariat Organisationen , wie sie das

Bürgertum nie aufzuweisen hatte . Und doch stehen wir noch am

Anfange unseres Kampfes ! ES bedarf noch ungeheuerer An -

strengungen , um daS Ziel all unserer Kämpfe , die Ueberwindung

des Kapitalismus durch den Sozialismus , zu verwirklichen . Noch

stehen Tausende und aber Tausende außerhalb der Reihen der

kämpfenden Arbeiterschaft . Die R o t e W o ch e , in der wir uns be -

finden , sie soll neue Scharen zu uns führen . Wenn unsere Ge

nassen in dieser Woche von Tür zu Tür gehen , dann werden sie

auch manchen treffen , der schon einmal zu uns gehörte , mutlos

wurde und sich wieder abseits stellte . Dem Eifer unserer Werber

wird cß gelingen , viele von diesen Lauen wieder aufzurütteln und

viele von denen , die unsere Arbeit noch nicht berührt hat , aufzu
klären und zu gewinnen .

Die wirtschaftliche EntWickelung macht immer neue Bevölke

rungssch - chten unserer Agitation zugänglich . Langsam ober sicher

erfüllt sich das , was unsere großen Vorkämpfer , was besonders

Marx und Engels schon " or mehr als einem halben Jahrhundert

vorausgesagt haben . Immer größere Teile des sogenannten Mittel¬

standes geraten in eine wirtschaftliche Lage , die sich in nichts mehr

von der Arbeiterschaft unterscheidet . Viele der durch die riefen -

haften Großbetriebe in der Industrie und im Handel vernichteten
kleinen selbständigen Existenzen müssen ihr Fortkommen als Hörige
des Unternehmertums lachen . Sie und ihr Nachwuchs stellen in
der Hauptsache das Rekrutierungsgebiet für eine neue ' ArbeitI

nehmergruppe , die man unter der Bezeichnung „ P r i v a t a n g e -

stellte " zusammenfaßt . Die Zahl dieser Privatangestellten ist in

starkem Wachstum begristen . Bei ihnen können wir dieselbe Beob -

achtung machen , die oben bei der Arbeiterschaft im engeren Sinne
de » Wortes geschildert wurde . Ihre wirtschaftliche Lag « gegen -
über dem Unternehmertum unterscheidet sich in nichts von der

Lage der übrigen Arbeitnehmer zu diesem . Und dennoch waren

sie bisher noch entweder politisch indifferent oder stellten sich im

politischen Kampfe auf die Seite des Bürgertums . Das hat aber
die politische Vertretung der Arbeiterschaft , die Sozialdemokratie ,
nicht davon abgehalten , auch die Interessen dieser Arbeitnehmer zu
vertreten . Gibt e« hierfür bessere Beisoiele , als die Kämpfe , die
sich gegenwärtig im Reichstag um einige Angestelltenforderungen
abspielen ? Wer waren eS denn , die am 15. und 16. Januar im

Reichstag in der Frage der Sonntagsruhe die einmütige For
derung der Handlungsgehilfen nach völliger Sonntagsruhe ver <
treten haben ? Einzig und allein die Sozialdemokraten . Wer
hat die Forderung aller Angestellten auf völliges Verbot der Kon -
kurrenzklausel in dem jetzt seit etwa anderthalb Jahre währenden
Kampf im Reichstag bis aufs äußerste verfochten ? Wiederum die
Sozialdemokraten .

Besonders die letzten Kämpfe um die Sonntagsruhe
haben einen lebhaften Widerhall in den Kreisen der Privatange -
stellten gefunden . Ihre wirtschaftlichen Organisationen , die fast
ausnahmslos bisher nach Möglichkeit die immer wieder zutage
tretende Erscheinung , daß die Angestellten im Parlament von den
bürgerlichen Parteien verraten werden , zu bemänteln versuchten ,
geben diesmal in ihren Organen ihrer Enttäuschung über diese
Parteien offen Ausdruck . Die Entwickelung bringt so auch den
Privatangestellten unbarmherzig das richtige Verständnis für ihre
Lage bei . Schon sind erfreuliche Anzeichen hierfür da . So hat
die auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung stehende
Handlungsgehilfengewerkschaft , der Zentralverband der Hand -
lungsgehilsen , in den letzten Jahren eine erfreuliche Vorwärts -
entwickelung durchgemacht . Auch die verschiedenen sozialpolitischen
Wahlen , an denen die Privatangestellten in den letzten Jahren
beteiligt waren , lassen eine starke Entwickelung nach links erkennen .
Diese Dinge dürfen wir nicht unbeachtet lassen .

Und wenn unsere Genossen bei ihrer Arbeit in dieser Woche
auf einen Handlungsgehilfen oder Techniker , auf einen Bureau -
angestellten , einen Zeichner oder einen sonstigen Privatangestellten
stoßen , dann nicht Halt gemacht ! Dann sollten sie einmal viw -
suchen , auch hier einmal das Verständnis für unseren Kampf und
unsere Ideale zu wecken . Sie werden manches willige Ohr finden !
Wenn wir zum Siege gelangen wollen , dann müssen wir auch
diese Arbcitsbrüder für uns gewinnen . Das wird erst allmählich
gelingen , aber steter Tropfen höhlt den Stein !

politische Ueberflcht .
Abgeordnetenhaus .

Am Montag hat die reaktionäre Mehrheit des preußischen Ab¬
geordnetenhauses sich an arbeiterfrcundlichcr Gesinnung wieder
einmal ein tolles Stück geleistet . Unter den Petitionen , die nach
Ansicht der Kommission zur Erört�huiig im Plenum nicht ge -
eignet sein sollen , besinden sich auch einige , die die gesetzliche Ge -
Währleistung des uneingeschränkten Koalitionsrechts an die Ar -
beiter verlangen . Diese Art der Erledigung von Petitionen be -
deutet , daß man die Zeit de « Hause » für zu kostbar hält , sich über -

Haupt damit zu befassen . Vergeben ? suchte Liebknecht da »
Skandalöse einer solchen Handlungsweise zu geißeln ; unter Füh -
rung der Nationalliberalen trat das Haus dem itommisjionS -
antrage bei .

Den Einwand , daß eS sich bei den Petitionen um eine der
Reichsgesetzgebung unterstehende Materie handelt , kann man nicht
gut gelten lassen ; denn abgesehen davon , daß der Landtag sich fort -
gesetzt mit Fragen beschäftigt , die zur Kompetenz der gesetzgebenden
Körperschaften des Reiches gehören , z. B. mit dem Arbeits - �
Willigenschutz , beriet er in derselben Sitzung wiederum cin�
Reichsangelegenheit . Zur zweiten Lesung des Etats der Handels -
und Gcwerbeverwaltung hatten die Agrarier Dr . R o e s i ck e und
Dr . Hahn einen Antrag gestellt , der die Ausarbeitung einer Denk -
fchrift über die Tätigkeit der Bärfentommission , die Enttvickclung
de ? Börsenhandels und namentlich die Anlage deutscher Kapitalien
im Auslande verlangt . In den Landtag gehört diele Frage nicht ,
aber , wie von anderer Seite hervorgehoben wurde , liegt es im

agitatorischen Interesse der Bundcshäuptlinge , alljährlich eine

börsenpolitische Debatte heraufzubeschwören , und da ihnen die Mög -
lichkeit dazu im Reichstage nach ihrem Durchfall bei den letzten
Wahlen genommen ist , mißbrauchen sie die Tribüne des Drei -

klaffcnparlament für ihre Zwecke . Die Debatte , die sich ganz im

Geiste früherer ReichStagSdcbattcn über diese Frage bewegte , endete
mit der Ucbcrweisung des Antrags an die Budgetkommission .

Die weitere Beratung des Etats verlor sich in Einzelheiten .
In der Hauptsache wurde die Frage des FortbildungSschulunter -
richts erörtert , wobei sich namentlich der Konservative L i e n e w e g
zum Sprachrohr der reaktionären bildungsfeindlichen Bestrebungen
machte . Ihm traten mit Nachdruck die Abgeordneten R o s e n o w

( Fr . Vp. ) und L e i n e r t ( Soz . ) entgegen . Unser Genosse nahm

gleichzeitig Veranlassung , an einem typischen Fall die Art und

Weise zu brandmarken , wie gewerbliche Fortbildungsschulen in den

Dienst parteipolitischer Bestrebungen zur Verdummung der Jugend

gestellt werden .

Dienstag : Fortsetzung der Etatsberatung .

Die sabotierte „ Kreuz - Zeitung " .
Die . Kreuz - Zeitung " ist gerade noch rechtzeitig vor dem

1. April einem ungeheuerlichen Attentat ver stsst Sozialdemokratie
auf die Spur gekommen . DaS Heer soll sabotiert und der Mili -
tariSmuS verrungeniert werden . Wie das Organ der Junker und

Bäffchen herausgefunden hat . soll das auf eine ganz raffinierte
Weise - geschehen . Nämlich auf dem Umweg « über das Feuilleton .
Alles waS die Politik nicht zu schreiben wagt , daS wird in Form
von Erzählungen usw . dem Volle von wegen der Demoralisation

beigebracht . Hören wir die grausige Moritat , die sich jüngst er -

eignet hat :
» Unlängst wurde in der Unterhaltungsbeilage dcS » VorlvärtS *

ein Auszug ouS einem Buche „ Ein Proletarierleben " verössent -
licht , der die Ueberfchrift . Im Reiche der Feldmütze " trug und in

Form eines Tagebuches alle möglichen . Soldalenschindereien " , die
der Verfasser während seiner militärischen Dienstzeit erduldet haben
will , aussührte , die aber wahrscheinlich nichls anderes sind als eine

Zusammenstellung der bekannien . vom allen Bebel im Reichslage
regelmäßig vorgeführten . Fälle " , die , wenn man ihnen auf
de » Grund ging , ein wesentlich anderes Gesicht annahmen oder
in ein Nichts zerflatlerten . In dem . Tagebuche zeigt nun
der Verfasser, der . wie er ebenfalls durch seine »Auizeich -

nungen " beknndel , sozialdemokratische Schriften in die Kaserne

einschmuggelt und als Soldat Ariikel für sostaldemoftatische

Zeitungen schreibt , der also wohl schon vor seinem Eiiilritt
ins Heer sozialdemolrausch derartig verhetzt war , daß er
keine allzu groß « Lust und Lieb « für den Soldalenstand mit -

gebracht haben wird , wie er eS feinen . Peinigern " gegeben hat .
Der edle Held schreibt :

Ich rechnete mit meinen . Peinigern " persönlich ab . Sergeant
Krumm wollte seine neuen Stiefel zum zweiten Mal anzieben .
Er fand sie nicht . Er suchte ivie verrück : . Vergebens . Ich
batte sie rn die Müllgrube beförderr . Wo mir elivaö von den
Sachet : der Unterotfiz >erc in die Hände kam , ward es ver -
nichwt , verdorben oder versteck : . "

Verfluch : und zugenäht ! Der Mann versteht sein Handwerk .
Also das Unlerhaltunpsblatt bestellt sich extra eine Selbstbiographie ,
worin die Bebelschen Anekdoten milverarbeitet werden müssen , und
druck : sie dann kaftlächelnd ab , um sie seinen Lesern zur Nach »

ahmung zu empfehlen ( so folgert der Wackere weher ) . » Macht ' S
ebenso wie der . Vernichtet , verderbt beim Militär allcS , was euch
von Ausrüstungsstücken in die Hände kommt " — daS ist die Lehre ,
die die . Kreuz - Zeitung " uns predigen läßt .

ES hieße natürlich diese Sabotage , die da ? Ritterblatt an ihrem

eigenen Denkvermögen ( und dem ihrer Hinleriassen ) verübt , allzu
ernst nehmen , wollte man ernstlich darauf erwidern . Die » Kreuz -
Zeitung " unterschlägt , daß die sozialdemokratiiche Partei ausdrücklich
die Kasernenagitation und erst recht die Kasernen -

abolag « ablehnt . Sie verschweigt weiter , daß die Erlebnisse
des Franz Bergg . um die es sich hier handelt , von einem Professor

herausgegeben und in einem gutbürgcrlichen Verlag erschienen sind .
Daß der von seinem Peiniger bi « aufS Blut Gequälte sich durch
Schabernack rächt , ist aus dem Zusammenhang wohl begreiflich
Aber eS wird keinerlei Glorifizienmg damit getrieben und keinerlei

Propaganda dafür gemacht .

Zum Ueberfluß eine kleine Frage an die Redaktion der . Kreuz -

Zeitung " : Werden bei ihr die Romane und Erzählungen daraufhin
leprüst , ob Dinge darin vorkommen , die sie nicht billigt ? Und wie '

' lcHl ' S mit der Lektüre der Klaisiker bei ihr ? Wilhelm Tell fordert
loch wohl zum Meuchelmord aus und Goethes Faust zur Ver -

ührung uuschuldiger Bürgermädchen ! Und nun erst die täglichen
Unfälle und Morde und Selbstmorde im lokalen Teil der

Zeitungen . DaS alles sind noch der Logik der . Kreuz - Zeitung "
Aufforderungen , dergleichen nachzuahmen . Und wen » sich die Leier
der . Kreuz - Zeitung " nach diesem Rezept richten , wird selbst von

ihnen in 14 Tagen keiner mehr am Lebe » sein .

Wieder eine Slusweisnng .
Hanau , 9. März . ( Privattelegramm deS » Vor -

wärt » " . ) Genossin Balabanoff aus Mailand , Mitglied des

italienischen Parteivorstandes , wurde heute , nachdem sie gestern in

zwei Frauenversammlungen gesprochen hatte , auS Preußen als

lästige Ausländerin ausgewiesen . Sie mußte unverzüglich
daS Staatsgebiet verlassen .

Die Polizei hat also wieder mal den Staat gerettet . Nachdem

man erst kürzlich durch die Ausweisung deS Genossen T t a u n i n g
in Dänemark moralische Eroberungen gemacht hat , war eS

chon aus Gründen internationaler Höflichkeit unumgänglich , in

t a l t e t> für den gleichen Erfolg zu sorgen .

Zwei Zcntrumskandidaten .
Die Amberger katholischen Arbeiter sind nicht damit einver¬

tan den , daß die dortige Zentrumsleitung , entgegen ihrem Ver »

prechen , über die Köpfe der Arbeiterbevölkerung hinweg , für die

nötige Lairdtagserfatzwahl einen Kandidaten nach ihrem Herzen
ausgestellt hat . Sie stellten daher vorgestern in Amberg als Gegen -
landidaten gegen die osfizell « Zentrumskandidatur Dr . WiuUer



den Redakteur de ? bayerischen EisenbahnerverbandeS Franz Dauer

« WS München mit 141 von 143 abgegebenen Stimmen auf .
An der Versammlung des Arbeiterwaylvereins nahmen auch

Angehörige des Bauern - , Mittel - und Beamtenstandes teil .

Konservativer Einfiust auf die Rechtspflege .
Genosse Sachse , der Vertreter des 10. Breslauer Reichs -

tagSlvahlkreises , hat gegen den aus dem Waldenburger Meineids -
Prozeß bekanntgewordenen konservativen Redakteur L i p p o l d
Strafantrag gestellt , weil dieser in seinem Blatt in unglaublich ge -
hässiger Weise behauptete , Sachse habe sein Mandat einer Fäl -
schung , einer betrügerischen Manipulation zu verdanken . Cr
müsse daher von Rechts wegen sein Mandat niederlegen . In zahl -
losen Variationen wurden diese Behauptungen wiederholt und
müssen natürlich für einen Mann , dem das höchste öffentliche
Ehrenamt übertragen ist , schwere öffentliche Beleidigungen sein .
Anfangs schien das auch die Auffassung des Waldenburger Staats -
anwalts zu sein ? denn noch in der letzten Februarwoche führte der
krcikonservative Abgeordnete Mertin im Reichstage darüber Klage ,
daß der Staatsanwalt in Waldenburg i. Schl . im Interesse des
sozialdemokratischen Abgeordneten Sachse gegen frcikonservative
Redakteure öffentlich Anklage erhoben habe . Nun kommt aber
die Nachricht , daß der Staatsanwalt es abgelehnt hat , im öffent -
lichen Interesse Anklage gegen Lippold zu erheben . Derselbe
öffentliche Ankläger , der gegen unser Waldenburger Parteiblatt
und gegen einzelne unserer Genossen schon Dutzende von öffent -
lichen Anklagen im Interesse der gelben Sekretäre erhoben hat . auf
Grund von „ Beleidigungen " , die in gar keinem Vergleich zu der
oben geschilderten standen , wird mit einem Male müde , als öffent -
licher Ankläger aufzutreten , wo ein schwer beleidigter sozialvcmo -
kratischer Abgeordneter Recht verlangt I

Der Provinziallandtag als agrarische Interessen -
Vertretung .

Der sächsische Provinziallandtag beschloß auf seiner soeben
beendeten Tagung , die bisher bestehende ProvinzialhilfSkasse zu
einer öffentlichen Provinzialbank auszugestalten , um der Land -
Wirtschaft den Kredit zu erleichtern . Weiter wurde besiblcssen ,
mit einem Kapital von 1 070 000 M. eine Provinziallelicnsver «
sichcrung zu gründen , um der „ Volksfürsorge " Konkurrenz zu
machen und um gegen das Uebergreifen der Sozialdemokratie auf
das flache Land einen starken Damm aufzurichten . Um der immer
gefährlicher werdenden Landflucht entgegen zu wirken , bewilligte
die agrarische Mehrheit des Landtags 2 Millionen Mark zwecks
Beteiligung an der Siedelungsgesellschaft Sachsen - Land ; außerdem
wurden noch 3<) ( XK> M. für eine Jubiläumsstiftung oes landwirt -
schaftlichen Instituts an der Universität Halle bewilligt .

Diese einseitige Förderung agrarischer Interessen war ohne
Stcuererhöhung nur möglich , weil — wie der Landeshauptmann
bei der TtatSberahmg ausführte — Bei den Provinzial -
fürsorgean stalten erhebliche Abstriche gemacht
wurden .

Vermeidung von Alkoholexzessen bei Soldaten .
Die zwei Kanoniere Pooch und Willmann vom Zielbau -

kmnmando dcS Lchrregiments der Fuß - Artillerie - Dchiehschule wur -
den am letzten Donnerstag wegen Gehorsamsverweigerung zu vier
r e s p. drei Wochen strengen Arrest verurteilt . Bei der
Gerichtsverhandlung wurde festgestellt , daß Pooch an jenem Tage
in den Militärkantinen für 2 bi » 3 M Schnaps und Bier
getrunken hatte , auch Willmann an jenem Tage ein größeres
Luantum Alkohol zu sich genommen hatte , und daß Pooch infolge -
dessen so betrunken lvar , daß er , als er wegen Gehorsams .
Verweigerung nach der Wache transportiert werden sollte , nicht
mehr richtig gehen konnte , sondern förmlich hingeschleift werden
mußte . Glimpflicherweise sind beide vom Kriegsgericht nur zu
4 refp . 3 Wochen strengem Arrest verurteilt worden ; andere Sol -
baten sind ja wegen in Trunkenheit begangener Exzesse weit härter
bestraft worden und dadurch für ihr ganzes Leben unglücklich

(emacht
worden . Aber muß hier nicht jeder verständige Mensch

ragen � „ Warum beugt die Militärbehörde solchen Vorkommnissen
nicht einfach dadurch vor , daß sie den Kantinenwirten bei so-
fortigem Verlust des Wirtschaftsbetriebes untersagt , einem Sol »
baten an einem Tage für mehr als 40 Pfennig alkoholische Ge -
txänke zu verabreichen oder verabreichen zu lassen ? " Eine solche
vorbeugende Anordnung wäre verständiger , humaner und wohl
auch für den Dienst ersprießlicher , al » die harte Strafe nach in -
folge de ? unmäßigen Alkoholgenusses begangener Ausschreilungen
mir ihren unabsehbaren Folgen .

Sine heikle Aufgabe
weist Graf Lpperstzorff , der „ Quertreiber " , der Organisation der
Lentrumspresse . dem AngustinuSverein , zu . In der gut kölnischen
„�chlesischen VolkSzcitung " hat bekanntlich ein Herr F. I . Reife ,
Vorsitzender der schlesischen Gruppe des Auguftinusvereins , einem
Geistlichen der Berliner Richtung recht böse Dinge nachgesagt . Er
behauptete von ihm , er habe sich »i Breslau statt mit dem Studium
des kanonischen . llechts und der Theologie mehr mit dem Studium
des Lreslaucr Nachtlebens und mit der Frag « beschäftigt , wie man
gewisse Nachtschatten in die Automobile schmuggle , die Türen ver -
schlwsi « und die Insassen dahin fahre » lasse , wohin sie nicht wollten .
Graf L ppersdorf richtet nun einen offenen Brief an den Augustinus -
verein , in dem er ein Einschreiten gegen diese persönliche Kampfes -
weise fordert . Er schließt seinen offenen Brief wie folgt :

„ sie aber , mein « Herren von der Pflege der katholischen
Presse , werden sich, bei Gefährdung ihrer eigenen
Ehre , der Nachprüfung der Frage nicht länger entziehen dürfen ,
noch können , ob denn wirklich Elemente , wie die hier gekenn »
zeichneten , fernerhin noch Mitglieder oder gar , wie Herr F. I .
Neise , Vorstanbsmitglieder und SektionSvorftande Ihres zur
Hebung der katholischen Presse gegründeten und angeblich tätigen
Vereins bleiben können . Die Oeffentlichkeit soll und wird Zeuge
dessen sein , wa » nunmehr geschieht . Und das allgemeine Urteil
wird feststellen , wo die Gerichteten sitzen . "

Nach der Stellungnahme des Augustinusvereins gegen die
„ Quertreiber wird Oppersdorfs lange auf Antwort und vermutlich
noch länger aus ein Einschreiten des Augustinusvereins gegen
diesen Herrn Reise warten können .

Z « einer Wallfahrt » ach Rom

fordert der Erzbischof von Köln die gläubigen Katholiken Deutsch -
lands auf , um dem Papst zu zeigen , daß in den gegenwärtigen
„ schweren Zeiten " der Glaubensmut und die Einmütigkeit der
katholischen Kirchenangchörigen nicht abgenommen haben .

DerrorismuS .

« IS kleinen Beitrag zu der Denkschrift über die SuSwüchse des
Koalitionswesen » , die vom Reichskanzler dem ReichSiag in Aussicht
gestellt worden ist . stellen wir den folgenden Revers zur Versügung .
der von der Maichinensabrik - Aktiengei ' cllschast Geißlingen in Würltein -

berg jedem neu eintretenden Ingenieur zur Unterschrift vorgelegt
wird :

» Der Unterzeichnete verpflichtet sich , während seiner An -

Wesenheit in der Maschinenfabrik - Aktiengesellschast Geißlingen dem
B. T. I . B. ( Bund der technisch ' industriellen Beamten ) nicht an¬
zugehören . '

von 21 Mitgliedern , die der genannte Bund bisher in der

Fabrik hatte , sind bereits zwölf hinausgeekelt . Es wird dem Kanzler

einige Mühe kosten , einen solchen Rechtsraub als »sozialdemokrati -

schen " Terrorismus zu bezeichnen .

Gegen die Arbeitslosigkeit .
Der Gemcindrrat der Stadt Gera stellte 10 000 M. zur

Linderung der Arbeitslosigkeit zur Versiigung . Es sollen in der

Hauptsache Familienväter unterstützt werden , die seit zwei Jahren
in der Stadt . Gera wohnen und hier den Unterftützungswohnsitz

haben . Die Vertreter der Gelben stimmten mit den Bürgerlichen

gegen den Antrag . — Weiter wurde ein Antrag durch die Stimmen

der sozialdemokratischen Mehrheit gegen die bürgerlichen Stimmen

angenommen , nach dem für Zwecke der noch zu beschließenden Ar -

beitslosenversicherung die Summe von 5000 M. pro
forma in den Etat eingestellt werden .

Polizeilich geduldete Kuppelei .

In Frankfurt a. M. find seit einigen Jahren mit stiller

Duldung der Polizei Bordelle eingerichtet worden . Der� Betrieb
eines öffentlichen Hauses ist strafbar , auch wenn die Polizei , wie in

dem Frankfurter Falle , vorher erklärt hat , daß sie nichts gegen die

Beherbergung der Protistuicrten einzuwenden habe . Jedoch in der

Regel geschieht den Besitzern solcher Häuser nichts nach dem be -

kannten Wort : Wo kein Kläger ist , da ist kein Richter . In Frank -
furt a. M. erfolgte kürzlich Anzeige gegen eine Frau , die ein solches

Haus betreibt , worauf auch Anklage wegen Kuppelei erhoben wurde .

Das Schöffengericht verurteilte die Angeklagte zu einem Monat Ge -

sZngnis . In der Berufungsinstanz wurde die Sache milder an -

gesehen . Der Verteidiger , der ani Schöffengericht noch auf Frei -

spreibung plädiert hatte , weil die Angeklagte sich durch die Erlaubnis

der Polizei gedeckt halten konnte , ersuchte nur um eine mildere

Strafe , weit doch erstens eine K o n z e s si o n i e r u n g durch
die Polizei vorliege , und weil es sich um einen Konflikt
zwischen Gesetz und tatsächlichen Verhällniffen handele . Der

Staatsanwalt unter st ützte den Verteidiger , und

das Gericht setzte auch die Strafe auf eine Woche herab .

Die Soldatenmiflhandlungen in Bitsch .
DaS Wolffsche Telegraphenbureau , das die Mitteilung von der

Verurteilung des Leutnants v. Forstner und deS Sergeanten

Höflich wegen Soldatenmißhandlung verschwiegen hat . dementicrr

die Meldung von der Verurteilung der Soldaten , die über den

Vorfall gesprochen haben . Dazu schreibt die über die Vorgänge
in Elsaß - Lothringen stets gut informierte „ Strahburger Neue

Zeitung " : „ Aus tiem Wolffschen Dementi geht hervor , daß die

Meldung stimmte , soweit der Leutnant und der Sergeant in Frage
kommen . Das genügt fürs erste , wenn man weiß , wie schwer

ohnehin solche militäramtllche ZugestänSn - sse zur Welt kommen .

Daß Bestrafungen von Soldaten erfolgt sind , wird auch nicht ab »

gestritten , nur heißt es : „die über den Vorfall gesprochen haben

wollen " . Diese Einschränkung deS Dementis läßt uns fragen :

Soldaten sind bestraft worden , aus welchen Gründen denn , wenn

nicht auS den angeführten ? "

Ein Landesverratsprozefl .
DaS Oberkriegsgericht in Kiel hat am Sonnabend den Funken -

telegraphisten Michael zu 5 Jahren 1 Monat Zuchthaus
und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt . Tie Anklage lautete auf
Verrat militärischer Gehcimniffe , Diebstahl , Bestechung , Un -

gehorsam gegen einen Befehl in Dienstsachen , wodurch ein erheb -

licher Nachteil für die Marine entstanden ist . Das Urteil in erster

Instanz , gegen das der Gerichtsherr Berufung eingelegt hatte ,
lautete nur auf 3 Jahre 7 Monate Gefängnis und 5 Jahr «
Ehrverlust . Sowohl von dem Gericht erster wir zweiter Instanz
war die Oeffcntlichkeit während der Verhandlung wie auch bei

Berkündung des Urteils vollständig ausgeschlossen .

Gefterreich .
Ein Hochverratsprozcß .

Lemberg , S. März . Heute beginnt hier unter dem Vorsitz deS

LandgerichtöratS Lewicki eine für mehrere Wochen anberaumte

Schwurgerichtsverhandlung gegen den 37jährigen

Journalisten Simon Bcndastuk , den 23jährigen orthodoxen Priester

Max Sandowicz , den 32jährigen orthodoxen Priester Jgnaz Rudyma
und den 23jährigen Rechtshörer Wasil Koldra . Es wird ihn « n zur

Last gelegt , daß sie seit dem Jahre 1009 bis März 1212 in Lemberg
und in anderen Ortschaften Galiziens im Verborgenen und im

gegenseitigen Einvernehmen teils als Führer oder durch Aufwiege »

lung , teils als unmittelbar Mitwirkende , und die drei erst -

genannten auch durch AuSspähung , eine Tätigkeit entfaltet hätten ,
die auf Losrcißung GalizienS angelegt war , was den Tat -

bestand des Verbrechens des Hochverrat ? begründet .
Der Angeklagte Bendasiuk wollte sich , bei der Abgabe seiner

Personalien der russischen Sprache bedienen . Der Vor -

sitzende des Gerichtshofes ließ dies aber nicht zu .

Ein Grenzzwischenfall .
Wien , 2. März . Auf dem M e t a l k a s a t t e l in Bosnien ,

einem Gebiete , das zweifellos zu Bosnien gehört , jedoch von den

Montenegrinern als strittig bezeichnet wird , hat eine monte -

negri nischc Abteilung auf den österreichischen

Grenzposten geschossen. Der Grenzposten erwiderte das

Feuer , worauf sich die montenegrinische Abteilung zurückzog . Ein

Montenegriner wurde g e t ö te t , fünf verwundet , darunter drei

schwer . Einer der Schwerverwundeten ist gestorben .

England .
Homerult .

London , 2. März . Als Premierminister Asquith sich erhob ,
um die zweite Lesung der Hoinerulebill zu beantragen , wurde

ihm von seinen Anhängern eine Beifallskundgebung be -

reitet , die mehrere Minuten dauerte . Asquith erklärte , die Vor -

läge enthielte nach seiner und feiner Anhänger Ueberzeugung keine

Ungerechtigkeit , aber in U l st e r bestände die Gefahr eines

akuten Konfliktes , ja selbst von Unruhen , und dasselbe

gelte für ganz Irland , wenn die Bill verstümmelt oder auf un -

bestinimte Zeit hinausgeschoben werde . In beiden Fällen sei die

Gefahr groß genug , um allerseits zwar nicht ein Aufgeben von

Grundsätzen , wohl aber die Annahme einer praktischen Formel zu
rechtfertigen , die zu einem Ausgleich führen könnte . Solch ein .

Ausgleich müßte seitens der Unionisten die Annahme einer gesetz -
gebenden und einer ausführenden Gewalt in Dublin , und seitens
der Ministeriellen eine besondere Behandlung der Minderheit in

Ulster zur Voraussetzung haben , außer den Schutzmaßregeln , die di�
Bill bereits enthielte . Tie Regierung habe auf �rei verschiedenen
Wegen versucht , den Schwierigkeiten von Ulster zu begegnen . Er
— Asquith — nei�e persönlich zu einer gewissen Ausnahme -
stellung Ulsters gegenüber der Dubliner ausführenden Ge -
walt und Verwaltung , wobei Ulster ferner ein Einspruchsrecht
gegen Dubliner gesetzgeberische Mahnahmen haben sollte .
Homerule innerhalb Homerule fand nicht die Zustim -

mung der beteiligten Parteien . Ein zweiicr Vorschlag ging dahin ,
da ? neue System völlig auf Ulster anzuwenden , ihm aber nach Ver »

lauf von einigen Jahren den Austritt zu gestatten . Dieser

Vorschlag hat sich ebenfalls als unannehmbar erwiesen . Die Rc »

gierung ist zu dem Schluß gekommen , daß den Grafschaften
von Ulster freigestellt werden solle zu entscheiden , ob sie

zunächst ausgeschlossen bleiben wollen . Jede Grafschaft von Ulster

sollte darüber abstimmen dürfen , bevor die Bill in Wirksamkeit tritt .
Die einfache Mehrheit würde entscheiden . An der Wahl würden
die für das Parlament Stimmberechtigten teilnehmen und die

Periode des Ausschlusses würde sich auf sechs Jahre erstrecken , von
dem Zusammentritt der irischen gesetzgebenden Gewalt an gerechnet .
Die Regierung habe eine Periode von sechs Jahren gewählt , weil

man imstande sein würde , in dieser Zeit die Tätigkeit des irischen

Parlaments genügend zu beurteilen und weil die Wähler des ver -

einigten Königreichs in dieser Zeit sicher Gelegenheit haben würden ,

aus Grund ihrer Erfahrungen zu entscheiden , ob der Ausschluß
Ulsters aufhören solle oder nicht .

Das Reichsparlamcnt würde spätestens im November 1218

aufgelöst werden , vermutlich aber schon früher . Die Legislatur -

Periode des folgenden Parlament ? könnte nur bis November 1820

dauern . ES würden also givei allgemciiie Wahlen stattfinden , bevor

der Ausschluß Ulsters zu Ende ginge . Die ausgeschlossenen Gras «

schaften würden ihre Vertreter im Reichsparlament behalten . Füe
die Veriualtung und das Unterrichtswesen in Ulster würden bc -

sondere Behörden gebildet werden . Die Regierung halte dies für
ein billiges und gerechtes Uebereinkommen und habe es um des

Friedens willen vorgeschlagen . ASquith schloß , er erwarte nicht ,

daß dieser Vorschlag Begeisterung Herborrufen werde , aber er
bitte um sorgfältige und leidenschaftslose Erwägung .

Spanien .
Die Kammerwahlen .

Madrid , 2. März . Die Minist e . riellen haben in fast allen

Wahlbezirken gesiegt . In Madrid sollen ö Republikaner
und 3 Monarchisten gewählt worden sein . — Im Verlaufe der

Zwischenfälle in Torrox , Castellon und Valencia wurden zwei
Gendarmen und drei Wähler getötet , etwa 30 Personen ver -
wundet . Insgesamt sind 34 Verhaftungen vorgenommen worden .

Bulgarien .
Die Wahlen .

Sofia , 3. März . ( Meldung der Agence Bulgare . ) Ueber
die Ergebnisse der Wahlen in den Bezirken der Städte liegen
bereits ziemlich genaue Berichte vor . Danach erlangt die

Regierung in diesen Wahlbezirken eine grosse Mehr -
h e i t . Die s o z i a l i st i s ch e Partei hat eine Nie -
d e r I a g e erlitten . ( ?) Dagegen erscheint es schon jetzt als

sicher , daß die demokratische und die nationale Partei eine

Verstärkung erfahren und in der neuen Sobranje besser ver .
treten sein werde » als in der letzten . Die endgültigen Er -

gebnisse werden erst morgen bekannt sein .

Südafrika .
Ein Schritt zurück .

Kapstadt » 9. März . Im Abgeordnetenhause beantragte
Minister Smuts die dritte Lesung der Indemnitätsbtll und
betonte dabei , dass die Verbannung der deportierten
Arbeiterführer nicht notwendigerweise eine dauernde sei , da
das Einwanderungsgesetz es ermögliche . ' Deportierten einy

zeitlich beschränkte Erlaubnis zur Rückkehr zu geben ,
falls guter Grund dazu vorhanden fei . die deportier -
ten Arbeiterführer könnten wegen keines

Verbrechens verfolgt werden ; sie seien aber

Leute , die eine soziale Revolution herbeiführen könnten .

Japan .
Weitere Abstriche am Marinectat .

Tvki «, 9. März . Die Budgetkmnmission des Oberhauses
beschloß mit 48 gegen 7 Stimmen , beim Marineetat außer der
voni Abgcordnetenhause bereits vorgenommenen Herabsetzung um
30 Millionen Uen dem Oberhause eine weitere Herabsetzung
um 40 Millionen Yen zu empfehlen . Premierminister
U a m a m o t o wandte sich gegen die Maßnahme und erklärte , die

Herabsetzung würde die nationale Verteidigung ernstlich behindern .
Bezüglich der B « st e ch u n g S f ä l l e in der iviorine sagte der

Premierminister , er sei entschlossen , keine Verantwortung
zu übernehmen , biS die Gerichte entschieden hätten .

Letzte Nachrichten .
Dir Revision im Prozesi Miclzhnski zurückgrzogra .

Posen , 2. März . ( Privattelegramm des „ Vor «
wärt S" . ) Der Staatsanwalt in Mescritz hat die Revision , die er

gegen den Freispruch deS wegen Mordes angeklagten früheren

Reichstagsabgeordneten Graf Miclzynski eingelegt hatte , wieder

zurückgezogen .

Verfassunasaildcrung in Rumänien .

Bukarest , 9. März . ( W. T. B. ) In der heutigen Sitzung der

Kammer wurde ein aus der Initiative von Parlamentariern her »�
vorgegangener Gesetzentwurf verlesen , welcher eine Revision
der Verfassung fordert , um die Agrarreform durchzu -

führen . Das gegenwärtige Mißverhältnis zwischen großem und

kleinem Grundbesitz solle beseitigt und die Regierung ermächtigt
werden , an Bauern unter gewissen Bedingungen gegen eine billige
im voraus zu zahlende Entschädigung Ländercien von Großgrund .

Besitzern zu verkaufen . Der Entwurf bezweckt ferner die Durch -

führung einer politischen Reform durch Aufhebung der

gegenwärtigen Wahlkörper und deren Ersetzung durch einen einzigen

Wahlkörper mit Vertretung der Minderheiten und Wahlpflicht .

Mehrere andere Artikel der Verfassung sollen mit dem Entwurf in

Einklang gebracht werden . Ter Entwurf wurde unter Beifall so -

fortzu in Beschluß erhoben .

Frau Pankhurst abermals verhaftet .
London , 9. März . ( W. T. B. ) Die Führerin der Frauenstimm «

rechtlerinnen Frau Pankhurst ist heute abend in Glasgow ver ».
haftet worden .

Der Bürgerkrieg in Mexikck .
Mexiko , 9. März . ( W. T. B. ) Präsident H u e r t a hat an

alle Befehlshaber von Bundestruppen im Felde den entschiedenen
Befehl ergehen lassen , heute mit dem Angriff Sfeldzug
gegen die Rebellen in Nordmexiko zu beginnen . Dia Depesche ent -
hält die Mahnung , die Ausländer zu schützen , und kündigt an .
daß die Befehlshaber verantwortlich gemacht würden für jed «
Nichtachtung dieses Befehls .
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Glas , Porzellan , Steingut zu enorm billigen Preisen
Tnfel - SenenseMliln, . Manchen "

Speiseteller «et . . . .. . . . .38 pl

Äbendbrotteller . . .. . . . . .. . 28 , 32 pi .

Kompotteller

. . . . . . . . . .. . . . . . .
20 pl

Suppenterrinen . . . . . . . . . . . . 350 450

Kartoffelschüsseln veok - i — . . . 275

Gemüseplatten rund

. . . . . . . . . . . . . .
I25

Bratenplatten orai 95 p». , l30 l75 bu 400

Salatleren . . . . . . . . . . . . . . . . 85 pc. . I25

Saucleren . . . . . .. . . . .

. . . . . .. . . . .
I25

Dejeuners SteUls , warte Dekor « . , * . 225 325

Ein Gllssm a TonKsclitescliirr
Fflr jedes Stack wird MiSVlfO B! oilOI * fV ( | fel9 FOr jedes Stack wird
Garantie geleistet ! rSSriSB rBUISririllZ Garantie geleistet !

tfaschlnentOpfe

. . . . . . . . . . . . . . . . .
00 » 75 k 1 �

UOrlllöpEO mit Deckel , Kode Form . . . . . . . . I25 l8 ' Z30

KOChtSpfC mit Deckel , flache Form . . . . . . . I23 19"i

Schmoriopf mit Deckel

. . . . . . . . . . . . . .
95 Pi l30 193

Bratpfannen iZneücd . mit Deckel . . . . . . .95p { . 1� ° l60

Elertlegel r�r�S « . . ! 10 ! 25 Milch' öpfe . . . . . .25,35, 75 pt .

flnflDufformcn . . . 50,68 . 85 « ■ MllcliHoclier — S5pt . ? ° 223

Knlice - Seflenüetthlrr „ München "

Kaffeekannen . 58, 75, 85 , 95 pl . I25
Teekannen . . . . . . . . . .75 , 85 pt . I25
Zuckerdosen

. . . . . . . . . . . . . .
55 , 75 pl

Milchgiesser . . 25 , 30 , 38 , 45 , 50 ?k.

Tassen

. . . . . . . . . . . . . . .
25 pl

Waschsarniturea
Golf 5 teilig , breite Bordüre 373
PolO Stollig , Goldrand . . . .

. . . . . . . . .
. . .475

Hamburg s teilig , farbiges Karodekor

. . . . .
923

Imperator SteUig , Goldbaad . . . . . . . . . 1250

Wirtschafts - Artikel

Einnllle -Koch8etch,„Dlnniiint "
hellbraun abgetönt mit Hohlgrilfen

Schmortöpfe�nl 50 , 70 , 95 pl , l00

Schmortöpfe�gSOpf . I00 l20 l45

Gaskochtöpfe Cckei 95 pl . I30 l55
Kaffeekannen — 50 , 75, 95 pl

Wasserkessel wr g » . . . I45 l 75 225
Wasserkessel m« sack . 200 275 325
Kasserollen stiel 38 , 55 , 70 , 90 pl

Kasserollen E�' g 65 , 85 ? - . l00 l15

für Hängegas
mit echten Graetrinbrennom
inklus . Montierung

Beleuchfuna für Elektrisch
mit Osram ' ampen

Inklus . Montierung

Speisezlnunerkrone� - müt . � 5000 SpsisezImmerkronß�dSrm - 5400

HerrenziDimerhrone 4 flammig ,
Eisen

. . . . .

33 00

Zuglompe Sa�w: cm: G,rcl : CD?a. 1950

Ampel matt Uessiog mit Stabbebang 14 ,00

Herrenzimmerkrone

Zuglumpe
Ampel

Eiseö . vier - 9900
flammig . . . & &

matt Messing , mit 40 - cm- 9100
Glocke und Perllraose . . . « R

. . . . .13 ° °ans buntem Stoff

Glöhkörper ST 17 ? Hänge¬
licht 20 ?<■ SelbsizOnder . Stück 30 pl

KQdien nr }
bestehen d au s : B flfett . Tisch ,
Rahmen , zSifihlen u. Handtuchhalter
bestehend aus : Büfett , Anrichte ,
Tisch , 2 Stühlen u. Handtuchhalter

58 ° ° * 62 "

95 ° ° 115 ° °

92 ° °

bulSO00

WK. veiK emM lZeiclilkre
Ein großer Posten enorm billig

Schüsseln rund 20 , 25 , 30 b » 70 PL

Küchenschüss . ««- 30 , 35b ! - 95 ?- .

Bratenschüsseln oraiS 5, 60 , 85 ?- .

Wasserkannen — 65 , 85 ? - I00

Kummen . . . . . . . . .18 , 20 , 25 ?- .

Essenträger s tauig . 1 35 l65 l90

Essenträger tt - mg . I60 l 95 245

Becher . . . . . . . . . .20, 25 , 30 Pk

Heute Billige Lebensmittel

. » » » » » « ,

Berlins größtes
Kredit - Haus

ist und bleibt

Alle Taie anders
direkt am Nettelbeckp ! atz

Nöklain Kredit
Grüßte Auswahl In kompl . Schlafzimmern , KOchen etc

sowie LieferuDg ganzer

MlUW - EIIHlcWWN
von den alierbilligsten bis zu den elegant . Sachen

1 Zimmer M. 95 IM . M. 10 M.

Z Zimmer M. 150 IM . M. 15 M l . SO

2 Zimmer M 220 hzaliL IS. 20

2 Zimmer M. 350
Polsterwaren e

Inzali!. M. 30 « Ä »
genes Fabrikat

Herren - , Damen - u .

Kinder - Garderoben
Wöchentliche Abzahlung 1 Mark .

Gratis : Berreo : IMIziiut , Damea: feine Lesern

Waren - u . Möbel - Kredit - Haus

ALLE TAGE ANDERS
Gröflt . Haus amNettelbeckplati , gegenüb. d. Bhf. Wedding
Pank- , Gericht - und Relnic . endoilnr Straßen - Ecke

Parterre , I , II . , III , IV. Gtag « .

Rlazk ( 9eB Waren -
Krcdttliaus , daa /ur
VerabtolRuntc der
braunen Babatt - Spar -
marken berechtigt Ist

Em

tiger

iweis

1 Kredit ß

in streng diskreter , selbstredend kulantester Form

59?.

235 !

230!

Komplette
Küchen »on

Schlaf¬
zimmer »on

Wohn .
zimmer »on

Speise - CCC
zimmer »on dOd

Herren - 9QQ
zimmer »on J3U

�Komplette V) ' )
Salons »on

M.

125

plelteZio
stets auf Lager .

Beamte

ohne

Anzahlung !

Damen -

Kostüme »on 3S M. an

Paletots »on S6 M. an

Mäntel . » von 3S M. an

Ulster . . . . .»on 29 M. an

Herren -
�

Anzüge .. von 28 M. an '

Rockinzlgi von 39 M. an

Ulster .... von 34 M. an

Paletots von 41 M. an

jlDepl�Icibtelfen
dazu qeetcjnetatexjnan »
qenelimen
Düngen desRaachenb zu

Ifen itnd vorräfiq in allen Apo #
ÖieftsnuixlDPogerien ' PpdS
der Oriqinal5ax [ <hfeL - Mi

I Mark \
G

wöchentliche Teilzahlung �
liefere elegante �

• Herren - i
• Moden !
J fertig und nach Maß! J

: Julius :

: Fabian :
� Scbocidermeister

• Gr . Frankfurter Str . 37, » •
*

Turmstr 18, 1, kein Laden
*

• Koltbuser Strasse 14, nur •

• 2 . Etage . •
9 •
0 Vorzeige r dieser Annonce 0

0 erbtlt 5 Prozent G
0 Rabatt ! O

% 9
• • • •

* # 99 # *
_

Tausende befreiti��

Jbandujurm
fmitKoo ! ( Spul u Made' Würmer )

beseitigt meist binnen 2 Stunden
leicht und vollständig gefahrlos
ohne Berufsstörung das voll¬
kommen unschädliche . natürliche

►Reiriwi' t ß nöwu mmittei

Spezialarzt
!>! • . med . Wockenfnß ,

Frledrlchstr . 125 ( Oranienb . Tor )
für Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage ) .
Biutuntersachung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs -

störung . Mäßige Preise . *

Sprechst . v. 8 — 8. Sonntags 9 — 11

Keine unangenehmen Nachwirkungen ,
keine Hungerkur , nicht angreif . u. ohne

j Nachteil , auch wenn Bandwurm nur
vermutet wird. Einfachst Anwendung
Für Erwachs . 2. -, Kind. ( Altcrsang . ) 1. 23

1 All. echt m tMarke . Medico4- , u. Naraci
, Otto Reichel , Berlin 43 Eiscnbahnafr . S
1Wo In Drogerien nicht erhMtl. diskr . Zus.

RouillDnül
Bollc kräftige C- nalitiit . 100 Stück
M. 2, —,20081 . 4,35 frk . ,1000St . 15,50frlc .
Otto Reichel . Berlin43 . Eisenfaahnstr . 4.

" Ä: ' ' ; z' '
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Gewerkschaftliches .
Die Straßenbahn - Direktion

am Schleifstein .
Die Straßenbahn - uab Kleinbahnverwallungen in

Deutschland sind in einem Verein zusammengeschlossen . Dieser
zerfällt dann wieder in verschiedene Bezirksvereine von

„ Freien Vereinigungen der Betriebsleiter von Straßen -
bahnen , Kleinbahnen und Elektrizitätswerken " . Aus einem

Geheimprotokoll über die Sitzung der „ Freien Ver -

emigung Ost - und Mitteldeutschlands " , die vor Jahresfrist in

Rostock abgehalten wurde , sei von der Beratung über :

„ Streik bei den Auge st eilten der Straßen -
bahn " hier einiges recht Interessantes mitgeteilt . Die

Sitzung war besucht von den Direktoren resp . Betriebsleitern
der Straßenbahnen bzw. Elektrizitätswerke in Posen , Walden -

bürg , Köpenick , Hamburg , Breslau , Halle . Berlin , Thorn ,
Dessau , Kattowitz , Rostock , Bremerhaven . Als Gäste waren
anwesend : Ingenieur A l b e r s von der A. E. - G. in Berlin ,
Direktor P i e r i tz vom Rostocker städtischen Elektrizitswerk ,
Jakobs als Direktor der städtischen Straßenbahn in

Schtverin .
Das Referat hielt Direktor Kalle - Breslau . Er er -

klärte , daß der Streik der Straßenbahner in Königsberg recht
empfiirdlich gewesen sei . „ Auffallend wäre gewesen , daß
selbst die ältesten Fahrbeamten sich haben verleiten lassen " , an
jenem Streik teilzunehmen . „ Ungewöhnlich lange dauerte der
Streik — nämlich rund drei Wochen — und das will unter
den bestehenden Verhältnissen bei einem Straßenbahnunter -
nehmen viel sagen . " Er ftihr fort :

„ Wie schon in Saarbrücken , ist auch der notleidenden Ver -
waltung in Königsberg durch andere Betriebe geholfen worden ,
indem Personal zur Verfügung gestellt wurde . Freilich konnte
bei weitem nicht die Zahl der streikenden Fahrbeamten ersetzt
werden . Besonderer Dank gebührt gerade bei dem
Streik in Königsberg der Polizei . . . . Lediglich
die von fremden Betrieben gestellte Hilfe ermöglichte es , sich mit
Erfolg gegen die Forderungen der Streikenden zu tuenden .
Daraus erwächst die Notwendigkeit , eine Vereinbarung zu treffen ,
stets dem bestreikten Betriebe mit Personal auszuhelfen , und
zwar tunlichst mit Kontrollbeamten , deren Abwescn -
heit an ihrem Heimatsort weniger auffallen
würde . Die Leiter der städtischen Betriebe dürsten beim besten
Willen nicht in der Lage sein , die bezeichnete Hilfe ( durch
Stellung von Streikbrechern ) zu leisten , ohne sich Angriffen in
den Stadtparlamenten auszusetzen ; es sei aber zu wünschen , daß
auch durch die städtischen Betriebe Hilfe geleistet werden darf .
Für diese Betriebe ist es besonders zweckmäßig , an Stelle der
eigentlichen Fahrbeamten einige Konirollbeamten dem durch den
Streik notleidenden Betriebe zur Verfügung zu stellen . Dies ist
weniger auffällig . . . . Das Aushelfen bei Streiks müsse statt -
finden , damit die Streikenden bei dem betreffenden Betriebe nicht
den Triumph geniesten , den Betrieb der Straßenbahn auch nur

. einen Tag zum Stillstand gebracht zu haben . "
In der Diskussion führte Direktor S i e g m a n n -

Rostock aus . die Frage müsse durchaus diskret be -
handelt werden .

Sternberg . Direktor der Posener Straßenbahn
sagte : „ Joder siegreich niedergeschlagene Streik ist ein Ge -
winn für die Allgemeinheit der Straßenbahnunternehmungen :
der Königsberger Streik hat der dortigen Verwaltung viel
Geld gekostet : den ( „ arbeitswilligen " ) Mannschaften wurden
freie Reise , freie Verpflegung und ein Tagelohn von 15 M.
gewährt : daneben wurde ihnen der daheim entgangene Lohn
weitergezahlt . Der Königsberger Streik hat der dortigen
Straßenbahnverwaltung 175 000 M. gekostet . "

K o lle - Breslau : „ In Königsberg scheint die Verwal -

tung überrumpelt worden zu sein . "
S i e g m a n n - Rostock : „ 15 M. Tagegeld ( für die

Streikbrecher ) ist zu viel : die Leute müssen auch nicht mit
Geld förmlich überschüttet werden . "

Geyl , Direktor der Hamburger Straßenbahn : „ Es
heißt immer , das dürfen wir nicht dulden , daß
unsere Leute organisiert sind : aber wir müssen
uns auch sagen : auf die Dauer ist das nicht durch -
zusetzen : es muß gründlich und wohlüberlegt werden ,
welchen Eindruck wir bei der Behörde machen , wenn wir

sagen : wir dulden nicht , daß das Personal
organisiert ist , wir sind aber selb st orga -
s i e r t . "

Direktor Feschke - Waldenburg riet ebenfalls zum Aus -

helfen durch Streikbruchpersonal und lobte das Verhalten der

Polizei beim dortigen Straßenbahnnerstreik .
Sternberg - Posen empfahl eine Streikversicherung

der Straßenbahnverwaltungen .
van Perl st ein - Thorn warnte davor , „ den Haupt -

verein mit der Streikangelegenheit zu beschäftigen , da es un -

möglich ist , den h e i k l e n G e g en st a n d in diesem geheim
zu verhandeln " , man solle die Sache durch ein ver -

trauliches Rundschreiben ins reine bringen : die

Kommunalbahnen könnten nicht mitgehen .
K o l l e - Breslau : „ Es handelt sich hier um eine außer -

ordentlich wichtige Angelegenheit " : es sollte tatsächlich durch
ein Rundschreiben an alle Verwaltungen klargestellt werden ,
ob wir uns alle im Falle eines Streiks mit Mannschaften
aushelfen wollen .

In diesem Sinne wurde beschlosien .

verlin unü Umgegenö .

Die Bewegung der Marmorarbeiter .

Die Frage : Wie stellen wir uns zu dem ablehnen -
den Verhalten der Unternehmer ? bildete den Ver -

handlungSgeqenstand einer stark besuckitcn Versammlung der Marmor -
arbeiler . Bürger erstattete Berickit über die Verhandlungen mit
den Unternehmern . Letztere lehnen nicht nur die achtstündige Arbeits -

zeit , sondern überhaupt jede Herabsetzung der täglichen Arbeitszeit
strikte ab und damit zugleich auch den geforderten Lohnausgleich .
Dagegen wollen sie an den von ihuen geplanten Verschlechterungen
entschieden sesthalten . Die von den Marmorarbeitern eingesetzte
Kommission legte deshalb folgende Resolution vor :

„ Die Marmorarbeiter von Groß - Berlin nehmen Kenntiiis von
der ablehnenden Haltung , welche der Unternebmerverband ihren
Hauptforderungen gegenüber einnimmt . Die ablehnende Haltung
vermag jedoch an ihrer Stellung nichts zu ändern . Nach wie vor
sind sie von der Notwendigkeit der Verkürzung der Arbeitszeit
sowohl als auch von dem durch diese bedingten Lohnausgleich
überzeugt , die Berechtigung dieser Forderungen mit der zu -
nehmenden Ausdehnung Groß - Berlins und der Steigerung der
Lebensmittelpreise begründend .

Die von den Unternehmern beabsichtigten Verschlechterungen ,
die Anfängerlöhne in der Schleisereibranche sowie die Fahrgeld -
und Fahrzcilentichädignng betreffend , weisen sie mit Enlschleden -
heit zurück und werden sie solch « gegebenenfalls abzuwehren
wissen .

Sich verpflichtend , unabhängig für die Stärkung ihrer Or -
ganiialion tätig zu sein , beauftragen sie den Vorstand , geeignete
Mahnahmen zur baldigen Verwirklichung ihrer Forderungen zu
treffen . "

In der Aussprache über den Bericht trat deutlich der Wunsch

hervor , sofort zur schärfsten Kainpfform überzugehen , weil die meisten
Redner in der vorgeschlagenen Resolution glaubten ein Zurückweichen
erblicken zu müssen Dagegen wurden auch Stimmen laut , die
durchaus kein Nachlassen der Forderungen in der Annahme des Kom «

miifionsvorschlages sehen , sondern eine kluge taktische Mahnahme ,
wie eS auch die Branchenleiiung andeutete . Dieselbe Auffassung

legte W i n k l e r von der BerbandSleitung dar . Ein Antrag
Paulikat forderte , vom gestrigen Montag ab in sämtlichen Be -
trieben nur noch acht Stunden täglich zu arbeiten . Nach sehr ein -
gehender Debatte wurde der Antrag Paulikat in geheimer Ab -
stimmung abgelehnt . Darauf vereinigte die abgedruckte Resolution
die Stimmen fast sämtlicher Anwesenden auf sich .

Ueber den Berliner Flcischcrinnungstarif sprach in einer
gut besuchten öffentlichen F l ei s ch e r g e s e l l e n -
Versammlung Kollege Schneider . In ausführlicher
Weise schilderte der Redner , wie der Zentralverband der Fleischer
seit seinem Bestehen seine ganze Kraft dafür einsetzte , um die
Lohn - und Arbeitsverhältnisse im Fleischergewerbe tariflich zu
regeln . Dank seiner unermüdlichen Tätigkeit wurden bis Ende
1913 759 Tarifverträge für 8300 Fleischergesellen abgeschlossen .
Die Fleischerinnungen waren von jeher die größten Gegner von
tariflichen Regelungen . Auf den Verbandstagen der Fleischer -
meister wurde über die Abschließung von Tarifverträgen weidlich
geschimpft . Es wurden da Resolutionen gefaßt , die besagten , daß
der Fleischermeister , welcher sich zu einer tarif -
lichen Regelung der Arbeitsverhältnisse in sei -
nem Betrieb herbeiläßt , des Handwerks unwür -
dig sei . Die Standesehre der Fleischermeister
würde durch Abschluß von Tarifverträgen ver -
letzt . Der Fleischergeselle sei kein gewöhnlicher
Arbeiter ( wohl weil er täglich durchschnittlich 14 Stunden av -
beiten muß ? ) , sondern die Gesellenzeit im Fleischergewerbe sei nur
ein Uebergangsstadium vom Gesellen zum Meister . Im Jahre
1910 , anläßlich der Tarifbewegung in Karlsruhe i. B. , drohte der
Vorsitzende des Deutschen Fleischermeisterverbandes , Herr Marx -
Frankfurt a. M. , den tariftreuen Fleischermeistern von Karlsruhe
damit , daß er dafür sorge , den Fleischermeistern die städtischen
Lieferungen zu entziehen , wenn sie nicht ihre Unter -

schrift von dem Tarifvertrag zurückziehen . Herr Marx wurde
aus Anzeige der tariftreuen Fleischermeister wegen Nötigung zu
einem Tag Gefängnis verurteilt . Herr Marx erklärte dazumal ,
daß eher einige kleine Meister ihre Existenz aufs Spiel setzen
müssen , als daß Tarifabschlüsse im Fleischergewerbe zustande kom -
men . So kämpften die Fleischermeister zwei Jahrzehnte lang
gegen die tarifliche Regelung , und was sie nun so lange be -

kämpften , hat endlich die Berliner Flerscherinnung aus Angst vor
der aufwärtsstrebenden Gesellenbewegung anerkannt . Die Idee
der tariflichen Regelung der Arbeitsverhältnisse im Fleischergewerbe
hat in der Theorie gesiegt ; ja sie hat sogar gleich einen Sprung
gemacht : man ist zu dem Abschluß eines korporativen Tarifver -
träges übergegangen . Der langjährige Kampf des Zentralvcr -
bandcs der Fleischer hat in Berlin die erste Frucht gezeitigt .

Anders steht es mit dem abgeschlossenen Tarifvertrag selbst .
Es ist ein Vertrag , der den Gesellen keine Verbesserungen , sondern
Verschlechterungen bringt . Dia Arbeitszeit beträgt wöchentlich 72
Stunden einschließlich der geietzlichen Sonntagsarbeit . Sollten

mehr Ueberstunden geleistet werden , so sind diese als Ueberstunden
anzusehen . Die Arbeitszeit darf an keinem Tag 14
Stunden überschritten . Ist während dieser Zeit die zu
leistende Arbeit nicht zu bewältigen , so sind Ueberstunden ,
jedoch nur unter Zustimmung des Meisters , zu
machen . Ueberstunden sind mit 50 Pf . zu entlohnen . ES wer -
den jedoch nur voll geleistete Ueberstunden be -

zahlt .
Was in diesen Bestimmungen der eine Paragraph vorschreibt ,

löst der andere Paragraph wieder auf . Während der § 1 ein «
wöchentliche 75 stündige Arbeitszeit vorschreibt , werden die Ge -

sellen im s 2 verpflichtet , täglich 14 Stunden ohne Ueberstunden -

bezahlung zu arbeiten , das sind , Sonntagsarbcit mit eingerechnet ,
87 S t u n d e n p r o W o ch e. Ist die Arbeit in diesen 14 Stun -

den nicht zu bewältigen , so sind Ueberstunden , jedoch nur unter

Zustimmung des Meisters zu machen . Und werden dann Ueber »

stunden gemacht , so werden nur vollgelcistete Ueberstunden gezahlt .

Sehr viele Gesellen, und hauptsächlich die Gelben , haben gar nicht
den Mut . an den Meister wegen Ueberstunden heranzutreten , und

wenn der Meister schlau ist . so verzieht er sich , wenn er sieht , daß

Ueberstunden gemacht werden müssen , aus dem Gesichtskreis der

Gesellen , damit die zu machenden Ueberstunden nicht gemeldet

kleines Feuilleton .
Sumpf und Sturmflut . Das ist wohl eines der stärksten

Stücke , das seit Wochen ein bürgerliches Blatt geleistet hat . Das
hat kaum seinesgleichen und kann schwerlich überboten werden .
Hier ist aller Scham mit einer Wucht ins Gesicht geschlagen worden ,
daß das Blut des Hohns nur so spritzt.

In der setzten Sonntagsperl « des „ Schatzes der Armen " , der
„ Morgenpost " , trennt eine Zeichnung vom Sechstagerennen einen
knappen Bericht über die Not cui der Ostsee in zwei Hälften . Der
Ruf des Provinzialkomitees um Hilfe für die Menschen , die nicht
mehr als das nackte Leben gerettet haben , durchschneidet ein Bild
aus dem Palast , darin sechs Tage lang die Lebewelt in Wonnen
schwimmt . Tie Bitte , derer nicht zu vergessen , die alles verloren
haben , überschreit ein Dickwanst mit der Verkündung eines Ge -
Winnes für die Kultur : 54 Stunden . 1814,130 Kilo -
meter ! Weltrekord ! ! Die Prinzen , die Aristokraten , die
Snobs , die Zuhälter und die Kokotten horchen auf , ein Taumel der
Freude erfaßt sie , Champagner fließt , die Musik spielt die National -
Hymne, man liegt sich in den Armen , es werden Küsse gegeben , und
grenzenloser als die Not der Armen ist das Glück der Lebewelt .
Ein Klingelbeutel geht herum , er füllt sich rascki mit Silber - und
Goldstücken , es ist ja alles da , und „ das Ausfahren einer Prämie
gestaltet sich doch immer hochdramatisch " . Was bedeutet da neben
solch einem hinreißenden Schauspiel die Tragödie einer Sturmflut ?
Der Kampf um ein Paar Manschettenknöpfe , die der Kronprinz
gestiftet hat . geht den Herrschaften näher als der Kampf derer ,
die kaum mehr als ein Hemd am Leibe haben , eine Jagd nach den
„ blauen Lappen " raubt ihnen den Atem , und der Hilferuf für jene ,
denen die Sturmflut alles geraubt hat , liegt in Fetzen , zerrissen
in zwei Hälften , zwischen denen sich der wahre Charakter der
bürgerlichen Presse offenbart .

Haben die Kinder Religion ? Im Märzheft der Zeitschrift
„ Die Tat " , die der Neformbewegung der Erziehung gewidmet ist ,
untersucht Emil Felden die Frage , ob Kinder Religion haben .
Er verneint sie durchaus für die ersten Lebensjahre und bejaht
sie nur sehr bedingt für die Zeit vom 10. Lebensjahr an . Ter
„ GottcSglaube " der Kinder stoinint nicht aus einem inneren Be -
dürfnis , sondern ist Dressur , die den Kindern die Erwachsenen
äußerlich aufgenötigt haben . Ter Verfasser , selbst ein Pfarrer ,
hat 410 Schüler des Konfirmandcnunterrichts , Knaben und Mädchen
von 12 bis l4 Jahren , ans allen Schichten der Bevölkerung auf
ihre religiöse Gesinnung geprüft . Die große Mehr -
zahl der Konfirmanden bekannte offen ihren Unglauben . Von
59 Konfirmanden einer Abteilung erklärten 49 : „ Es gibt keinen
Gott . " Von den übrigen 300 Schülern und Schülerinnen erklärten
20 , daß sie an Gott glaubten , 13 : „ man könne es nicht wissen " ,
321 bekannten ihren Unglauben . Tie meisten Kinder gaben als
Grund ihres Unglaubens an , daß noch niemand Gott gesehen habe .
Andere meinten : Wo soll er denn sein ? Im Himmel sei die Luft
zu dünn , da müßte er herunterfallen . Wenn er nur Geist sei ,
wie könnt « er leben oder etwas schaffen ? Wenn er Geist sei ,
habe er keinen Kehlkopf , könne also auch nicht mit Moses gesprochen

haben , dann seien auch nicht die Gebote von ihm und die Menschen
hätten sich alles nur ausgedacht . „ Unsere Lehrer sagen eS nur ,
weil der Senat ( von Bremen ) es so haben will . "

Im Unglauben war kein Unterschied zwischen Knaben und

Mädchen zu entdecken . Die häufigsten Einwände waren Vernunft -
gründe der erwähnten Art . Seltener waren die Einwände , die
die Kinder ihren persönlichen , sozialen Erfahrungen entnahmen :
„ Wenn man Hunger hat und betet , kriegt man doch nichts zu
essen . " — „ Wenn eine Mutter krank ist , dann müßte sie gesund
werden , wenn es einen Gott gebe . " — „ Gott hilft den Armen nicht ,
dann kann es uns auch egal sein , ob einer da ist oder nicht . "

Hermann Stchr in Berlin . Es ist von jeher so gewesen und
wird

�
wohl auch noch länger so bleiben : es muß einer erst dreißig

Jahre tot sein , um die verdiente Anerkennung als Dichter zu er -
langen . Und dann ist man wohl schon etwas „veraltet " nnd muß
sich daraus beschränken , in der Literaturgeschichte ein kümmerliches
Dasein zu fristen . — So war denn auch Sonntagmiitag der Bech -
steinsaal ziemlich leer , als der fünfzigjährige Schtefier Hermann
Siehr aus das Podium trar , um den — leider sehr
kleinen — Zuhöreikreis in die Well seiner Schöpfungen ein -
znfiibren . In den beiden Prosastücken , die er neben dem sinnvollen
Gedicht . Trostgesang " auswählte , — einem Kapitel aus dem Roman
„ Der begrabene Gotl " und einem aus der Novelle « Die Groß -
multer " — gab er zugleich das Programm seiner eigenartigen Kunst ,
die sich mitleidig liebevoll in das Seelenleben der Äermsten verientt
und mit realistischer Kleinmalerei die außerordentlich feine Wieder -
gäbe der psychiswe » Zustände zu einem ergreifenden , stiminungSvollen
Ganzen verwebt . Der Dichter trug seine Werke eindrucksvoll vor ,
man spürte die Persönlichkeit , die sie geschaffen . Hoffentlich findet
Stchr auch einmal den Weg zum Volke , in dem allein seine Kunst
wurzelt .

Ein Robinson Crusoe von beute . Wer Sinn für Einsamkeit
und Romantik besitzt , den wird die Sehnsucht packen , wenn er von
dem Inserate hört , das in diesen Tagen in der Londoner „ Timeö "
erschien . Dort war nichts mehr und nichts weniger als ein Welt -
entlegenes Eiland mit vier „ Nebeninseln " zum Verkaufe an -
gcboien , nnd die Schilderung , die von dem Olftekt entworfen war ,
lockte durch die farbenprächtigsten Bilder . Wer wird der Robinson
Crusoe sein , der hier wie sein berühmter Vorgänger ein träum -
verlorenes Dasein , das nichtsdestoweniger mit großem Komfort der
Neuzeit geführt werden kann , zu leben gedenkt ? Die einzige
Bedingung , die der Käufer und Einsamkeitsliebhaber zu erfüllen
hat , besteht darin , bare 80 0<X> M. auf den Tisch zu zahlen . Da -
durch wird er unbeschränkter Herr des kleinen schönen Jnselreiches .
Die Insel gehört zu den Bahamainscln im westindischen Archipel .
Ter Name ist „ Great Whale Caw " . Es ist beileibe kein unfrucht -
barcS Land , sondern , wie von dem Verkäufer versichert wird ,
stehen 4000 Kokosnußbäume dort in Reih und Glied , und ein
großes Stück Ackerland ist mit Sisalgras bewachsen , aus dem
Hanf getvonnen wird . Inmitten der Insel erhebt sich ein an -
mutiges Wohnhaus . Von dem Luxus , mit dem es ausgestattet ist ,
sei nur erwähnt , daß im nächtlichen Dunkel darin das strahlendste
elektrische Licht erglänzt . Der gegenwärtige Eigentümer der Insel „

_ _ _ _ _ _

setzte vor neun Jahren mit seiner jungen Frau als erster seinen >unzüchtig erklärt .
Fuß auf die gänzlich unbewohnte Insel und erschloß sie der ! Ehre , wem Ehre gebührt t

Kultur . Die beiden blieben die einzigen Bewohner der Insel ,
bis eines Tages ein Mulatte den Weg zu ihnen fand und getreu
wie der „Freitag " Robinson Crusoes ihnen ein hilfreicher Diener

wurde . Nach einigen Jahren entschloß sich der wagemutige Crusoe ,
eine Reihe von ? Nulatten als Arbeiter auf die Insel zu nehmen
und dort eine Kokosbaumpflanzung anzulegen . Die Kokosnuß -
und die Hanfindustrie sichern dem Jnselkönig ein auskömmliches

Dasein . Und wenn dem Einsamen , der sich diese Insel als Wohn -
ort erkiesen will , einmal doch nach Abwechselung gelüstet , dann

braucht er nur sein Motorboot zu besteigen und zum 55 Kilometer

entfernt gelegenen Nassau zu gondeln , wo er selbst die Freuden
eines — Kientopps genießen kann .

Die geschiedenen Zwillinge . Bor einigen Wochen wurde der

Pariser medizinischen Akademie das am 23 . November v. I . ge -
borene Schwesternpaar Susanne - Madelaine vorgestellt — als ein
neues Beispiel von „ Tiphophagie " , oder wie der populäre Name

sagt : „siamesischer " Zwillingschaft . Die Untersuchung ergab , daß
eine die beiden voneinander trennende Operation unschwer durch -
zufiihren war . Die radiographische Aufnahme zeigte nämlich , daß
Susanne und Madeleine ganz separate Eingeweide besahen , und

daß es sich nur darum handelte , eine schmale , von einer Membrane

umhüllte Verbindung zwischen den Lebern durchzuschneiden . Die

Operation war gleichwohl eine delikate Arbeit . Sie wurde aber
in 35 Minuten glatt durchgeführt , nachdem die Zwillinge anästheti -
siert worden waren . Man hatte alle Aussicht , die wohlgebildeten
Kinder am Leben zu erhalten ; inzwischen ist aber doch eines

gestorben .

_ _

Notizen .
— V o rt r ä g e. Der bekannte GenchtSchemiker Dr . Pauk Jeserich

wird aus seiner interessanten Praxis einige Streiflichwr geben und
in der Utania in der Taubenstraße am Dienstagabend 8 Uhr einen
Vortrag « Wissenschaft und Verbrechen " halten .

- - - Die Lage b es KiinstlertheaterS . Sonntag fand
eine Versammlung der Sozietäre und Aiiteileigner des Dentslbcn
Kiinstlerlheaters iiatt . Es wurde eingebend Bericht über die Ge «
schäfrslage des Theaters erstattet und festgestellt , daß die über das
Theater verbreiteten ungülistige » Berichte unzutreffend sind .

— D i e Schinkclausstellung im Schinkelinuseum ist bis
zun , 31. Marz unentgeltlich geöffnet und zwar ; Mvntag , Mittwoch ,
Freitag von 10 bis 4 tthr und Sonntag bon 10 bis 1 tlhr .

— Die Soziakdemotratie als - Kulturfaktor .
Der Oldeiiburger Landtag bewilligte die Uebernahme der
kunstgewerblichen Sammlungen auf den Staat und die nötigen
Mittel zu einem Neubau . Das Museum stand bisher unter Vereins «
Verwaltung . Erfreulicherweise fand sich auch die Mehrheit für Be -
willigung von Ankaussmittcln , da sonst jede Entwickclung auSge -
chlossen wäre . Die sozialdemokratische Fraktion hatte wesentlich zu

der Erfüllung dieser Kllltnraufgabe beigetragen .
Noch einmal die Feuerbachsche Nymphe . In

der Sonntagsglosse : Erotische Hochspannung ist ein sinnentstellender
Druckfehler enthalten . Die Berliner Konfiskationskammer hat die
Nymphe Fenerbachs nicht einmal ( statt : mit einmal ) für relativ



Serben ömteit , mtb fd�on brontbt bet WrifSt Me g<IH ] tctfn
Ueberstund « » nicht ga bezahlml Das größte Unrecht ist , daß
nur voll geleistete Ueberstunden bezahlt werden . Der Geselle
kann laut Tarif beinahe 15 Stunden täglich zur Arbeit heran -
gezogen werden , das sind über SO Stunden pro Woche , ohne daß
er auch nur einen Pfennig für Ueberstunden bezahlt bekommt .
Der § 4 besagt , daß der JnnungZarbeitsnachweis im GesellenhauZ
in Anspruch zu nehmen ist . Der organisierte Geselle
ist von diesem I n n u n g S n a ch w e i S ausgeschlossen .
Ja man droht den organisiertim Gesellen sogar mit Anzeige wegen
Hausfriedensbruch , wenn sie atur den JnnungSnachwei » betreten .
Der § 4 ist also , obwohl der Tarifvertrag mit dem Gesellen -
auSschutz , der alle Gesellen — »b organisiert oder nicht — zu
vertreten hat , abgeschlossen ist , der Paragraph deS Terrorismus .
ES ist der Paragraph , der dem Gesellen verbietet , sich zu organi -
sieren . Das Originellst « an dem Tarifvertrag ist der Z 6, das

Schiedsgericht . Dasselbe besteht aus je zwei JnnungSvorstandS -
und zwei Gesellenausschußmitgliedern . Eine Berufung gegen diese
Entscheidung dieses einseitig zusammengesetzten Schiedsgerichtes
gibt es nicht .

Mit Recht protestieren die Berliner Fleischergesellen gegen
diesen Tarifvertragsabschluß , der der Ausbeutung Tur und Tor

öffnet , und mit Recht sprachen die Versammelten dem Berliner

GesellenauSschuh daS Recht ab , sie fernerhin zu vertreten , zumal
der GesellenauSschuh diesem Tarifvertrag über die Köpfe der Ge -

sellen hinweg seine Zustimmung gab und noch nicht einmal den
Mut hatte , obwohl er schriftlich zu dieser Versammlung ein -

geladen war , zu erscheinen und sich zu rechtfertigen . Eine dem -

gcmäh verfaßte Resolution fand einstimmige Annahme .
In dieser Resolution erkennen die Versammelten die Organi -

sation alS o i e Korporation an , die bis dato mit allem Ernst und

Eiser die Interessen der Berliner Fleischergescllen vertreten hat
und ersuchen die Organisation auch fernerhin mit den Fleischer -

meistern in Verbindung zu treten , um Tarifabschlüsse zustande zu

bringen , die den . Gesellen auch wirklich Vorteile bringen .

vetltfthes Neich .

fünfw Kamps m « die Koalitionsfreiheit

führen die Maurer » nd Steiichauer in Mihla i. Thür . Dem

Unternehmer Echlotbauer , der neben einem Bcmgeschaft auch

den Abbau mehrerer ( Steinbrüche betreibt und dabei zuzeiten bis

zu 200 Arbeiter beschäftigt , ist « S plötzlich «ingefallen , von den

Arbeitern den Austritt mlS der Organisation zu verlangen . DwS

Verlangen ist um so sonderbarer , als Schlothauer zurzeit noch mit

dem Zweigverein Eisen ach de » BanarbeiterverbandeS in einem

TarifverhältniS steht , daS allerdings mit dem 1. Mai beendet sein

wird . Der Versuch ans Erneuerung des Tarifes , unter der Vor -

aussetzung einer angemessenen Lohnerhöhung , dürft « denn auch

die Ursache gewesen sein , daß Herr Schlothauer durch einen seiner

Polier « bei den Arbeitern Unterschriften sammeln ließ , unter einer

Erklärung , für den bisherigen Lohn auch später weiterarbeiten zu

wollen . Gleichzeitig wutde bekanntgegeben , daß die dazu Bereiten

mit dem 1. Mai aus dem Bauarbeiterverband anzutreten und sich

einem neu zu gründenden Werkverein anzuschließe » haben . Wer

die Unwcschrift nicht leistete , wurde unter dem vorwand deS

schlechten Geschäftsganges entlassen . Auf diese Weis « hat der

Unternehmer etwa 60 Arbeiter entlassen , die sich geweigert hatten ,

die Unterschrift zu geben . Wie wenig die angeblich « Ursache der

Entlassungen mit der Wahrheit übereinstimmt , hat sich ergeben .
als alle Arbeiter , welche die Unterschrift leisteten , auch sofort ein .

gestellt wurden . Dabei wurde aber der sofortige Austritt au » dem

Bauatbeiterverband verlangt . Die « weiter haben das natürlich

nicht getan , sondern unterhielte » sich nach der Arbeitszeit darüber ,

wie diesem KoalitionSgegner zu begegnen sei . Als Schlothauer
davon hört «, forderte er all « diejenigen Arbeiter , die die Abmeldung
beim Bauarbeiterverband nicht vollzogen hatten , auf . sofort seinen
Betrieb zu verlassen . Dieser Aufforderung kamen dann alle Be -

fchäftigten noch .
In der Zeit des TerroriSmuSgefchrei » all » Reaktionär « td »

den angeblichen Terror iSuruS der Arbeiterorganisationen ist da »

wirklich ein schöner Beweis dafür , wo die Tenoristen zu suchen find .
Der Unternehmer wird » » suchen , namentlich für feine Stein -

brüche . die sich bis nach Hayroda , an der Bahnstrecke Treffurt -

Mühlhaufen , erstreiken . Arbeit » zu » halten , vermntlich au » d »

Gegend von Kaiserslautern . Es wird gebeten , alle Steinhauer
und Steinbrecher darauf aufmerksam zu macheu , daß die Betriebe

von Schlothau » als gesperrt zu betrachten find .

Kte ausgesperrten Gelbe « .

He » v. Reiswitz und feine wirtschastsfriedkichen Arbeit « find

miteinand » in Differenzen geraten . D » Ob » scharfmach « und

Chefredakteur der . Arbeitgeber - Zeiwng " ist in Altona an einem

Pergament - und Papierstoffw » k beteiligt , das von einem anderen

ReiSwitz geleitet wird . Keine Frage , daß d » hochedl « Baron

und Fr « ih » r seinen Betrieb sozialistenrein hielt und die �mrt -

schaftsfriedlichen ' Arbeiter bevorzugt « . Er zahlte ihnen den für

die V»hälttrisse in Hamburg - Altona horrenden Lohn von 42 bis

45 Pf . in der Stunde . Ein « Gruppe der Maschinen führ » mußt «

in den Pausen durcharbeiten , wofür ihnen eine nach der Menge

des fertiggestellten Papiers berechnete Prämie versprochen ward .

Anstatt der Prämie bezahlt « Reiswitz den Arbeitern nur den Lohn

für die zwei durchgearbeiteten Stunden . In jüngster Zeit sollen

die Arbeit » aber mich den Stundenlohn nicht mehr » halten . Ihre

Proteste wurden mit einem Rev » S beantwortet , daß sie bereit

seien , w . Echichtlohn ' zu arbeiten . Di « Eingeschüchterten unter -

schrieben . Ab » die Wirts chaft S frtedHche Ruh « wollt « nicht wieder -

kehren . Weiteren Ansprüchen folgt « ein zweit » Rev » S . noch dem

die Arbeiter kein « Forderungen « m die Firma habe « . Diesmal

unterschrieben nur wenig « Arbeit » . Darauf bot man ihnen eine

Abfindung von 5 M. und legte später noch 4,80 M. darauf . Als

ab » trotz alledem die Begehrlichen auf ihrer Forderung von 70 M

bestanden , mußten sie den vaterländischen Betrieb verlassen .
So ist d » Krieg zwischen den Wirtschaftsfriedlichen und ihrem

großmächttgen Protektor entbrannt . Mit profitlüsterner Tapsigkeit

haben die hohen Herren den vat » ländischen Phrasenschleim weg -

gewischt , so daß wieder einmal sichtbar auch für das Auge des

rückständigsten Arbeiters , die unversöhnliche Gegensätzlichkeit der

Interessen zum Borschein kommt .

Tchneiderftreik i « Saarbrücken .

Am 1. März haben in Saarbrücken zirka 120 frei organisierte
Schneider die Arbeit eingestellt , da mit den Arbeitgebern bis dahin
keine Einigung über Neuregelung de « Lohnlarif « »ziel ! werden

konnte . Inzwischen haben Verhandlungen staltgefunden , die an der

Lobnftage gescheitert find . Die . Thrinlichen ' haben — was mtfit
ander ? zu erwarten war — den Arbeitgebern geschlossen Streik -

brecherdienste geleistet . DaS hatte zur Folge , daß sie daS minimale

Angebot der Arbeitnehmer annehmen mußten , dos den Teuerlings -
Verhältnissen am Ort in kein » Weise entspricht . Die Mitglieder deS

fteicn Verbandes sind gewillt im Kampfe auszuharren , bi « ein an -
nehmbares TarifverhältniS zustande kommen wird . — Zuzug ist

strengsten » fernzuhalten . _

ftustaaö .

Generalstreik iu Rom .

Sämtliche römische Gewerkschaften haben beschlossen , am S. März
auf 24 Stunden den Generolstreil zu prolUmneren , um gegen die

schandbaren Hospitalverhältnisse zu protestieren . In der Tat stnd
die Dinge nachgerade auf dem Punkte der Uuerträglichkeit angekommen .
Während früher jeder Bedürftige da » Recht auf Krankenhaus -

Verpflegung hatte , wird heute die Tinttagung in die Armenllste der «
langt und diese wird gelegentlich Individuen »«weigert , die notorisch
seit Jahr und Tag obdachlos find , von d » Existenz Ehronisch -
kranker will man nichts mehr wissen und hat unlängst eine alte Frau ,
die von einem Hospital dem Jnstilut für Thronisch kranke üb » wiesen
wurde , p » Droschke in ihre Wohnung geschickt . In der Tat war
die Alte so bei Kräften , daß sie noch in der Droschke starb . Man
bedenke , daß die Hospitäler in Rom von Mitteln unterhalten werden ,
die die Erblasser den Armen bestimmt haben . Die Armen Roms
werden heute um ein unzweifelhaftes menschliches und juristisches
Rech ! in gemeinster Weise geprell ! . Trotz d«S ungeheuren Mangels
an Hospitaldetten ha ! man soeben daS Hospital von S . Giacomo
mit 800 Betten geschlossen . Diese Maßnahme hat dem Faß den
Boden eingeschlagen und die Arbeiterschaft bestimmt , den Versuch zu
machen , durch den Genera lstteik die Behörde » zur Vernunft zu
bringen . Der Stteil wird sich auch auf die Trambahner und auf
die Drucker erstrecken . Davon , daß die Krankenwärter ihren Dienst
einstellen , hat man anS humanitären Rücksichten Abstand ge -
nommen .

Wirtschaftlicher Wochenbericht .
Die Großdaukrn im Jahre 1913 . — KapitalSerhj Hunzen von

Großdankrtl .

Di « Konzenttation de » Kapital « macht g » ad « in Zeiten deS

Konjunkturrückgange » befand » » große Fortschritte . Kleiner « Unter -

neh,n,mgen gehe « in schlechten Zeiten ganz unt » od » müssen sich

größeren anschließen . Nur die kapitalttästigen Unttrnehmen ver -

mögen schlechte Beschäfttgung . sinkende Preis « und geringen Absatz

zu erttagen . Au » dem zu solchen Zeiten sich verschärfenden Kon -

kurrenzkampf gehen daher allein die Größten mit relativem Macht -

zuwachs siegreich hervor . Auch für die Banken , die scheinbar von

Konjunkturschwankungen wenig berührt werden , weil ihr » Renla -
bilitäl sDividende ) in ungefähr gleich » Höh « bleibt , ist die Zeit
d « Konjuntturabschwächung die Zeit d » AuSdehnnug und Erweite¬

rung . Da jeder Konjunkturrückgang mit d « Berbilligung de »

Geld « » infolge wuchernden Geldangebot « » verbunden ist . liegt für die

Banken in diesen Zeiten ein besonder » Anreiz , ihr arbeitende »

Kapital zu vergrößern und daS Kapital wird natürlich nur denen ,
und ihnen um so lieb », zuströmen , die in den ersten Krisenzeiten
kein Zeichen der Profitverringung zeigen . Also auch hier dient die

Konjuntturabschwächung w »ster Linie de » großen Instituten .

In dem fetgangenen Jahr « ist mm in Deutschland ein

Konjunkturumschlag erfolgt und die Zeiten werden eine wettere

Verschlechterung der ProduktionS - und PreiSverhältnisse am Waren¬

markt bringen . Gleichzeitig ist da » Geld , da » bi » zur Mitte deS

Jahre » ISIS infolge der besseren Konjunktur und der politischen ver -

Wickelungen knapp mrd teuer war , seit de « H» bst ISIS billig » ge -

worden ; die ReichSbank hat mehrmal » den Zinsfuß für ihre Kredit -

gewährang herabgesetzt . Di » GeldmarttSlag » ist wieder flüsfiger
und eS nimmt dah » kein Wunder , daß die dnrtschru Großbanken

an KapitalSerweitcrungen denken . Wohl hat die Geld -

knappheit deS vergangnen JahreS zu einem Rückgang d » Umsätze
und teilweise der Gewinne bei den Banken geführt . Drei

der größten unser » Banken haben sogar ihre Dividende

ermäßige » müsse » , d » Schaaffbausensch « Bankverein um 2 Proz .

( «tf 8 Proz . ) , die Berliner HandelS - Gesellschaft und die National -

bauk je um 1 Proz . saus S' / , bezw . 6 Proz . ) . Aber auch bei diesen
Banken ist mit Ausnahm « de » Schaaffhaufenscben Bantverein » die

Ersparnis bei d » Dividendenzahlung zu » höhten Rücklagen der -

wendet worden , so daß ein « inner « Erstarkung der Jnflttute statt «

gefunden hat , dl « eine KapitaIS » HSHung dorberrittu kau ». ES ist

dah » wahrscheinlich , daß » eben den beide « Baut « » , die

bereit » die Vermehrung de « » InenkapitoU beschloste » haben ,

noch andere innerhalb dar jetzigen Kdnsuntturperiod » «in « Ausdehnung

vornehmen werde » .

Di » Banken , die schon jetzt ihr Kapftat erhöhen , stnd Mo beiden

größten Deutschland » . Di « Deutsche Bank setzt ihr Kapital von

200 ans 250 Millionen , die DiScouto - Gesellschaft von 200

auf 225 Millionen hinaus . Di « Deutsche Bank benutzt den Kapitals -

znwachS , um sich die «ergisch - MSrttsche Bank in Elberfeld , eine der

größten Provtnzbanken , anzugliedern . die schon jetzt unt »
dem Einfluß d » Deutschen Bank steht . Die DiSconto -

Gesellschaft verwendet die KapitalSerhöhang , um daS Kapital ein »

Tochterbank , d » Norddeutschen Bank in Hamburg , zn erhöhen und
ein « Filiale in Antwerpen zu errichten . Die Deutsche Bank beab -

sichtigt durch den Erwerb der Bergisch - Märkische » Bank , festereu Fuß
im rheinisch - westfälischen Jndusttiegebiet « zu gewione » , denn dor !

ist die Provinzbank mit etwa 35 Nied » lasiung « n und Depositen -
lassen fest verankert . Di « Gelegenheit für dre Deutsche
Bank , ihr « Beziehungen zur dortigen Industrie zu festigen .
ist um so günstiger , alS der Schaaffhausensch « Bantverein ( Köln
und Berlin ) durch die Ermäßigung sein » Dividende auf daS

für eine Großbanl ungewöhnliche Niveau von L Proz . tn seinem
ersten Arbeitsgebiet ( Rheinland ) an Ruf einbüßen muß .

Die KapualSerhöhung der DiSconto - Gesellschaft ist dagegen
nicht der Erweiterung inläudisch » Beziehungen , sondern d » Aus -

dehnung de » Geschäfts mtt fremden Ländern gewidmet . Darauf
deutet sowohl dt « Errichtung « in » Zweignied »lasiung in Antwerpen
al » die Kapital » » böhtmg ihm Tochterbon ! tn d » Handel » - und

Hafenstadt Hamburg . Die Diseonto - Gesellschast arbeitet schon setzt
zum Teil mit Hilfe von befreundeten Banken besond » S in Süd -
amerika sBrafilien nnd Thite ) . Die Aapitalserhöhung der Nord -

deulschen Bank ist übrigen » rein formell , denn die DiSconlogesell -
schast ist alleinige Befiyeriu der Bank in Hamburg , die in Be -

Ziehungen zur rheinisch - westfälischen Schwerindusttie sz. B. Gelsen -
kirchen ) , deutschen Bergwerlsunternehmen und rumänischen Petroleum -

gesellschaften steht .
Der Gewinn - und Dimdenrückgang bei dem Schaaffhausen -

schen Bankverein ist so bedeutend ( von 7V , Proz . im Jahre
1V11 auf 3 Proz . im Jahre 1913 ) , daß die Gerüchte »klärlich
werden , wonach die Aufsaugung des Bankvereins durch eine
andere Großbank in Aussicht stehe . In früheren Jahren
stand der Bankverein m engster Jnleresiengemeinschatt mit
der Dresdner Bank . Heute dentt man weniger an die Per -

bindung dieser beiden Banken , als an die Verschmelzung deS Bank¬
verein « mit der Berliner Handelsgesellschaft . Die

Verbindung böl « in d » Tal vom Standpunkt beider Banken aus
wesentliche Vorteile . Der Bantvemn könnte sein « Beziehungen zur
Großindustrie festigen , denn die Handelsgesellschaft wirkt Haupt -
sächlich als Krediigeberin für die Croßindustrie . Die Handels¬
gesellschaft gewönne hingegen mit einem Schlage ein weitverzweigteö
Netz von Depofilenkassen . Denn zurzeit ist sie die einzige
Großbank , die diese Kanäle zur Aufsaugung von Geldern nicht
besitzt Der Vereinigung sollen Hemmnisse entgegenstehen , vre nur
durch Personenverhätlnisse begründet find . D « Letter d » Handel « -
geiellichafl lst Direttor Fürslenberg , ein alternder Mann , der an

gewissen äußerlichen Sunderheitcn mit aller Kraft festhält . So ver -

öffenrlicht die Handelsgesellschaft als einzige größere Bant noch
immer nicht zweimonatlich Zwischenbilanzen und auch da » von der

Reichsbank aufgestellte Bilanzschema meidet sie allein grundsätzlich .
Die rem persönlichen Hemmungen werden natürlich nur vorübergehend

wirtsam sein können gegenüb » den ökonomischen vorteilen , die eine Ber -

schmelzrmgmtt ein » audern Großbank Retet . TsteHanbekSgeselkschast ve «
fitz » zudem tfn für ihre Beziehungen zur Großindustrie verhältnismäßig
geringes Aktienkapital snur 110 Millionen Mark ) , wogegen die Re -
serven smit 34,5 Millionen Mark ) höh » find als bei dem Schaaff -
hauienschen Banlverem und der Darmstädt » Bank mit höh » em
Attienkapital . Die Folge des relativ niedrigen Kapitals ist die
eigene starke Beanspruchung von Kredit .

Die Geschäftstätigkeit aller Banken stand im vergangenen Jahre
im Zeichen der Geldteuerung . Die hohen Einsätze brachten den
Banken große Einnahmen aus Zinsen , Provisionen und Wechsel «
Verlängerung . D » teure Geldsatz hindert « ab » gleichzeitig die
Industrie an der Inanspruchnahme hoher Kredite und das Spekulanten «
Publikum an der Beteiligung bei Börsengeschäften . Dadurch
sanken zugleich die Einnahmen d » Banken auf dem Konto

Beteiligung und Reuausgobe von Wertpapieren . Durch die Kurs -
Verluste an der Börse erlitt auch das Konto . Besitz von Wert «
papi » en ' Mindereinnahmen . Bei zwei Banken sSchoaffhausen und
Nationalbank ) wttden auf diesem Konto sogar Verluste nachgewiesen .

Nur Borteile von den teu » en Gcldsätzen hat die Deutsche
ReichSbank gehabt . Di « Einnahm « aus ihrer Haupttätigkeit , der

Diskontierung von Wechseln , stieg gegen 1912 von 59 auf
68,2 Millionen , da die Diskontsätze neun Monate lang 6 Proz . be -

trugen . Die Zinser , » fuhren eine Steigerung von 1,5 anf
4,7 Millionen . Die Unkosten fiele » dagegen kaum höh » aus . so
daß der lleberschuß von 37,4 auf 50,6 Millionen anwuchs . D »

Reichskosse fielen davon 31 Millionen zu , fast 10 Millionen mehr
als im Borjahre . _

Ms öer Partei .
Die Rott Woche .

Im NgitationSberei ch deS Prodinzial -
sekretariatS für die Provinz Lrandeuburg find am

Sonntag nach den vom Sekretariat gesammelten Resultateu
1600 Mitglied » der Partei ,

1100 Abonnentru der Parteipreffe
neu gewonnen worden . DaS Ergebnis vieler Orte steht »och
nicht fest .

In SIberfeld - Barmen wurden am Venntag , dem

ersten Tag « der Roten Woche . 677 neue Parteimitglieder ge -
Wonnen , und zwar 669 männliche und III weibliche . Die

Mitgliederagitatton wird fortgesetzt . Der nächste Sonntag ist
der Gewinnung neuer Leser für die Parteipresse besttmmt .

Im Wahlkreise Hagen - Schwelm wurden am Sonn -

tag 538 neue Mitglieder gewonnen , und zwar 600 männliche
und 33 weibliche . Da noch die Resultate mehrerer wichtiger
Orte fehlen und die Agitation noch an zwei Sonntagen fort -

gesetzt wird , ist für den Wahlkreis Hagen - Schwelm mtt dem
Gewinn von zirka 1000 neuen Mitgliedern zu rechnen .

Die �kölnische Zeitung ' üb » Bebel » LebeuSerinnerungeu .

In einem längereu Artikel des Literatur - und Unterhaltungs -
blatte » der . Köln . Zeitung ' vom März wird auch der dritte

Band von Bebels Werk . AuS meinem Leben ' besprochen . Der

Kritik » kommt schließlich zu folgende » Urteil :

,1 ! eberschaut man den Inhalt der nunmehr fertig vor «
liegenden Erinnerungen , so muß man auch als Gegner zuge -
stehen , dah fie in all ihr » agitatorischen Einseitigkeit und Sub -
jektivität einen sehr wertvollcv Bestandteil uns » » deutschen
Memoiren - Literatur bilden . Ihr reich » Materialruhalt macht
sie ebenso sehr dazu , wie die ungeheure Hingabe an eine Sache ,
die fie auf jeder Zeile predigen . Die deutschen Politiker werden
auch diesen Band unt Aufmerksamkeit lesen müssen , « enthält
ei » wichtiges Stück deutscher innerpolittsch » Geschichte , gesehe »
durch daS Temp » ament des größte » Agitators , des

Deutschland bis jetzt hervorgebracht hat . '
von manch anderem Urteil d » Gega » , die glaube » , alles

heruarerreißeu zu müssen , was mtt der Sozialdemokratie zu -
sammenhängt , sticht diese » llrttil d » . Kölnischen Zeitung ' sehr ab .

Grmeindevertteterwahle » .

In Markersdorf , einem Orte im Wahlkreise Görlitz «
Laabau , wo eS außerordentlich schw » ist , sich öffentlich für die

Sozialdemokratie zu entscheiden , gelang eS unfern Genossen , mit

elf gegen neun Stimmen den ersten Sozialdemokraten ins

Gemeindeparlament zu entsenden .

Fingt da » auch wieder « » ?

In ein » Notiz de « Harburger . BolksblatteS ' , die sich mit der
OrdenSv » leihung an den Oberst v. Reuter befaßte , hat d »
Staatsanwalt eine Majestätsbeleidigung gefunden und

gegen den V» antwortlichen , Genossen Scknibert , Anklage erhoben .
In der Notiz wird kurz die Haltung festgestellt , die Wilhelm II .
als Armeechef gegenüb » dem Konflikt zwischen Bürg » tum und
Militär in Zabern einnehmen mußte .

psstzeiliches , Gerichtliches oftv .

Sapitalistische SeschüffSmoral .
Am Freitag wurde d » verantwortliche Redakteur d «

. Arbeiter - Zeitaug ' in Essen wegen Beleidigung deS
Fabrikbesitzer » Dr . Goldschmidt in Essen zu 40 M. Geldstrafe
oerurteilt . Durch Ablehnung der Beweisanträge wurde die Aus -
rollung d » äußerst interessanten Vorgeschichte deS Prozesses ver¬
hindert ; voraussichtlich wird dies aber noch in der BerufSvnhaad -
lung nachgeholt .

Die Firma Goldschmidt , Inhaberin des bekannten Termit -
Schmelzv » fahrens , hatte die Berliner Detektivfirma Wannowski
be austragt , ein FabrikgeheimniS auszukundschaften , daS dem Stahl -
werk Wengern an der Ruhr patentiert war . Der Detektiv Hinder -
hofer quartierte sich als „ Stein - und Erzsammler ' an der Ruhr
ein und bewog einen Arbeiter des Stahlwerks zum Diebstahl von
Rezept - und Metallproben deS Verfahrens , die dann in den Besitz
der Firma Goldschmidt übergingen . ' Auf die Strafanzerge des
Stahlwerks wurde der Arbeiter , der für seinen Liebesdienst 40 M.
Belohnung bekommen hatte , zu einem Tag « Gefängnis verurteilt ,
der Detektiv wurde freigesprochen . — Die Essener . Arbeiter »
Zeitung ' hatte diesen Fall gebührend kritisiert und soll sich dadurch
der Beleidigung Goldschmidts schuldig gemacht haben .

? ugenödewegung .
Attillerie - Jugendwrhre » .

Der Jugendwehrunfug ist soweit gediehen , daß , wie seinerzeit
berichtet wurde , Artillerie - Jugendwehren eingeführt wurden , die
natürlich vom Militär in gleich » Weise begünstigt worden sind ,
wie die anderen Jugendwehren . In den Mitteilungen üb » diese
Begünstigungen erregtt vor allen Tingen Auffehen . daß diese
Artillerie - Jugendwehren die Schießplätze benützen und sich im
Scharfschießen mit den vom Militär zur Verfügung gestellten Ge »

schützen betätigt haben . Das Kriegsministerium dementiert nun
im . Berliner Lokalanzeiger ' jene Meldung in folgender Form :

. Von einer Genehmigung des KriegSministetiumS im
Sinne dies » Ausführungen ist an zuständiger Stelle nichts be »
krnntt , ebensowenig von ein » Betätigung der Jugendwehren im



Scharsschießen auf « rMerie - SchießpiZtzen . V» mag txchmgestelv
bleiben , ob vielleicht irgendwelche Jugendwehrgruppen mit Ge .

nehmigung eines Truppenkommandeurs gelegentlich einmal als

unbeteiligte Zuschauer einem Scharfschießen beigewohnt haben .
Ueber die daran geknüpfte Frage , . wer die Kosten für die doch
recht teure Mimition zahle , erübrigt sich daher jede weitere

Erörterung .
"

Das Dementi ist m der Hauptsache eine Bestätigung der ange -
sochtenen Mitteilungen . Ob der Kriegsminister davon weiß oder

nicht , spielt kein « Rolle . Will der Kriegsminister unterrichtet sein ,
muß er eben die Trupvenkommandeure anweisen , datz sie nur mit

seiner Einwilligung de » Jugendwehren die militar - fiskalischen
Einrichtungen zur Verfügung stelle ».

Ergebnisse Ses Frauentages .
Die Meldungen über Versammlungen , Neuaufnahmen von

Mitgliedern und Gewinnung von Wonnenten laufen so zahlreich
ein . daß eS unmöglich ist , sie alle einzeln wiederzugeben . AuS den

Einzelberichten geht aber das eine immer wieder hervor , daß die

DemonstrationSversammlungen in Berlin und Vororten , in der

Provinz Brandenburg wie im ganzen Reich fast über Erwarten

gut verlaufen find . Beitrittserklärungen und Abonnements -

Unterschriften find in erfreulicher Zahl abgegeben worden . Die in

den angenommenen Resolutionen ausgesprochene Einsicht , die Er «

ringung deS Frauenwahlrechts durch Beitritt zur sozialdemokrati -

scheu Partei zu beschleunige », ist also praktisch wirksam geworden .
Von größeren Veranstaltungen nennen wir :

Brannschweig : Nach Schluß der Versammlung zogen dir
Krauen demonstrierend durch die Stadt . Wie hier üblich , zeigte
sich Schu tz m a « n scha ft im DemoffftrationSornat mit Gummi¬
knüppel und Revolver . Zu wesentlichen Zusammenstößen kam eS,
dank der Ruhe der Demonstrierenden , nicht .

Frankfurt a. M. : Die Veranstaltungen zum Frauentag
find recht gut gelungen . Die Teilnahme war gegen das Vorjahr
bedeutend gestiegen . 1200 bi » 1500 Frauen waren versammelt . Für
die Partewrgauisatiou brachte die Veranstaltung einen reichen
Gewinn .

Düsseldorf : In �wei überfüllten Versammlungen wurde
die Resolution einstimm , g und mit großer Begeisterung au -
genommen . Nach Schluß der Versammlung formierte sich auf der
Straße ein DemoustrationSz » � der 1200 bis 1600 Frauen
zählte . Ein starke ? Polizeiaufgebot versuchte den Zug zu zerstreuen ,
was ihm aber erst gelang , als heftige Regengüsse zur Hilfe kamen .
In den Versammlung « , wurden über 100 Aufnahme « gemacht .

Stettin : In der Provinz Pommern wurde der Frauen -
tag mit 31 Versammlunge » begangen ; in Grotz - Stettin allein
fanden 17 statt . Alle Versammlungen waren gut besucht . ES
wurden über 600 na * Mitglieder und zahlreiche Abonnent « , für
die Parteipresse gewonnen .

Im Herzogtum Sachseu - Sltendnrg fanden WS-
gesamt 11 Fravenversammlungen statt , die alle stark besucht waren .
Namentlich die Versammlungen in der Stadt Altenburg waren
überfüllt , fünf weitere in de » Städten des Herzogtum » desgleichen .
Auch die fünf Versammlungen in den Lern dort « , waren gut be¬
sucht . Ueberall wurden neue Mitglieder gewonnen .

Im Bezirk Halle wurde » im ganze » 25 Versammlungen
adgelx - lten . In der Stadt Halle hatten sich ca . 600 Gawsfiuneu
zusammen gefundeu Der dort angenommenen Resolution wurde
eine Sympathiekundgebung für die Genossin Luxemburg und ein
Protest gegeu das Frankfurter Urteil beigefügt .

Im Wahlkreis Bochum fand « , 14 öffentlich « verfamm -
lunge » statt , die unter dem stürmischen Regenwetter litten , aber
dennoch eine Gesamtbesucherzchhl von 2300 , darunter 1176 Frauen ,
aufzuweisen hatten . In de » Versammlungen und bei der Haus »
agi tatst » wurde » mehrere hundert Abonnenten für die Partei presse
und Partetmitglieber geimmi * » .

De « to kee vchwetz .
Au allen von Proletariern bewohnten Orten de » Schweizer -

laudeS fanden sich Sonntag den 3. Marz , am nachmittag Hunderte
von Mannern und Frauen zusammen , um für da » Frauenwahl .
recht und für gesetzlichen Mutter » und Kinderschuh zu deuwn »
strieren . Gleichzeitig wurde überall ei » scharfer Protest gegen die
deutsche Justiz erhofom , die eine Vorkämpfern , der Internationale ,
weil sie de » Mut hafte , einer Kultnridee Ausdruck zu geben . WS
Gefängnis warf . S » beste » besucht war die Versammlung in
Basel , iu der Aula der Universität . Sinzig der Besuch in Zürich
entsprach nicht den Erwartungen , während m Genf mit vier Refe¬
raten in drei Sprachen ein Massenmeeting erzielt wurde . Er »
freulich ist eS, daß der Besuch in klein «, Orten , wie Ölten . Erstfeld
und dergleichen , relativ noch viel besser war als m den groß « « ,
Städten . Auch die diesjährige Heerschau hat bewiesen , daß unsere
proletarische » Frauenbewegung marschiert .

ßae Industrie anft hanöel .
Die Arbeitslosigkeit i » Btrli » mtfc Bra »denburg im Jahre 1S13 .

Bei der Ouartalsberichterstattung üb « die SrbeitSlofigkett d «

Mitglied « in deutschen Fachverbänden wird auch zugleich der Stand
d « ArbeitSlosigleit am Ende des Quartal » in den einzelnen Landes -

gebieten festgestellt . Di « Ergebnisse d « Erhebung vom 4. Quartal
1913 w« d « , nun im ueuesteu . ReichSarbeltsblatt ' veröffentlicht « nd
somit wertvolle Anhaltspunkte für die Beurteilung d « Arbeitslosigkeit
geboten .

Von den i » Betracht kommende » Staat « , und Landesteste » hat
Berlin nnd Brandenburg am Ende de » Monat » Dezemb «
1913 die höchste LrbettSlosenziffer . nämlich 7,9 Proz . d «

vorhandenen Mitglieder aufzuweisen und übertrifft damit den Reichs «
durchschnitt ( 4,8 Proz . ) um 3,1 . Erst im weiteren Abstand folgen
Ost - und Westpreutzen . Pommern und daS rechtsrheinisch « Bayern
mit je 6,0 Proz� während die übrigen Landesteile unter dem Reichs -
durchschnitt stehen . Den geringste » Stand der Arbeitslosigkeit , der
sich unter 3 Proz . bewegt , zeigen die beiden GebietSgruppen Rhein »
Provinz ( 2,5 Proz, ) und Elsaß - Lothringen mit d « Rheinpfalz
( 2,2 Proz . ) . Wie in den einzelnen Quartalen die Steigerung der
Arbeitslosigkeit vor sich gegangen ist , veranschaulicht folgende Zu -
sammenstellung . Von 100 Mitgliedern waren arbeitslos am Ort und
auf da Reis « :

in Berlin und
Brandenburg

191 » 1919 1911

4. 4 3. 9 4L
4,3 3. 7 3. 6
4. 4 2. 9 2. 7
7. 9 5. 4 4. 2

Hieraus ersieht mau . daß in Berlin und Brandenburg bei allen
ArbeitSlosenziffen , gegenüber dem Reichsdurchschuitt fast eine Ver¬
doppelung eingerreten ist . Man sieht aber auch , wie sich gegen -
über dem Monat September 1918 die Arbeitslosigkeit in Berlm und

Brandenburg « höht hat . Nicht weniger als 12 Fachverbände haben
hier im Monat Dezember Höchstziffern zu verzeichnen , « n erster
Stelle stehen die Glaser , wo 45,3 Proz . . also beinahe die Hälfte d «
Mitglieder arbeitslos waren . Dann folgen die Tapezi « « mit 31,7 ,
die sleiorganifierlen Holzarbeiter mit 19,7 , die Sattler und Porte »
feuiller mit 16,0 , die christlichen Holzarbeiter mit 12,1 , die Hutmacher
mit 9,5 ; fern « die Buchdrucker mit 3. 4. die Kupferschmiede mit 7,9 .
die Porzellanarbeit « mit 7,3 . die Metallarbeit « mit 7,9 und die

Lithographen und Steindrucker mit 6. 2 Proz . Arbeitslosen . Eben -

im Deutschen Retch

Sude
1913 191 »

2. 9 IL

veptemb « .
Dezemb « .

2. 7
2. 7
4. 3

1. 7
1. 5
3. 0

1911

u
1,6
1,7
2,4

fall » hohe ArbestSlofenzGer » » nrdin «ich k de » BustSnk » der

Friseurgehilseu , der Tabakardett « , der Kürschner , der Schuhmacher
und der Bäck « ermittelt .

Abschluß be » Sl - yb .
D « vom Vorstande des Norddeutschen Lloyd vorgelegte

Abschluß des Geschäftsjahres 1913 weist einen Bruttoüberschuß von
rund 61 Millionen gegen 51,9 Millionen im Vorjahre auf , somit eine

Steigerung von 9,1 Millionen . Auf allen Linien d « Gesellschaft
konnte infolge der gute » Schiffahrtskonjunktur ei » Mehrgewinn
erzielt werden . Dazu kam ei » beträchtlich « Mehrgewinn aus

Zinsen und Beteiligungen .
Die Dividende wird tum 7 « ms 8 Prag , erhöht , trotz

ein « Vermehrung d « Abschreibungeu von 24,2 auf 80,1 Millionen
Mark . Damit « reichen die ausgewiesenen Fonds , Reservefonds ,
Erneuerungsfonds usw . deS Norddeutschen Lloyd eine Höhe von
rund 35,2 Millionen ( gegen rund 28 Millionen Mark im Vorjahre ) .
Die Gesellschaft verfügte Ende 1913 üb « Mittel im Gesamtbetrage
von 62 Millionen .

Die Hont burg - Amerika . Linie hat zirka Millionen Mark
Aktien d « Deutschen Lcvantelinie aus dem Besitz des

Fürsten Hohenlohe von der Deutschen Bank angekauft . Die gefähr -
liehe Konkurrenz d « Schiffahrtslinien des Fürstentrusts ist damit

für die Hapag für imm « beseitigt . DaS Monopol , daS Häpag und

Lloyd durch ihre Interessengemeinschaft besitzen , erfährt zugleich
eine w« t « e Stärkung .

Soziales .
Wied « lrnSbruch ve » AerztestrekkS .

Der Ausschuß deS Leipzig « AerzteverbandeS hielt am

Sonntag eine Sitzung ab , aus der berichtet wird , der Ver¬
band habe dem Handelsministerium die Absicht angekündigt ,
einen ueueu Kampf etnzuletten , weil einige
Kassen eS ablehnen sollen , rechtsgültig angenommene Aerzte
zu entlassen od « Entschädigungsgeld « zu zahlen . Der

Staatssekretär ist bei dem von ihm veranlaßten Abkommen

vom 23 . Dezemb « den Aerzten viel weit « entgegengekommen ,
als Gerechtigkeit und daS Interesse d « Kassen oder d « All -

gemeinheft es gestatten . Dennoch sind die Kassen , um endlich
einen Fnedenszustand zu habe » , dem Abkommen beigetreten .
Die jetzige Drohung d « Aerzte zeigt , daß der Leipziger
Ausschuß den Willen zum Frieden nicht hat und daß erst
dann Ruhe «zielt werden wird , wenn der gesetzliche Be -

Handlungszwang etngefühtt ist . Die zur Einführung dieses
BehandlungSzwangS erforderlichen Schritte sollte die Regierung
endlich «greif «». _

* yötinuR äud « Tv ai enj

In d « Stadw « ordnetenversammlung zu Münster richtete
am 27 . Februar der Ctadtv . Holle ( Z. ) Anfragen wegen d «

Löhne der städttschen Arbeit « an den Magistrat . Diese Löhne
stehe « zu » großen Teile noch unter 4 M. Herr Holle hat
mit ewigen . nüchternen Arbeiter « » nd deren Frauen " Auf
stellungen üb « daS gemacht , wa » eine Familie mit fünf
Kindern im Alter von 4 — 1V Jahre « notwendig hat . Dabei

ist diese Rechnung h « auSgekolnmen :

Brot , täglich für 90 Pi� im Iahe » . . . . 888,00 ft
« anoffet » . cägltch 8 Pfd . je 8 % Pf . . . . 88,89 .
Gemüse und Hülsenfrüchte , täglich 15 Pf . . 54,75 ,
Milch , täglich 1' / , Liwr je 13 Pf . . . . . 98,55 .
Ei « , täglich 1 Er (!) . . . . . . . . .28,56 ,
Speck , Wurst . Rinderfett . täglich 30 Pst . . 109 . 60 ,
Fleisch , nur Feiertag » (Ist je 1 M. . . . . 66, — ,
Margarine . Schmalz , Apfelkraut . . . . .104, — ,
Mebl , Salz . Gewürz « , wöchentlich 95 Pf . . 16, — ,
Kaffeeersatz und Zucket , wöchentlich 1 M. . 62, — .
Für sonstige Lebensmittel . . . . . . .10, — .
Miete mit Wassergetd und Reparaturen . . 250, — .
Beleuchtung ( Petroleum und Streichhölzer ) . 20, — ,
Heizung 48, ™- .
Reinigung ( Seife , Putzmaterial ) . . . . . 29, — .
Lehrmittel für die Kind « . . . . . . .9. — .
Bekleidung mit Leibwäsche u. Kopfbedeckung 180, — .
Fußbekleidung ( Neuanschaffungen ) . . . . 48, — „
Fußbelleidung ( Reparaturen ) . . . . . .68 , — ,
Für Arzt nnd Apotheke

. . . . . . . .

15 . — „
Steuer «

. . . . . . . . . . . . .

6,80 ,
Kranken - und Invalidenversicherung . . . 36,40 ,
Für ein « Zeitung

. . . . . . . . . .

6, — ,
Sterbckaffe nnd Feuerversicherung . . . . 10, — ,
Beiträge zum Arbeiterverein ». Volksverfich . 4,40 ,
Fortbildungsschule und Lehrmittel . . . . 10, — „
Ausgabe » bei besonderen Familienanläsieu . 10, — .
Erneuerung de ? Inventar » und d « Wäsche 15, — ,
Rafiere » » nd Haarschneiden . . . . . .16, — .

Zusammen . . 1662,97 M.

Holle « klärte , dt - Sätze seien so niedrig angegeben , daß
sie auch für ewe Familie mit 8 bi » 4 Kindern gelten könnten .

Und w d « Tat . man muß sich wundern , wie eine solche Auf -
stellung als Norm für ewe fiebenkSpfige Familie präsentiert
werden kann !

Diese Arbeiterfamilie würde hiernach mrf jede An -

nehmlichkeit deS Leben » Verzicht leisten
müssen , denn kein Pfennig steht zur Verfügung für eine

Zigarre , für Gettänke , für irgendein Vergnügen , das Geld

kostet . An den Besuch betehrend « Veranstaltungen ist nicht
zu denken . Abgesehen davon und von einigen andern »Lücken *
sind die angegebenen Sätze im einzelnen geradezu phantasttsch ,
wenigstens ' wenn von da Befriedigung notwendiger Bedürf -
nisse ausgegangen wird .

Tatsächlich müssen sich die städttschen Arbeiter w Münster
nun aber mft 1050 bis 1200 M. jährlich behelfen I

Indem d « Oberbürgermeister Jungeblodt die verlangte

grundsätzliche Lohnerhöhung bekämpfte , gab « da » Arbeitern

die Weisheit mit auf den Weg :
. Die Stadt lann nicht verpflichtet » erde » , aar «

» 3 « « llmständ « , die Arbeiter t » den Scand z » setzen , einiget -
maßen anständig leben z » l ö a » e n. . . . Welcher stand
ist jetzt »och da , der von seinem Gehalt standesgemäß leben
kann ? . . . Ich glaube , daß da der Arbeit « , selbst wenn et vier
od « fünf Kinder hat . nicht am schlechtesten gestellt ist . Wenn man
höher steigt , in die höheren Stände , geht da » e r st recht
nicht . Glaubt denn Herr Holle , daß ein Offizier von seinem
Gehatt standesgemäß leben kann ? *

Nun wissen die Arbeit « wenigsten » , woran fte bei dies «
zentrümltchen Stadtverwaltung sind I

Zum Kampf » m die Sonntagsruhe .

Die Stadtverordnete » in Elberfeld wünschen die allge -
meine Einführung der völligen Sonntagsruhe . In der Stadt -

verordnetenversammlung am 3. März brachte der Stadtverordnete
Dringlichkeit »-

n de »

välltge

veroronerenveriammtung am o. aaarz otcajte oer Wraorverorl
HandelSkamtnersyndiku » Dr . Wiedemann folgenden Dringlichl
an trag ein : . Die Stadw « ordnetenv « san : mlung wolle gegen
Beschluß da Reichstag » kommilsiou protestieren , woaoch die vi

Sonntagsruhe w Städten mte mehr ab » 75 006 Swwohneal edl -

geführt , in kleineren Städten die Sonntagsarbeit gestattet sein
soll . " Der Stadtd « ordnete Genosse Ullenbaum «klarte , daß die

sozialdemokratischen Stadtverordneten nur für den Antrag stimmen
könnten , wenn ihm folgender Zusatz angehängt würde : . vielmehr
wünscht die Stadtverordnetenversammlung die allgemeine
Einführung d « Sonntagsruhe " . Der Antrag wurde nunmehr
mit dem Zusatz des Genossen Ullenbaum mit allen gegen
zwei Stimmen angenommen . Gegen den Antrag stimmte der

Anttagsteller Dr . Wiedemann . Ein Beweis , daß er nicht nur ein

Gegn « d « Diff « enzierung , sondern d « Einführung voller

Sonntagsruhe überhaupt ist .

Im LehrervereinShaus tagte eine stark besuchte Versammlung
der angestellten Apotheker von Berlin und Vororten und beschäftigte
sich mit der Frage der Sonntagsruhe . Alle Redner ( Apotheken¬
besitzer ) sprachen sich mit Ausnahme des Vorsitzenden des Deutschen
Apothekervereins Dr . Solzmann ( Wilmersdorf ) für Sonntags -

ruhe aus . ES gelangte dann einstimmig eine Resolution zur An -

nähme , w der die Hoffnung zum Ausdruck gelangt , daß d « Reichs -

tag den Bestrebungen der angestellten Apotheker , durch das

SonntagSruhegesetz auch eine angemessene Sonntagsruhe d « Apo -
theken zu « halten , seine tatkräftige Unterstützung nicht versagen
wird . _

» Tagung deutsch « B « ufSv « mündet .

Die diesjährige (9. ) Tagung deutsch « BerufSvormkwd « findet
vom 21. bis 23 . Juni in Zürich statt .

ES sollen folgende Themen behandelt w« de » : 1. Die Beruf » -
Vormundschaft tu der Schweiz . Referent : Amtsvormund Dr . Grob -

Zürich . 2, Die Ziele der öffentliche » Erziehung .
Referent : Fürsorgeerziehungsinspektor Knaut - B« liu . Ko« ef « ent :
Stadttat Pflüger - Züruh . 3. DaS uneheliche Kind im Zivilrecht der

Schweiz . 4. Die Vollstteckbarkeit deutsch « und öst « reichisch «
Alimentenurteile und V« gleiche in der Schweiz und die Vollstteck -
barkeit der gleichen schweizer Titel in Deutschland und Oesterreich .
Referent : Dr . Glieder , Subst . d « Amtsvormundschaft , Basel .

Im Anschluß an die Tagung findet ein Besuch d « schweiz «
Landesausstellung in Bern statt , die eine Jugendfürsorge »
Woche arrangiert .

Ferner veranstaltet da ? Archiv deutsch « B « ufevormünd «
Ende September vor dem Internationalen Kongreß für Volks -

bildung ( 26. September ) einen zehntägigen Kursus üb « Kind « -

fürforge ( BerufSvormundfchast und Fürsorgeerziehung ) w Dresden
und Leipzig . _

Ein Warnung Zfignal .

Grade zur rechten Zeit , gewissermaßen als ein WarnungSfignal
gegen eine übereilte Gesetzgebung , veröffentlicht daS Bayerische
Statistische Landesamt Zcffern über den Geburtenüb « schuß m den

europäischen Staaten . Für den , d « aus Statistiken zu lesen der »

mag . geht daraus unzweifelhaft hervor , daß eine sozusagen zwangS «
weise Vermehrung der Geburten die Säuglingssterblichkeit steigern
würde . Hier die Zahlen , die sich auf 1000 Einwohner der auf -
gefühtten Staaten beziehen :

Lebendgeborene Gestorben « Geburtenüberschuß
Rußland . . . . 43,9 28,9 15,0
Bulgarien . . . . 42,0 28,5 18,6
Rumänien . . . . 39,2 28,8 14,4
Serbien . . . . 88,6 22,1 16,4
Oesterreich . . . . 82,6 23 . 1 11,3
Ungarn . . . . . 35 . 7 23,6 12,1
Italien . . . . .83,3 17,8 18,4
Spanien . . . . 63,1 23,8 9,8
Portugal . . . . 82,3 19,6 12,7
Teutschland . . . 29,8 16,2 12,6

�

Niederlande . . . 28,6 18,6 16,0
Dänemark . . . . 27,6 12,9 14,6
Norwegen . . . . 28,1 18,6 19,6
Schweden . . . . 24,7 14,0 10,7
Großbritannien . . 26,0 14,0 11,0
Schweiz . . . . .25,0 16,1 6L
Belgien . . . . . 28,8 15,2 8,6

Frankreich . . . . 19,6 17,8 IL

Die Zahlen find in mehrfacher Hinficht bemerkenSwett :
Unter den 18 Staaten steht Deutschland mit der Geburten -

Häufigkeit an der zehnten Stelle . Da Frankreich trotz geringerer
Geburtenzahl doch eine höhere Sterblichkett aufweist als Deutschland ,
stehen wir mit der Zahl der Sterbefälle an der elften Stelle und
rücken mit dem Geburtenüberschuß an die siebente Stelle . Somit

behauptet Deutschland einen sehr günstigen Platz . Eine tolltapsige .
von reaktionärem Uebereifer dirigierte Gesetzgebung , die tn plumper
Weise in intime Berhälmisse sowie in die persönliche Freiheit und Selbst -
besttmmung eingreift , würde Deutschland sicher von dem günstigen
Platz verdrängen . Den vielleicht erzielten Mehrgeburten sttinden bald n och
mehr Eterbefalle gegenüb «. Ganz abgesehen von den sonsttgen , schon
mehrfach herausgestellten Verwüstungen al » Folge d « Anti -

konzepttonSgesetzschmiederei . Weiter ist bemerkenswert , daß die
Niederlande und Dänemark mit einer geringere » Geburtenhäufigkeit
al » Deutschland ttotzdem einen höheren Geburtenüberschuß haben .
Da « zeigt , wo der Hebel angesetzt werden muß . Durch Arbeiter -

schütz , öffentliche und gewerbliche Hygiene und vor allem durch
energischen Säuglingsschutz könnte der Geburtenüberschuß tu

Deutschtand noch erheblich gesteigert werden . Sieben Länder haben
ein « niedrigere , teilweise erheblich niedrigere Sterblichkeit als Deutsch -
land , dem man fälschlich die beste Sozialpolittl nachrühmt .

Und da sich bei un « nun die Ulttamontane » sehr reklamehast al »

Förder « der Geburtenhäufigkeit in empfehlende Erinnerung bringen ,
al « Hauptschreter der Reaktion auftreten , ist eS wohl nicht ohne

Jntereffe , darauf hinzuweisen , daß in allen Staaten , in denen der
KlenlaliSmu « das Heft in Händen hat , der Geburtenüberschuß

niedriger ist al » in Deutschland . Oesterreich . Italien . Spanien ,

Belgien und Frankreich , alles Hochburgen klerikaler Herrschaft im

Volle , bleiben mit der Bevöllerungszunahme hinter Deutschland so -

gar erheblich zurück . Und nicht nur Frankreich , sondern auch da «

sehr stark katholisch « Belgien und die stark katholischen Niederland «

weisen niedrige Geburtenziffern auf als Deutschland . Da sieht man ,

daß von den Klerikalen nicht » Gute » zu erwarten ist .

Da » Reichsverficherungsamt im Kampf gegen Loddrkgkett .

Wi « die armen Unfallverletzten oft jahrelang um ihre Rente

kämpfen müssen und wie durch daS verhalte » von Oder - Bersiche -

rungsämtera da » Verfahre » » « zögert wird , zeigt folgend « Fall

' Fuhrmann � a. M. hatte i » Ja » » « 1910

einen schwere » Unfall «litten . Er fiel mit ein « auf gestellten
Leiter im Betriebe seine » Unternehm « » um . aus ein « Hohe - ufS

Pflaster de » HofeS und mußte von seinen Nebenkollegen bewußtlos

fortgettagen werden . D « y«beigerufene Kassenarzt stellte schwere
mnere Verletzungen und auch etne V« letzung deS Hüftgelenkes

fest. Nach wochenlangem Krankenlager konnte der Verletzte

feinen Beruf nicht mehr nachgehen , da er zu stark hinkte . Die
Berufsgenossenschast machte ab « geltend , daß der Verletzte schon
vor dem Unfall gehinkt habe und daher auch nicht d « Unfall die
Ursache seine « jetzigen Leiden « sei . Obschon der Kassenarzt und
dieAerzie de » Städtischen Krankenhauses zu F. de « « littenen Un -

fall al » Ursache der Verschlimmerung de « früheren Leiden « de »
verletzten ansahen » wurde der Kläger vom Schiedsgericht zu Wies -
baden im Januar 1911 mit seinen Ansprüchen abgewiesen . Im
November 1011 hatte sich dann das Neichs Bersicherungsamt mit
dem Rekurse des Verletzten zu beschäftigen . Das Urteil wies diy
Sache zur anderweitigen Verhandlung und Entscheidung au das
Schiedsgericht zurück .

Da » Schiedsgericht mußte sich vom Reichs - verstcherungsauch
belehren lagen , daß »ach Lage der Sache . der Entschädigung ».



cmspruch des Klägers nicht oljne weitere ? und ohne daß durch ein

eingehend begründetes ärztliches Gutachten die Annahme der ge -
nannten Aerzte widerlegt worden ist ", abgewiesen werden durfte .
Es sei der Arbeitgeber des Verletzten zu hören usw . Was tat

das Schiedsgericht ? Es ging gar nicht weiter aus die Sache ein

und wies den Anspruch des Klägers wieder ab . Im Mai 1913

hatte sich nun das Reichs - Bersicherungsamt wieder mit der Sache

zu beschäftigen , und wurde nun etwas deutlicher . Wieder wurde

die Sache zur anderweiten Verhandlung und Entscheidung an das

Ober - Bcrsicherungsnmt zurückgewiesen und auf die erste Rekurs -

entscheidung ausdrücklich hingewiesen , nach welchem ein Obergut -

achten eingeholt und auch der Arbeitgeber zu hören gewesen wäre .

Im Urteil heißt eS : „ Hierbei hat das Reichs - Versicherungs -
amt ohne weiteres vorausgesetzt , daß das Ober - Versicherungsamt

diese für erforderlich erachteten Beweiserhebungen von sich aus

veranlassen würde . " „ Statt dessen hat die Vorinstanz die gesamten

Ermittelungen der Berufsgenossenschaft überlassen . Ein derartiges

Verfahren ist unzulässig und muß als ordnungswidrig bezeichnet
weroen , daß notwendige vom Rcichs - Versicherungsamt verlangte

Aufklärungen seitens des Ober - Versicherungsamts einer

Partei übertragen worden sind . Die als notwendig erachteten Er -

Mittelungen bei dem Arbeitgeber beschränken sich denn auch ledig¬

lich auf Aufzeichnungen eines Beamten der Berufsgenossenschaft
über angebliche Erklärungen des Arbeitgebers . " Darin sei aber

keine amtliche Auskunft zu erblicken und auch der Inhalt des

Schreibens der Berufsgenossenschaft an ihren Vertrauensarzt ,

welcher zur Nachuntersuchung des Verletzten aufgefordert wurde ,

stehe „ in erheblichem Widerspruch zu der Objektivität , die von

einem richterlichen Ersuchen verlangt werden muß . Die gesamten
Ermittelungen sind daher nicht geeignet , zur Grundlage einer

richterlichen Entscheidung zu dienen " . Dann werden dem Ober -

VersicherungSamt weitere Mängel des Verfahrens vorgeworfen ,

z. B. daß es dem Kläger mcht einmal die Gutachten usw . zur
Verfügung gestellt habe , und zum Schlüsse erklärt das Reichs -

Versicherungsamt : „ Das Berfahren der Borinstanz rechtfertigt
mithin die Besorgnis , daß entweder die Anweisungen des Reichs -

Versicherungsamtes irrig aufgefaßt sind oder daß die Prozeßleitung
M der Erfüllung ihrer Aufgaben versagt hat . "

Im Dezember 1913 lehnte das Ober - Bersicherungsamt wieder

die Ansprüche des Verletzten ab . Wieder mußte derselbe Rekurs

an das Reichs - Bersichcrungsamt erheben . Nun kämpft also der

arme Teufel schon fast vier Jahre um seine Rente und kann nicht

zu seinem Rechte kommen . Das Zutrauen zu der Rechtsprechung ist
natürlich bei dem Verletzten ganz „erheblich gestiegen " .

Mittelstandsretterri .

Kleine Geschenke erhalten die Freundschaft . So denken die
reaktionären Parteien und sie reichen den Mit telständ lern auf Kosten
anderer hin und wider magere Trinkgelder . Die retten das Hand -
werk nickt , aber sie zwingen die Spießer in die reaktionäre Gefolg «
schaft . Dabei erraffen die Junker und deren Genossen Millionen -

gewinne — durch Lebensmittelwucher . Schwsr leidet darunter auch
der Mittelstand . Er muß die Trinkgelder von Gnaden der Reaktion
teuer , sehr teuer bezahlen . Zu den Trinkgeldern , die man den

JnnungSkrautern hinwarf , gehört auch die Einbeziehung der Schneide -
rinnen und Putzmacherinnen in die Innung . Damit unterstehen sie
auch den Bestimmungen der Gewerbeordnung betreffend Lehrlings -
ausbildung . Im übrigen hat die Geschichte nur den Wert , daß die

Handwerksmeisterinnen zu den Innungen und der Handwerkskammer
Beiträge zahlen müssen . Das ist das wichtigste . Wie in der letzten
Sitzung der Handwerkskammer Berlin mitgeteilt wurde , sind bisher
285 Putzmackermeisterinnen . 183 weibliche Putzmachergesellen und
und 119 Zuarbeiterinnen angeschlossen worden . Man vernahm die

Klage , daß die einschlägigen Bestimmnngen lange nicht genügend
beachtet würden . Die Retter des Mittelstandes sind der Ansicht , daß
viel mehr Meisterinnen „ gemacht " werden könnten und daher noch
eine stattliche Steigerung der Beiträge , die meistens für Vcrwaltungs -
kosten draufgehen , zu erreichen wäre . DaS Meisterinnenmachen soll
durch genaue — Kontrolle gcsördert werden . Da merkt man doch
den weiten politische » Blick unserer Krauter . Sie retten den Mittel -
stand — in Grund und Boden .

Gerichtszeitung .
Faule Eier der Konkurrenz .

Ein raffiniertes Konkurrenzmanöver bildete den Gegenstand
einer Anklage , welche das Schöffengericht Weißenfce beschäftigte .

Wegen versuchten Betruges war der Eierhändler Jakuwitz an -

geklagt . — Der Angeklagte , der in Weißensee einen Eier - EngroS -

Handel betreibt , ärgerte sich seit langem im stillen darüber , daß
der im Ort wohnhafte Kaufmann Gabor nicht von ihm , sondern
von einem Konkurrenten Eier bezog . Er erschien wiederholt in
den Geschäftsräumen des G. und machte Offerte . Jedoch vergebens ,
da dieser erklärte , daß er mit feinem bisherigen Lieferanten sehr
zufrieden sei und er deshalb keine Veranlassung habe , diesem die

Lieferungen zu kündigen . Der Angeklagte ließ sich jedoch nickt

abschrecken . Er erschien mitunter mehrmals in der Woche bei G ,
um Offerte zu machen . Mit der Häufigkeit dieser Besuche hielt
auch gleichzeitig die Zahl der Frauen Schritt , die mit zugehaltener
Nase und einem kleinen Töpflein bei G. erschienen . In dem Topf ,
dem eine penetranter Schwefelwasserstoffgeruch entströmte , befanden
sich faule Eier , welche die Frauen kurz vorher bei G. gekauft hatten .
Gabor zerbrach sich den Kopf , welche Ursachen es haben könnte ,
daß er plötzlich von seinem bisherigen Lieferanten so schlecht bedient
wurde . Als er nahe daran war , dem Angeklagten die Aufträge
zu geben , erhielt er eines Tages des Rätsels Lösung . Er bemerkte ,
wie der Eierhändler mehrere in der Tasche bereitgehaltene faule
Eier zu den „ Konkurrenzciern " legte .

Vor dem Schöffengericht machte Rechtsanwalt Dr . Max
Kantorowicz geltend , daß man hier nicht von einem Betrugsversuch ,
sondern höchstens von vorbereitenden Handlungen zu einem solchen
sprechen könnte , die straflos seien . Das Gericht hielt aber einen

Betrugsversuch als vorliegend und erkannte auf 89 Mark Geldstrafe .

Der Kampf um die Leuchtkugel .

Die Firma A. Wcrthcim hatte im Jahre 1991 gegen die Firma
Hermann Tietz Klage erhoben auf Entfernung der auf dem Dache
des Geschäftshauses der letzteren in der Leipziger Straße in der
Form eines Globus angebrachten Leuchtkugel und zwar mit der
Begründung , daß diese Leuchtkugel das der Firma Wertheim ge -
schützte Warenzeichen verletze . Die Klägerin ist damals kosten -
pflichtig abgewiesen worden und das Urteil ist rechtskräftig ge¬
worden .

Im Frühjahr v. I . hat die Firma A. Wertheim von neuem
Klage gegen die Firma Tietz erhoben und zwar nicht nur aus
Entfernung dieses Globus , sondern auch auf Entfernung des
Globus am Alexandcrplatz , sowie dergleichen Fassadenbestandteile
auf den Warenhäusern der Firma Hermann Tietz in Stuttgart
und Straßburg , endlich auch auf Entfernung der kleinen , in Kugel -
form gestalteten Laternen an der Fassade des Tietzschen Neubaues
am Donhoffplatz . In dieser Sache wurde die Firma A. Wertheim
am 3. Juli 1913 von der 17. Kammer für Handelssachen des
Landgerichts I abgewiesen . Gegen dieses Urteil hatte die Klägerin
Berufung eingelegt . In dem am 7. März angestandenen Ver -
Handlungstermin hat das Kammergericht die Berufung kosten -
pflichtig zurückgewiesen .
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Niederbaroim
Beulrk lilchtenberc -
Den Genossen zur Slachrich »,

daß unser Mitglied

Lustsv öerxer
Mainzer Str . 23

verstorben Ist.

Ehre seinem Zlndenken l

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenhalle Krugstege aus
statt .

Am S. d. MtS . verstarb unser
Mitglied

i - eo prockiinski
ikronprinzenstr . S.

Ehre seinem Andenke » k

Die Beerdigung findet heute
nachmittags 3 Uhr von der Leichen .
Halle in Marzahn aus statt .

Rege Beteiligung wünscht

14/9 Tie Bezirksleitung .

Am Sonntag ' , den 8. März er . , früh 8 ühr , entschlief nach
langen , schweren Leiden mein innigst geliebter Mann ,
unser herzensguter Vater , Schwiegervater , Großvater ,
Schwiegersohn und Schwager

Karl Binder
im 87. Lehensjahre .

Dies zeigen tiefbetrübt an im Namen der Hinterbliebenen

Angnsto Binder , geb . Kaufmann
nebst Kindern .

Berlin SO. Forster Str . 1.
Die Beerdigung findet am 11. März , nachmittag 4 ühr ,

von der Kapelle des alten Thomas - Kirchhofes , Neukölln .
Hermannstr . 179 — 185, aus statt . 36,3

SozialdemokfatiseherWahlverein
Kreis Riederbarnim.

Bezirk Weiftensee .
Xachrut .

Den Parteigenossen zur Nach -
richt , datz unser Genosse , der Tischler

Otto Kaciala
am 3. März aus dem Leben schied.

Ehre seinem Andenke » :
Die Beerdigung sand bereits

statt . IS/2
Der Borstand .

SozialdemokratiscberWahirerein
Riederbarnim.

Beslrk Kaulsdorf .

Am Sonntagnachinittag 3 Uhr
verschied nach kurzem , schwerem
Leiden unsere Genossin

Jitite Pfeil
geb . Horn .

Die Beerdigung findet morgen
Mittwoch , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Ge -
meinde - FriedbojeS aus statt .

240/3 Die Bezirksleitung .

DentseberKetailarbeiter -Yerbanii
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachrichl .
daß unser Mitglied , der Schlosser

«Julius Bunke

Zelterftr . 8, am 6. d. MtS . an
Lungenentzündung gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
DienStag , den 10. März , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen .
Halle des Gethsemane - KirchhoseS
in Nordend auS statt .

Ferner starb unser Mitglied ,
der Dreher

Erich Müller

Lübbener Str . 14, am 7. d. Mts .
an Lungenleiden .

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 19. März , nach -
mittags 4Vj Uhr , von der Leichen «
Halle des EmmauS - Kirchhoses in
Neulölln , Hermannstratze , auS statt .

Ferner starb unser Mitglied .
der Metallarbeiter

Hugo Hackbarfh
am 6. d. Mts . an Lungenleiden .

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 10. März , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle deS Kemcwdcsriedhofcs in
Weißensee , Rölckestraße , auS statt .

Ehre ihrem Andenken k

Rege Beteiligung erwartet

114/6 Die Ortsverwaltung .

Verband der Tapezierer
Onsverwaltung Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
daß unser langjähriges Mttglied

Paul Hünther

am 6. März gestorben ist.

Ehre feinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
DienStag , den 10. März , nach -
mittag ? b Uhr , aus dem Georgen -
Kirchhof , Landsberger Allee , statt .
178/5 Die Oiiaverwaltung .

Deutseber Bauarbeiter - Verband .
Zweigverein Berlin .

Sektion d. Gips - u, Zementbranche .

Den Mitgliedern zur Nachrichl ,
daß unser langjähriges treues
Mitglied , der Kollege Rabitzputzer

VWIhelm Otzdorf
am 8. März 1914 verstorben ist.

Ehre seinem Andenke « !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , nachmittags 4 Uhr ,
von der Halle des St . Georgen -
Kirchhofes tn Weißensee aus
statt .

Der Borftand .

Am Sonntagvormittaa 3 Uhr
oei schied nach lurzem , schwerem
Krantenlager meine liebe Frau .
Mutter und Großmutter

dulie Pfeil g- b. Horn .
Die tiestrauernden Hinterbliebenen

FaoiUlr Vkrll .
Die Beerdigung findet Mitt -

woch, den 11. März , nachmittags
b Uhr , von der Leichenhalle de »
KaulSdorjer GemeinbesriedhoseS
aus statt . 1197b

der Zimmerleute GroS-Beriins.
Am Sonnabend , den 9. März ,

verschied plötzlich an Herzlähmiing
unser langjähriges Mttglied , der
Kamerad

�. uxust Hardt
Neukölln , Berliner Straße 87.

Ehre feine « Andenken :
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 11. März , nach -
mittags 2 Uhr , vom Trauerhausc
auS statt . 1198b

Der verstand .

ficrmit
die traurige Nachricht ,

meine liebe Frau . gute
Mutter , Schwiegermutter , Tochter,
Schwester , Schwägerin und Groß -
mutier

Sopkie Lührs
nach kurzem , schwerem Leiden
sonst entschlasen Ist.

Dies zeigt im Namen derHinter -
bliebcnen tiefbetrübt an

Ißeinriod l�ükrs .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , nachmittags 2>/ , Uhr ,
von der Leichenballe des Z- ntral -
FricdhoseS in FriedrichSjelde auS
statt .

Oberfchöneweide .
Allen Freunden und Genossen

zur Nachricht , daß unsere liebe
Mutter und Großmutter 121A

Ww . Pauline Zobel
geb. Liang/ner

im Atter von 82 Jahren uns
durch den Tod entrissen wurde .

Im Namen der Hinterbliebenen
lürBnt Zobel .

Die Beerdigung findet am
11. d. MtS . , nachmittags 4 Uhr .
von der Halle des Gemeinde -
FricdhoseS zu Oberschöneweide
auS statt .

Jede verständige Mutter gibt ihmi Kindem nur

Kathreiners Malzkaffee . Kathreiners Malzkaffee erhält
die Kinder frisch und kräftig und macht dm Klemm die

Milch schmackhaft. Tausende von Ärztm empfehlm ihn.

Danksagung .
Für die Beweise herzlicher Teil -

nahm « und Kranzspenden bei der
Beerdigung meine » lieben Mannes
und Vaters , deS Schlosser »

Johann Anhalt
sagen wir noch nachttägiich Herrn
Meister Pardemann sowie den Kol -
legen der Slemeus - Schuckert - Werk «,
Dynamowerf Abt . 9, unser » her, .
lichsten Danf , ng�b

I - ntae Anhalt nebst Dochter .

Danksagung .
Allen Freunden , Bekannten und

Kollegen , die an dem Begräbnis
des Stukkateurs hüu

Ernst Schröder
teilgenommen haben , besten Dank .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die retchen Kränz -
spenden bei der Beerdigung meiner
lieben Frau und guten Mutter , sagen
wir allen Freunden und Bekannten ,
sowie den Kollegen der Städtischen
Gasanstalt Gitschiner S trage unseren
innigsten Dank . 112SI

Fritz Schneider

Npezialarzt
s. Haut - , Harn - , Frauenletden ,
nerv . Schwäch «. Betnkranke jeder

Art , Ehrlich Hat » - Kuren in

Iis. Homeyer - Z- N
Untersuchung ., Fäden t Harn usw.

frltdrichslr . 81. « K .
Spr . 10 —2 , 5 —9 , Sonnt . 11 —2 .
Honorar mäßig , auch Teilzahl .

Separates Tamenzimmer .

Lktt - tlÜhllN

Telephon : Amt Norden LK74
Jnh . Beorg Wolffgramm , Ackerftr . 6/7
empfiehlt seine SV * 1 Säle ~ W0
100 bis 800 Pci Ionen fassend , zu
Bersammlungen und Festlichkeiten .

KL. März und April ist der
große Saal noch einige Sonnabende
und Sonntage srei . 3577L

? ätowierung
entfernt Idr . Gchtinoniami

Spezialarzt lilr Hautkrankheiten
Berlin S. , OranienstraBe 139.

Dabsrsche Speise - Kartoffeln ,
gut mehlig , h, Ctr . 2,20 s r e i H a u ».

Berfin , LohmOhlenstr. 26. 1194b »

3n freien stnnöen
Die

wocheujchrist fflt Arbeiterfamilien

wöchentlich 1 Heft für 10 Pf .

Klnmen - lind ürallibindrrrj
von Roliefi Meyer ,

*

Jnh . ; P . Golleta
Mariannenstr . 3 . Tel . Mpl. 346

Oskar Wollburg
Trauer > Magazin
Berlin N. , Brunnenstraße 66.

Grolle Auswahl in schwarzer
Konfektion ; aucheinz . Röcke ,
Blusen , HUte etc . Anfertigung
nach MaB in 12 Stunden .

Aenderungen sofort . *

dV. , . J . • » e H ei 6 - 3 n » 1 1 ■ 1
IrilrtU Borchardt . Fdehrtdjft . 1 15,

® VHmCranB . ajr . Tel . Nrd . 106!>4.
Verl . Fiack - , Smoking - , Gchrockanzügc
in verschied . PreiSIag . bis z. clcgantcsl .
Genre . Sehr grove AuSw . Mäß . Preise .

ReukersWerke
Buchhandlung vorwSrt »
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Pattelangelegenheiten .
Rote Woche !

Vorwärts , Genosie l Auf zur Roten Woche !
An jedes Herz , an jede Türe poche
Und sammle Kämpfer Du für unser Ziel !
Laß die Gedanken , die jetzt in Dir leben ,
Mit Feuerworten kühnen Flugs sich heben ,
Und frei entfalte Deiner Kräfte Spiel !

Dein ist die Kraft ! — Du Riese mußt nur wollen !
Der schwerste Stein , er kommt einmal ins Rollen ,
Und rollt der eine , reißt er andre mit .
Druck gegen Druck ! Es krache bis zum Grunde
Die Mauer der Gewalt ! Brich an , du Stunde
Der freien Bahn für unfern Siegerschritt l

Frisch auf . voran ! Laß uns mit Geisteswaffen
An unsrem großen Werke mutig schaffen
Und Klärung bringen in der Zeiten Lauf .
Steht Unverstand auch berghoch uns entgegen ,
Wir kämpfen weiter selbstlos und verwegen .
Mit uns der Sieg ! nur immer feste drauf !

Wir wissen : großes werden wir erringen
Und großes wird der Zukunft noch gelingen .
Was heute wankt , stürzt morgen und zerschellt .
Einst wird der Mensch mit seinen freien Rechten
Uns Ruhmeskränze um die Stirne flechten :
Uns Pionieren dieser neuen Welt !

Drum auf , Genoffen l immer mutig wagen !

Durch Druck und Not hin , immer ohne Zagen .
Die Halbheit kennt ein ganzer Kämpfer nicht .
Wir wollen freudig immer daran denken ,
Den Kindern wollen wir die Freiheit schenken !

Vorwärts , Genossen ! Auf ! Durch Nacht zum Licht !
R. R.

Auf der Suche nach Plakaten

befanden fich am Sonnabendabend und am Sonntag früh Polizei -
beamte in Uniform und Zivil . Sie begnügten sich nicht damit , die

Plakate , in denen zum Abonnement auf den „ Borwärt « ' und zum
Eintritt in den Wahlverein aufgefordert wird , au » den Schaufenstern

zu entfernen , sondern nahmen auch die im Innern der Lokale

hängenden Plakate an sich.
Die Sonntagsnummer des „ Vorwärts ' enthielt auf der ersten

Seit « de « Hauptblattes den Inhalt dieser staatsgefährlichen Zettel .
E » ist unbenommen , dies « Zeitung öffentlich auszuhängen , da sie
nicht unter den Begriff des Plakates fällt . Exemplare dieser Nummer

sind noch in unseren Speditionen zu haben .

»

Flugblattverbreitung
findet heute Dienstagabend von den bekannten Lokalen statt . An
die vorher aufgezeichneten Adressaten werden außer den Flugblättern
Aufnahmescheine und LbonnementSkarten für den » Vorwärts ' ab -

gegeben .

Mttwoch , de » 11 . März .
ist

Zahlabeud .

Zu demselben müssen die Genossen und Genossinnen persönlich
Ungeladen werden .

_ __

Achtung » Fuhrungen im Aquarium !
Die von unS ausgegebenen Teilnehmerkarten

zu den Führungen im Aquarium tragen den Ver >

merk , daß sich die Teilnehmer im Vorraum des Aquariums
sammeln möchten . Diesem Wunsche ist mehrfach nicht ent -

sprachen worden . Es ist vorgekommen , daß die Inhaber
unserer Karten einzeln das Aquarium betraten und sich in

alle Räume verstreut hatten , bevor die Führung ihren Anfang
genommen hatte . Viele unserer Genossen haben sich auch

irgend einer anderen Führung angeschlossen . Wir müssen
dringend warnen , so zu handeln , da die

Gefahr besteht , daß uns dadurch die Füh -
rungen für die Zukunft entzogen werden .

Unsere Teilnehmer müssen beieinander und bei unserem

Führer bleiben ; die Führungen beginnen pünktlich 10 Minuten

nach ' / . 9 Uhr .
Wir ersuchen die Organisationen , die Führungen belegt

haben , einen Vertrauensmann , der den Führer unterstützt ,
zur festgesetzten Zeit in das Aquarium zu entsenden .

Der Bezirks - Btldungsausschuß
Gr oß - Berlin .

Bezirk Lichtenberg . Mttwoch . den 11. März , kombinierter

tahlabend
der 1». Abteilung im Cafe Bellevue . 1. Vortrag über

euerbestattung . 2. Wahl de » Abteilungsleiters . — Sonntag ,
den 16. März , vormittag » , Besichtigung de » Krematoriums in

Treptow . Eintritt 10 Pf .

lkharlottenburg . Heute abend iVi Uhr von den bekannten
Lokalen aus : wichtige Flugblattverbreitung . Kein
Parteigenosse darf fehlen .

Steglitz . Heute Flugblattverbreitung von allen

Bezirkslokalen aus .

Tempelhof . Heute , Dienstag , von den bekannten Stellen aus

wichtige Flugblattverbreitung .

Grünau . Mittwoch , den 11. März , abends 9 Uhr , Mitglieder -
Versammlung „ In der grünen Ecke ' , Köpenicker Str . 88. TageS -
ordnung : Vortrag und Diskussion sowie letzte Vorbereitung zu
unserer Gemeindewahl .

Schmargendorf . Mittwoch , den 11 . März , abends 8� Uhr ,
Generalversammlung bei Goetsch , Warnemündes : Straße 14/15 .
Die Genossen von Grunewald wollen hierzu erscheinen .

Bie «d « rf . Der diesmalige Zahlabend findet Dienstag , den
IS . März , abends % 9 Uhr , im Lokal von Hampel , Marzahner
Straße 31 , statt . Tagesordnung : „ Die Kemeindewahlen ' . --->

11. ffiärz : Zablabend i
Freitag , den 13. März , im gleichen Lokal : Oeffentliche Wählerver -
sammlung .

Weißensee . Heute von allen Gruppenlokalen de ? 1. , 3. und
4. Bezirkes Flugblatwerbreiteung . Im 2. Bezirk findet die Wer -
breitung eine Woche später statt .

Hohcnneucndorf . Am Freitag , den 13. März , abend ? 8llt Uhr ,
im Restaurant . Waldschänke ' sJnh . Blessin ) am Bahnhof Stolpe :
Oeffentliche Wählerversammlung . Tagesordnung : 1. Die bevor -
stehende Gemeindewahl . Referent : Genosse Hoffmann . 2. Dislusston .
3. Aufstellung der Kandidaten für die 3. Klasse .

Am Donnerstag , den 12. März : Handzettelverteilung .

Adlcrshof . Der Zahlabend am Mittwoch , den 11. März , findet
in den Bezirkslokalen statt .

FriedrichShagen . Am Mittwoch , den 11 . März , fällt der gemein -
same Zahlabend aus , es finden dafür in den Bezirkslokalen Einzel -
zahlabende statt . In Anbetracht der am Sonntag , den 15. März ,
stattfindenden Gemeindewahlen ist jeder Genosse verpflichtet , pünktlich
zur Stelle zu sein .

Nieder - Schönhausen . Heute abend 7 Uhr Flugblattverbreitung
von den Bezirkslokalen aus .

Reinickendorf - Ost . Heute abend : Wichtige Flugblattverbreitung .

Friedrichsfelde . Heute , Dienstagabend , von den bekannten
Stellen aus Flugblattverbreitung .

Lichtenrade . Mittwoch , den 11. März , abends 3 Uhr , vom Lokal
Th . Jantke aus , Flugblattverbreitung .

öerliner Nachrichten .
In üer Gefängniskirche .

Es war im Märzen des Jahres 1913 . Die Sonne

leuchtete vom blauen Himmel und aus tausend Quellen quoll
neues Leben . Es ging dem Frühling entgegen . . . .

Schwermütig , in dumpfen Akkorden , hallten um die gleiche
Zeit — es war am Sonntag Judika — die Klänge des Har -
moniums durch die Räume der nüchternen Gefängniskirche .
Zitternd brachen sich die hellen Sonnenstrahlen an den blei -
gefaßten , bunten Fenstern und glitten an der Mauer entlang
über den Altar und die Kanzelempore . Mit fünf Schritt Ab -

stand traten die Gefangenen , das Gesangbuch ün die Hand
gedrückt , in die Kirchentür ein und vor ihnen , der Reihe nach ,
öffnete und schloß sich der Sitzkasten , in dem sie eine Stunde

lang der kirchlichen Handlung zuschauen sollen . Amphitheater -
mäßig reiht sich ein Sitz an den andern . Kein Gefangener
kann seinen Nebenmann sehen , eine hohe Holzwand türmt sich
zwischen ihnen auf . Aber von allen Sitzen können sie ihren
Blick der Kanzelempore zuwenden , vor der ein Altar auf -
gestellt ist und auf dem ein Abbild des gekreuzigten Jesus
steht .

Nüchtern und kahl mutet alles an . Ernst und Feierlich -
keit werden unbewußt dadurch zurückgedrängt . . . .

Das Harmoniumspiel ertönt wieder und rauh fallen die
Stimmen der Gefangenen mit dem Text des Chorals ein .
Nur wenige hört man heraus . Meist helfen die Aufseher , die

an verschiedenen Stellen der geräumigen Kirche Platz ge -
nommen haben .

Der Pfarrer spricht die Lithurgie . Eintönig und salbungS -
voll schallen die mit Pathos wiederholten Worte „ Sünder '
und „ Büßer " von den Wänden zurück . Ein Choral schließt
sich wiederum an .

Sodann betritt der Geistliche die Kanzel . Hoheitsvoll
und stolz steht er da , faltet zunächst die Hände zum Gebet

und löst darauf umständlich die Kette der Uhr von seiner
Weste und legt diese neben sich. Mitunter scheinen die Äugen
ein wenig mit Verachtung über die Versammlung hinwegzu -
gleiten . Aber es scheint nur so. Langsam und bedächtig er -

hebt er die Bibel , und wie bei der Lithurgie erklingt jetzt
wieder die hatte , unmelodische Stimme : „ Zu uns spricht
heute Johannes im Kapitel 8, Vers 34 und 35 : Wahrlich ich

sage euch : wer Sünde tut , der ist der Sünde Knecht . Der

Knecht aber bleibt nicht ewiglich im Hause ; der Sohn ewig -
lich . So euch nun der Sohn frei macht , so seid ihr recht
frei . "

Eine halbe Stunde lang ist der Inhalt dieses kurzen

Satzes auch der Inhalt der Worte des Geistlichen . Kein

Gleichnis wird eingeflochten , keine Erzählung zur Aus -

schmückung eingefügt . „ Wer Sünde tut , der ist der Sünde

Knecht . " Monoton wiederholt sich dieser Satz .
Kalt und immer kälter ist es in dem nüchternen Raum der

Kirche geworden . Die Blicke des Geistlichen gehen von links

nach rechts , hier und da suchen die Augen ein Opfer . Wie

ein Beilhieb auf einen harten Gegenstand klingt nianches
Wort und kaum ein trauter , heimischer Ton liegt dazwischen .
Wird der Appell an das Gewissen der Gefangenen Erfolg
haben ? Werden die salbungsvollen , mit kaltem Pathos
herausgebrachten Worte auf fruchtbaren Boden fallen ? . . .
Es scheint nicht . Denn die Blicke des Geistlichen werden un -

ruhiger und die Motte fließen heftiger von den Lippen . „ Wer
Sünde tut , der ist der Sünde Knecht . " — „ Er geht ein zur
ewigen Verdammnis . " — „ So euch jedoch der Sohn frei -
macht , so seid ihr recht frei . " Durcheinander wirbeln die

Sätze und durcheinander finden sie auch den Weg in die Hirne
der Gefangenen .

Aber sie zünden nicht . Trotzig gehen Blicke auf und

nieder ; unruhig bewegen sich manche Hörer in ihren Sitzkästen .
Jedoch starr und steif sitzen die meisten und nur manchmal
klingt ein Seufzer durch , als wollte er sagen : wir sind noch
Menschen !

Und dann ist es für eine Weile stiller . Leise und weicher
entfliehen jetzt die Laute dem Gehege der Zähne und man
vermeint einen Vogel zu vernehmen , der sein Weibchen zu
lieblichem Minnespiel lockt . „ Denn wahrlich ich sage euch :
So euch nun der Sohn frei macht , so seid ihr recht frei .
Amen . "

Ein Ruck geht durch die Gefangenen . Wie eine Erlösung
scheint allen das Ende der Predigt des Geistlichen .

Aber noch einmal schallt die Stimme durch den hohen
Raum . Alle haben sich erhoben und laufchen : „ Und führe
uns nicht in Versuchung . . . denn dein ist das Sieich und

die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit l — Amen . '

Groß - Berlin .
Nach dem allgemeinen Gesang setzt das Harmoniumspiel

wieder ein . Leise rauschen die Akkorde über den Raum hin .

Reihe um Reihe öffnen sich die Sitzkasten und wieder mit fünf
Schritt Abstand verlassen die Gefangenen die Kirche und gehen
in ihre Zellen zurück . Der Gottesdienst ist zu Ende .

Draußen lacht die Sonne und die Menschen lachen mit .
Denn alles freut sich des herrlichen Tages und des Werdens
in der Natur !

- -
Jrrenrechts - Konforenz .

Die Allgemeine Jrrenrechtskonferenz , die der Bund für Irren -

recht und Jrrenfürsorge zum Sonntag nach den Jndustrie - Festsälen
in der Beuthstraße einberufen hatte , bewies durch starken Besuch
das wachsende Interesse für das aktuelle Jrrenrechtsthema . Zahl -

reiche Aerzje , Juristen und Sozialpolitiker waren erschienen . Redak -

teur Paul Elmer von der Zeitschrift „ JrrenrechtS - Reform "

begann sachlich mit einem Lob auf die Psychiatrie , die während
der letzten Jahrzehnte in der Jrrenpflege und im Aufbau moderner

Irrenanstalten Bedeutendes geleistet habe , bedauerte aber , daß

diese Verdienste verdunkelt werden durch unleugbar schwere Irren -

Hausmißstände . Bei den Privatirrenärzten seien pekuniäre Sonder -

interessen , die dem Redner brieflich durch den Direktor einer deut -

scheu öffentlichen Irrenanstalt bestätigt worden find , ein offenes

Geheimnis . Bei vielen leitenden Irrenärzten öffentlicher Anstalten

grassiere Strebertum , ärztliche Rückgratlofigkeit und Liebedienerei

nach oben . Die Jrrenrechtsfrage sei kaum mehr eine Wissenschaft -

liche Frage zu nennen , sondern eine reine Machtfrage gewo : �

den . Mit Macht und Gewalt , mit der ? srsnoia poUtics , sperre
man politisch oder sonstwie unbequeme Personen ins Irrenhaus
und schaffe dadurch Zustände , die das moderne Jrrenunrccht

zum getreuen Pendant des Pandurenkellers von

Zaber » gestalten . Diel schuldiger als die Psychiater seien gewisse

Behörden , welche die Psychiatrie benutzen , um Rechtsverletzungen
an der persönlichen Freiheit zu begehen . Gegen das System , die

hochgestellten Schuldigen zu schützen und Rechtssünden zu ver -

tuschen , müsse mit aller Energie Front gemacht werden . Wahre

Hilfe sei nur vom Reichstag zu erhoffen , für den auch im Irren -
recht die Losung sein solle : Feste drauf I

Professor Dr . L e h m a u n - H o h e n b e r g - Weimar sprach
über die mangelhafte wissenschaftliche Vorbildung der Psychiater
und ihr Verhältnis zu den Universitäten . Mit Seelenkunde sollten
sich keine Stümper befassen . Unfähige und gewissenlose Elemente ,

welche die Jugend nur verbilden , müßten von den akademischen
Lehrstühlen entfernt werden . Eine entsprechende Resolution wurde

angenommen .
Rechtsanwalt Dr . Kurt Rosenfeld schildette in längerer

Rede an der Hand amtlich bekanntgegebener EinsperrungSfälle die

Mißstände im Berliner Jrrenwesen . Durch die unseren städtischen

Irrenanstalten von der Staatsgewalt in großer Zahl Cr. : ' -

gezwungenen geisteskranken Verbrecher sei die städtische Jrretipslc . , -
geradezu demoralisiert worden , was selbst Geheimvat Sander von
der Irrenanstalt Dalldorf bestätige . Trennung der Verbrecher von
den kommunalen Irrenanstalten sei eine der wichtigsten Jrr - r
rechtsforderungen . Ueberhaupt müsse der P o l i z e i g e i st, der

heute daSgesamtedeutscheJrrenwesenbeherr sä ' i ,

verschwinden . Bon 1803 bis 1839 haben in durchaus bewährier
Form die Gerichte über Jnternierungen entschieden . Mit dem

Eingriff der Polizeigewalt in die Rechte der Justiz sei eS immer

schlimmer und unhaltbarer geworden . Demnach sind die Miß -

stände an den Berliner Irrenanstalten nur Ausflüsse eines gefä ? >:-

lichen Systems .
Rechtsanwalt Dr . Ehrenfried stellte erneut seine schon

bekannten Thesen zur Verbesserung des Jrrenrechts auf . In
zündender Rede pries der bekannte Arzt Dr . Wilhelm Winsch
den wohltätigen Einfluß der Natur auf die Behandlung von

Geisteskrankheiten im Gegensatz zu der umfangreichen Hantierung
mit allerlei Giften , die oft geeignet sind , Geisteskranrheiten hervor -
zurufen und zu fördern . Auch er mißt der mangelhaften , dog -
matisch zugestutzten Ausbildung der Aerzte auf den Universitäten
einen Teil der Schuld bei . „ Aenldern Sie, " so schloß der Redner
unter begeistertem Beifall , . das herrschende soziale System . W r

müssen ein soziale ? System bekommen , in dem nicht mehr d r
eine der Ausbeuter des anderen ist , sondern in dem wieder nr r

Nächstenliebe herrscht . Wenn uns das erst mal gelingt , wird damit
die Haupwrsache aller Geisteskrankheiten verschwunden sein . "

Raubüberfall in Charlvttenbnrg .
Ein schwerer Raubanfall wurde gestern vormittag um 814 Uhr

in Charlottenbnrg verübt . Ein unerkannt entkommener Mann

schlug eine Bewohnerin des Hauses Suarezstraße 54 mit einem Beil

nieder , würgte eine zweite an der Kehle und ergriff dann die Flucht ,
ohne den geplanten Raub ausgeführt zu haben . Wir erfahren
hierzu : Im zweiten Stockwerk des Hauses wohnt eine Frau Wolter , '

die Zimmer vermietet . Zu dieser kam zur angegebenen Zeit ein
Mann von etwa 30 Jahren und sagte , daß er ein Zimmer zu mieten

wünsche . Die Frau zeigte ihm auch ein gerade leerstehendes
Zimmer , und der Mann erklärte sich auch bald mit dem Preise ein -

verstanden . Er zog dann ein Buch aus der Tasche und bat die

Wirtin , die Vermietung darin durch Unterschrift zu bestätigen .
Während sie sich hierzu anschickte , zog der vermeintliche Mieter ein
Beil aus der Tasche und schlug es der Frau mit der scharfen Seite
über den Kopf , so daß diese zusammenbrach . Im gleichen Augenblick
kam ein Fräulein , das ein Nebenzimmer bewohnt , zufällig mit

einer Wasserkaraffe auS ihrer Stube in den Raum , in dem sich d :
Wirtin und der Mann befanden . Dieser stürzte sich jetzt sofort auf
das Fräulein und würgte es am Halse . Diese war aber so geistes -
gegenwärtig , nicht nur laut um Hilfe zu rufen , sondern sich auch
energisch zur Wehr zu fetzen . Unter diesen Umständen zog es der
Mann vor , die Flucht zu ergreifen . Es gelang ihm auch , zu ent -
kommen , doch mußte er mehrere Sachen zurücklassen . So auch eine

rotseideue Krawatte mit weißen Streifen , die ihm das Fräulein im

Kampfe entrissen hat , seinen schwarzen steifen Hut , Größe Nr . 54 ,

einige Papiere und das Beil . Es ist die ? ein neues Küchenbeil , ans
dem mit Bleistift die Buchstaben ? . O. und mit Blaustift die Bc -

zeichnung 600 . 11 . C O. sowie das Fabrikzeichen mit den Buchstaben
P. D. vermerkt ist . Der entkommene Täter , der eS ohne Zweifel
auf eine Beraubung seines OpferS abgesehen hatte , ist 1,70 Meter

groß und ziemlich korpulent , hat kurzes , dunkelblondes Haar und

ebensolchen Spitzbart . Beide Gesichtsseiten sind ebenfalls stark bc -

haart .
Die schwer verletzte Frau Wolter wurde nach dem Kranken -

hause gebracht , wo ße bedenklich daniederliegt .



Der sofort ljiiizugceiltcn Charlottenburger Krimtnalpolizei ist
es inzwischen gelungen , den Namen des Täters zu ermitteln . Am
Tatort fiel dem Räuber während des Kampfes mit Fräulein Simson
eine Postpakctadresse aus der Tasche , auf welcher die Aufschrift
stand : „ Herrn Monteur Otto Heyer , Leipzig " . Die Charlotten -
burger Kriminalpolizei wandte sich sofort telephonisch an die Leip -
zigcr Behörde , und so konnte in wenigen Minuten festgestellt wer -
den , daß Heyer , der vielfach vorbestraft ist , von seiner in Leipzig
wohnenden Frau getrennt lebt . Er ist am 16. Januar 1876 zu Eis -
leben geboren , etwa 1,6ö Meter groß , hat blondes Haar , trägt eben -

solchen Spitzbart , braunen Ueberzieher und schwarzen steifen Hut
von 54 Zentimeter Weite . Diese Kopfbedeckung hat Heyer in der

Walterschen Wohnung zurückgelassen . Die Waffe , mit der er die Tat

verübte , ist ein neues Küchenbeil und zeigt die Fabrikmarke R D.
mit dazwischenliegendem Hubertus - Hirschkopf . Auch dieses Beil hat
Hetzer gleichfalls am Tatort liegen lassen .

Vom Berliner Wohnungsmarkt .
Alljährlich wird in Berlin eine Zählung der leerstehenden

Wohnungen ausgeführt , um Klarheit über die Verhältnisse des

Wohnungsmarktes zu gewinne » . Ueber das Ergebnis der Zählung ,
die am 1. Dezember 1813 stattfand , berichtet jetzt das Berliner

Statistische Amt . Gezählt wurden diesmal 27 824 leerstehende
Wohnungen , davon 26 685 ohne Gewerberäume und 1739 mit Ge -
werberäumcn . Gegenüber dem 1. Dezember 1312 , wo 26 366 leer -

stehende Wohnungen , 24 395 ohne Gewerberäume und 1911 mit Ge -

werberäumen , gezählt wurden , ist eine sehr erhebliche Acnderung
eingetreten . Bei den Wohnungen mit Gewerberäumcn ist eine

Minderung der leerstehenden zu verzeichnen , bei den Wohnungen
ohne Gewerberäume haben die leerstehenden sich weiter ge -
mehrt . Im Hinblick auf den bedeutenden Rückgang der Be -

Völkerungszahl Berlins , den das Jahr 1913 gebracht hat , wäre eine

noch viel stärkere Mehrung der leerstehenden Wohnungen zu er -
warten gewesen . Daß an der Mehrung alle Größenklassen
beteiligt waren , ergibt die Sonderung in kleine , mittlere und

große Wohnungen . Von 1912 zu 1913 mehrten sich die leerstehenden

Wohnungen ohne Gewerberäume mit 2 oder weniger Zimmern von

19 485 auf 26 746 , mit 3 oder 4 Zimmern von 3338 auf 3566 , mit

5 oder mehr Zimmern von 1572 auf 1785 . Tie Gruppierung nach
Stadtteilen zeigt , daß die Mehrung sich auf die meisten Stadtteile

erstreckt . Einige Ausnahmen fallen auf , so der nördliche Teil des

Königsviertels , der nordöstliche und der nordwestliche Teil der

Rosenthaler Vorstadt , der östliche und der westliche Teil von Moabit ,

ganz besonders aber der Stadtteil Wedding , der eine Minderung
der leerstehenden Wohnungen ohne Gewcrberäume von 1873 auf
1589 hatte . Im ganzen ist aber das Ergebnis dieser Zählung leer -

stehender Wohnungen so, daß es die Hausbesitzer Berlins , die seit

langem einen Umschwung herbeisehnen , wieder recht bitter ent -

täuschen wird . Die Hoffnungen auf Wiederkehr einer Wohnungs -

knapphcit , die den Hausbesitzern eine erneute kräftige Hinauf -

schraubung der Mieten ermöglichen soll , scheinen sich einstweilen

nicht erfüllen zu wollen . Zwar hat in Berlin , wo schon seit Jahren
das Angebot von Wohnungen erheblich über die Nachfrage hinaus -

ging , die Wohnungsproduktion merklich nachge -

lassen . Aber unter dem Einfluß der Wirtschaftskrise und des

Arbeitsmangels haben im letzten Jahr auch die Wegzüge von Berlin

die Zuzüge nach hier so stark überwogen , daß ein beträchtlicher

Bevölkerungsrückgang ( um rund 16 666 Personen ) sich

ergab und die Wohnungskonsumtion sich weiter ver -
r i n g e r t e. Auch die reichliche Minderung der Eheschließungen ,
die Berlin im letzten Jahre hatte — es wurden 1866 Ehen weniger
als im vorletzten Jahre geschlossen — , muß die Nachfrage nach

Wohnungen sehr fühlbar beeinflußt und weiter herabgedrückt haben .

Ein Radfahrer gegen einen Autobus gefahren
und getötet .

Ein schrecklicher Unglücksfall hat sich gestern nachmittag in der

Frankfurter Allee ereignet . Der 19 Jahre alte Radfahrer Xaver

Obst , Hochmeisterstr . 28 wohnhaft , hatte für die Firma H. , Kastanien -
allee 62 , Rechnungen im Osten der Stadt einkassieren wollen . Er

benutzte sein Zweirad . Als er die Frankfurter Allee entlang fuhr
und in die Warschauer Straße einbiegen wollte , geriet er gegen
einen entgegenkommenden Automobilomnibus , wurde mit der Ma -

schine zu Boden geworfen und unter die Räder des Kraftwagens

geschleudert . Die letzteren gingen dem jungen Menschen über Brust

und Beine hinweg . In leblosem Zustande wurde O. nach der Hilfs -

wache 1 gebracht , wo er nur noch schwache Lebenszeichen von sich gab .

Auf dem Transport nach dem Krankenhaus Am Friedrichshain starb
der Verunglückte . Die Leiche wurde beschlagnahmt und nach dem

Schauhause gebracht .

Aus der Arinendirektion .

Die Armendirektion beschäftigte sich in ihrer Sitzung am Mon -

tag mit einem Antrage unserer Genossen , die Armenspcisung in

diesem Jahre bis zum 31. März auszudehnen und zu diesem Zweck

der Armcnspeisungsanstalt weitere 16 666 M. zu überweisen . Be¬

gründet wurde der Antrag mit der großen Inanspruchnahme der

Speisung . In den Monaten Dezember bis Februar wurden im

Durchschnitt 7666 bis 8666 Portionen pro Tag verlangt und ver -

abreicht . Im Januar wurde die Zahl von 8666 an manchen Tagen

überschritten . Die riesige Arbeitslosigkeit zwingt leider viele Fa -

Milien , dieses letzte Mittel zu ergreifen , um vor direkter Armen -

Unterstützung bewahrt zu bleiben . Dadurch bedeutet die Speisung
aber auch eine wesentliche Entlastung des Armenetats . Stadtrat

Doflein stellte die Bewilligung der geforderten 16 666 M. durch den

Magistrat in sichere Aussicht , und fand dann auch der Antrag ein -

mütige Annahme . Zu einer längeren Debatte kam es noch wegen
der Unterschlagung eines Armenvorstehers ; dieser hat nicht nur

den eisernen Bestand von über 366 M. mitgehen heißen , sondern auch

die Lieferanten der Kommission nicht bezahlt , trotzdem sie quittierte

Rechnungen überreicht haben .
Diese verlangen jetzt von der Direktion Zahlung . Es soll von

Fall zu Fall geprüft und entschieden werden .
Bei Beginn der Sitzung wurden 11 neue Vorsteher durch Herrn

Stadtrat Doflein für ihr schweres Amt , so führte der Stadtrat aus ,

verpflichtet . Hilfreich und schnell einzugreifen , wo es nottue , gab
er den Herren mit auf den Weg . Auch wir können diese Mahnung

angesichts des Verhaltens vieler Vorsteher nur wiederholen . Human

ihres Amtes zu walten und auch in den Ärmen , die genötigt sind ,
die Hilfe der Stadt in Anspruch zu nehmen , ihren Mitbürger zu
sehen . Wird so verfahren , werden viele Beschwerden fortfallen .

Die Not seiner Mitmenschen
nutzte ein Schwindler aus , der jetzt von der Kriminalpolizei un -
scbädlich gemacht wurde . Ein 31 Jahre alter Bücherreisender Max
May erließ von hier aus in der Provinz Zeitungsanzeigen mit
dem Wortlaut : „ Lohnenden Nebenerwerb weist nach Chiffre . . . "
Daß er darauf unzählige Meldungen erhielt , bedarf in einer Zeit
der Arbeitslosigkeit erst gar keiner Erwähnung . Allen Leuten ant -
wartete nun May , daß sie an eine bestimmte Adresse , gewöhnlich
imter seinem Namen , an dieses oder jenes Hotel 2 M. einzusenden
hätten . Nach Eingang dieses Betrages werde er ihnen den Nach -

weis zugehen lassen . Die arglosen Leute glaubten natürlich eine
Stelle nachgewiesen zu erhalten , bekamen aber statt dessen nur ein
Heft mit allen möglichen Ratschlägen , auf welche Weise Geld ver -
dient werden könne . Die Bewerber waren also ihre 2 M. los und

beruhigten sich zum größten Teil bei ihrer Enttäuschung . Auf
mehrere Anzeigen hin gelang es jetzt , May in einem Hotel am
Stettiner Bahnhof , in dem er zuletzt mit seiner Frau wohnte , zu
ermitteln und festzunehmen . _ _

Tolle Lärmszenen ereigneten sich in der Nacht vom Sonntag zu
Montag im Sportpalast , in dem das sogenannte Sechstagerennen
stattfindet . Zwei Paare waren mehrfach überrundet worden und

sollten nach dem Reglement ausslbeiden , nämlich Pawke —Marx und
die Belgier Bugose —Rebacts . In großer Erregung schleuderte ein

Manager der Deutschen heftige Anklagen gegen die Rennlcitung ,
worauf ein ohrenbetäubender Lärm entstand ; man johlte , pfiff und

schrie , daß kein Wort zu verstehen war . Um den Tumult zu hindern ,
gab die Nennleitnng nach und ließ das deutsche Paar fahren . Das

gab aber neuen Krach , weil auch die Belgier weiter fuhren .
Schließlich kam eine Einigung zu stände und die Schreier be -

ruhigten sich.

Ein Liebesdrama auf dem Tegeler See .

Eine Liebestragödie , die auf Mord und Selbstmord schließen
läßt , hat sich auf dem Tegeler See abgespielt . Dort fand man

gestern an der südlichen Seite des Sees , am Scharfenberg , einen

Kahn , in dem sich ein Herren - und ein Damenhut , zwei Schirme und
eine Handtasche befanden . Die Ermittelungen ergaben , daß der

Kahn von einem Bootsverleiher aus Tegelort stammt . Dieser hatte
ihn schon am Sonntagnachmittag einem Pärchen vermietet . Dieses
ist , wie sich an Hand der gefundenen Sachen bald weiter feststellen
ließ , ein 32 Jahre alter Fleischer Paul K o w a l und ein 22 Jahre
altes Dienstmädchen Therese Vögerl . Beide unterhielten
schon seit längerer Zeit ein Liebesverhältnis . Das Mädchen wohnte
seit einigen Tagen in der Fehmarnstraße in Schlafstelle , da es ohne
Beschäftigung war , während ihr Geliebter in einer großen
Fleischerei auf dem Wedding arbeitete . Nun hatte des Mädchen
in demselben Betriebe einen anderen Schlächtergesellen kennen ge -
lernt . Um nun Kowal loszuwerden , erzählte sie ihrem neuen Ver -

ehrer , daß ihr früherer Geliebter in dem Geschäft fortwährend stehle .
Dies stimmte , und das Mädchen wußte auch schon längere Zeit
davon . Ihr neuer Geliebter machte jetzt davon dem Geschäfts -
inhaber Mitteilung , der daraufhin die Polizei benachrichtigte . Die

Folge davon war , daß Kowal wegen der fortgesetzten Fleischdiebstähle
in Haft genommen wurde . Nach sechswöchiger Strafverbüßung
wurde er am vergangenen Donnerstag wieder entlassen . Er hatte
inzwischen in Erfahrung gebracht , daß seine frühere Braut ihn ver -
raten hatte , während diese davon nichts ahnte . Er suchte sie auf
und verabredete mit ihr zum Sonntag eine Partie nach Tegel . Hier
suchten sie u. a. ein Restaurant auf , wo , wie die Wirtsleute be -

künden , das Mädchen äußerst vergnügt war . Gegen 4 Uhr nahmen
beide dann einen Kahn und fuhren auf den See hinaus . Man

glaubt nicht , daß beide gemeinsam und freiwillig in das Wasser

gegangen sind , weil das Mädchen stets zu lebenslustig war und nie

Selbstmordgedanken geäußert hat . Es wird vielmehr angenommen ,
daß Kowal eigens die Kahnpartie gemacht hat , um seine frühere
Geliebte aus Rache in den See zu stürzen und sich dann auch selbst
das Leben zu nehmen . Die Leichen des Paares , das wohl ohne

Zweifel seinen Tod im Wasser gefunden hat , konnten bisher noch
nicht geborgen werden .

Zu der Ncbciivcrsammlung am Dienstag in den Andrcas - Fest -
sälen , über die wir am Sonnlag berichteten , teilt uns Herr Gustav
Landauer mit , daß der Sozialistische Bund mit dem Einberufer der

Versammlung , einem gewissen Hetrn Paatoiv , noch nie etwas zu
tun gehabt habe . Panlow sei nicht Mitglied einer Gruppe des

Sozialistischen Bundes gewesen .

In der Frauenvcrsammlung in den Arminhallen ist eine Boa
gefunden worden . Dieselbe ist bei Aug . Pohl , Naunynstraße 36,
abzuholen .

Zu dem Automobilunfall am Sonnabendabend in der Alten

Schönhauser Straße 29 teilt uns der Bruder des Verunglückten mit ,

daß es sich um den 44jährigen Arbeiter Gustav Regel handelt . Er
wurde beim Ueberschreiten der Straße vom Autoomnibus umge -
rissen und überfahren . An den schweren Verletzungen ist Regel
eine halbe Stunde darauf im Hcdwigs - Krankenhause gestorben .
Beim Unfall ist dem Verstorbenen das Portemonnaie abhanden
gekommen ; es loar ein kleines dunkles Portemonnaie mit Metall -

buchstabcn G. R und hatte etwa 15 M. Inhalt . Ter ehrliche
Finder wird gebeten , es an die Frau des Verstorbenen , Frau Regel ,
Graunstraße 4, abzugeben .

Die Leiche eines Polizeisergcantcn wurde in der Jungfern -
Heide aufgefunden . Vor einigen Tagen fand man dort einen Mann

erschossen auf , dessen Persönlichkeit sich zunächst nicht feststellen
ließ . Die Nachforschungen haben nunmehr ergeben , daß es sich
um den aus Oberwasen gebürtigen Polizeisergeanten Alwin
Schreiner handelt , der seit dem 24 . Januar d. I . aus Harburg ,
wo er in Dienst stand , verschwunden war . Ein unheilbares Leiden

scheint den Mann in den Tod getrieben zu haben .

Am Grabe des Vaters erschossen . Rekognosziert wurde die
Leiche jenes jungen Mädchens , das erschossen auf dem Georgen -
friedhof zwischen Gräbern aufgefunden wurde . Es handelt sich
um die Lljährige Verkäuferin Elli Anders aus der Georgenkirch -
straße 12. Das junge Mädchen hatte vor kurzem den Vater , an
dem es mit großer Liebe hing , durch den Tod verloren . Sie ver -
mochte den herben Verlust nicht zu ertragen und tötete sich am
Grabe des Toten durch einen Revolverschuß in die Brust .

Wer sind die Toten ? Aus der Spree gelandet wurde am

Gröbenufer die Leiche einer Frau von etwa 25 Jahren , die nach
dem Befunde wohl vier bis sechs Wochen im Wasser gelegen haben

mag . Die unbekannte Tote ist 1,76 Meter groß , hat dunkelblondes

Haar und trug einen grünlichgelben Ulster , eine hellblaue Bluse
mit Einsatz und wollene Handschuhe . — Im Krankenhause zu
Lichterfelde verstorben ist eine Frau von etwa 45 Jahren , die Sonn -

abendvormittag in Steglitz auf der Straße von Krämpfen befallen
wurde . Die Verstorbene hat dunkelbraunes Haar und trug einen

Pelzhut mit Federn , eine blaugrün gestreifte Bluse , einen schwarzen
Rock und Schnürstiefel . Bei sich hatte sie eine braune Ledertasche
mit acht Schlüsseln , einem Portemonnaie u. a. m. An oen Füßen
hat die Tote Oprationsnarben .

Vorortnachrichten .
Gemeindcwahlergcbnifse .

In Pankow wurden bei der am Sonntag und Montag

stattgefundenen Gemeindevertreterwahl im ersten Bezirk

für die Sozialdemokratie 449 , für die Bürgerlichen 684 Stimmen

abgegeben . Im zweiten Bezirk erhielt unser Kandidat Genosse Koch
962 Stimmen , die Bürgerlichen dagegen nur 155 Stimmen , und im

vierten Bezirk brachte es unser Kandidat Genosse Paul Schindler

sogar auf 1112 Stimmen , während die Gegner nur 197 Stimmen

erhielten . Im 1. Bezirk war es uns leider nicht vergönnt , den Be -

zirk zu erobern . Die vereinigten Bürgerlichen hatten alles auf -

geboten und die in einem Abhängigkeitsverhältnis stehenden Be -

amtcn kolonnenweise zur Wahl geschleppt .

Die gestern in N i ed e r - S ch ön h a u sen zu Ende geführte

Wahl brachte unserem Kandidaten Paul D u m s ch mit überwälti -

gender Stimmenmehrheit den Sieg . Auf ihn entfielen 954 Stimmen ,

während es sein Gegenkandidat , der Postsekretär Kraft , nur auf 451

Stimmen brachte . Damit ist auch das fünfte und letzte Mandat in

der dritten Klasse im sozialdemokratischen Besitz . Heute finden die

Wahlen in der zweiten Klasse statt . Kandidaten der Sozialdemo -
kratie sind hier die Genossen Friedrich Breitmann und Albert

Müller .

Einen besonders harten Wahlkampf hatte die

Sozialdemokratie in H o h e » - S ch ö n h a u s e n gegen den ge -
samten bürgerlichen Mischmasch zu bestehen . Durch unerhörten
Terrorismus wurden hier alle abhängigen Wähler gezwungen , für
die Kandidaten des Grundbesitzervereins zu stimmen . Reichs -

Wahrheilsverband und Deutschnationale Handlungsgehilfen wett -

eiferten in dieser Agitation . Alle Beamte , freiwillige Feuerwehr ,
Sanitätskolonne und Kriegerverein wurden gegen den Umsturz auf -
geboten . Autos durchrasten stundenlang für die Ordnungspartei den

Ort , doch alle Mühe war vergebens . Die Genossen Sieben -
w i r t h und D r e w s wurden mit 381 und 379 Stimmen g e -

wählt . Tie Kandidaten der Bürgerlichen erhielten 359 und 333

Stimmen , darunter befanden sich 56 Papiersoldaten . Der bis -

herige bürgerliche Vertreter erhielt nur 31 Stimmen , drei waren

ungültig . Die Wahlbeteiligung betrug 55 Prozent .

In Caputh bei Potsdam wurde in der Ergänzungswahl der
dritten Abteilung Genosse Fritz W e n tz mit 113 gegen 63 bürgerliche
Stimmen gewählt . Bei der Verstärkungswahl ging Genosse Herm .
Krüger mit 124 gegen 64 bürgerliche Stimmen als Sieger aus
der Wahl hervor . In der zweiten Abteilung brachten es unsere
beiden Kandidaten auf je 16 Stimmen . Hier fiel den Bürgerlichen
der Sieg mit 39 bezw . 37 Stimmen z».

In Bruchmühle brachte uns die Wahl leider nicht den er -
hofften Sieg . Daß hier unsere Genossen unterlagen , ist darauf zu -
rückzuführen , daß die Gegner sämtliche Papierstimmcn in ihren
Händen hatten . Auch sonst übten sie auf die abhängigen Wähler
den unglaublichsten Terrorismus aus .

Weihensee .
Einen stürmischen Verlauf nahm eine am vergangenen Freitag

bei Frentz , Berliner Allee 256 , vom Zentralverband der Handlungs -
gehilfen , Bezirk Weißcnsee , einberufene öffentliche Versammlung , in
der zur bevorstehenden Kaufmannsgerichtswahl Stellung
genommen wurde . Schon lange vor Beginn der Versammlung
hatten die Gegner , die ihre Berliner Mitglieder durch ein besonderes
Zirkular zusammengetrommelt hatten , alle Plätze besetzt , so daß die
Mitglieder des Zentalvcrbandes nur mit Mühe in den Saal ge -
langen konnten . Genosse O h l o f f behandelte das Thema : „ Der
Zentralverband und seine Gegner " in überaus treffender und streng
sachlicher Weise .

In der Diskussion sprach zunächst Herr Gostinsky . Da der Herr
dem Zentralverband der Handlungsgehilfen in prinzipieller
Hinsicht nichts vorwerfen konnte , rempelte er unfern Kandidaten
Fuhrmann mit allerlei Persönlichem in seiner Eigenschaft als . Vor -
wärts " - Angestellter an . Als ihm Kollege Schmidt die gebührende
Antwort gab , kam es wiederholt zu stürmischen Auftritten . Hierbei
trat die Absicht der Gegner , durch fortgesetzte Provokation die Ver -
sammlung zu sprengen , deutlich hervor .

Ihren Höhepunki erreichte die Versammlung , als sich Kollege
B u b l i tz anschickte , die unglaublichen Verdrehungen und Entstellungeu
über unsere VerbandStätigleit , die der zweite Diskussionsredner der
Gegner sich leistete , richtig zustellen . Nunmehr veilangten dieselbe »
für ihren dritten Redner das Wort , und sie verhinderten durch fort -
gesetztes Lärmen Bublitz am Weiterredcn . Unter wüstem Geschimpfe
und Gejohle zogen die Radaumacher schließlich ab . Mit einem
Appell an die Wähler , am 18. März die Liste 2 des Zentral -
verbandcs der Handlungsgehilfen zu wählen , wurde die Versamm -
lung geschlossen .

Steglitz .
Ein tief bedauerliches Ereignis nennt das Leiborgan der

Terrainspekulanten die Wahl von zwei Sozialdemokraten
und die Wiederwahl eines Demokraten bei den Ge -

meindewahlen der dritten Klasse . Wir verstehen den tiefen Schmerz
der Hausbesitzerpartei zu würdigen und können ihre Enttäuschung
darüber nachfühlen , daß die Wähler auf den Gimpelfang
nicht hineingefallen find , trotz Reklamewagen , '

Schlepp -
autos und dummdreister Wahlplakate , wie z. B. der folgenden : . Wir
wählen keine Sozi - Genossen , sondern die Männer praktischer Er -
fahrung Hoyer und Wegeler " , oder eines anderen : . Arbeiter und

Bürger , die über die Ziele der Sozialdemokratie aufgeklärt sind ,
wählen Hoyer und Wegeler . " Wie geistig arm müssen doch
diese . vereinigten " Bürgerlichen sein , wenn sie selbst in
Gemeinschaft nicht mehr Witz aufbringen können . Der
Eindruck dieser Plakate auf die Wähler war denn auch dem auf -
gewandten Geist entsprechend : alles lachte über den Blödsinn und
wählte Hoyer und Wegeler — nicht , sondern die Sozialdemo -
kraten , so daß nunmehr die sozialdemokratische . Fraktion " vier
Mann zählt . Diese unseren Gegnern recht unangenehme Tatsache
hat schon eine unerwartete Wirkung auf die Mehrheitsparteien aus -

geübt - - sie ist bereit , den Wahlrechtsraub des anderthalb -
fachen Durckiichnitts zu opfern , um der Sozialdemokratie diesen

Agitationsstoff zu entziehen . Schreibt doch das Hausbesitzcrorgan
in einem „ Nach den Wahlen " betitelten Artikel u. a. : . Wenn jedoch
die steuerliche EntWickelung von Steglitz das Wahlstatut überholt hat ,
dann könnte die Majorilälspartei sich vielleicht überlegen , ob es

nicht angebracht sei , das ganze Wahl st atut auf -

zuheben . " — Ja . ja , nur von wegen der steuerlichen Entwickelung l

Sehr schön umschrieben ! Unsere Wähler können sich zu diesem ersten

Erfolg ihrer Stimmenabgabe gratulieren .

Wannsee�

Die Gemeindevertretung beschäftigte sich in ihrer letzten Sitzung
abermals mit der Verlegung der Kreischaussee Wannsee - Neu -
babelsbcrg . Die Gemeinde soll hierzu einen Kostcnzuschuß von
16 666 M. tragen . Das wurde mit der Motivierung abgelehnt , daß
Kohlhasenbrück durch die Verlegung vom Verkehr abgeschlossen
würde ; man erklärte sich zur Leistung des Zuschusses nur dann
bereit , wenn ein Projekt ausgearbeitet wird , in welchem Kohlhasen -
brück besser abschneidet . Die Regierung verlangt die Ausarbeitung
eines Kanalisationsprojektes für Wannsee . Das läßt sich vorläufig
schlecht bewerkstelligen , weil der Bebauungsplan vorläufig noch nicht
vollständig abgeschlossen ist . Wenn letzterer vorliegt , soll mit der
Ausarbeitung eines Projektes begonnen werden . Die Sache selbst
scheint man sehr hinausschieben zu wollen ; daraus ergibt sich ein

für einen Ort wie Wannsee durchaus unwürdiger Zustand . Alsdann
wurde die Errichtung einer ländlichen Fortbildungsschule , d. h. für

ungelernte Arbeiter , im Prinzip beschlossen . Es soll zunächst noch
eine Kostenübersicht ausgearbeitet und darüber verhandelt werden ,
ob genügend Lehrkräfte vorhanden sind .

j�ricdrichsfelde .
In der geheimen Sitzung der Gemeindevertreter vom vorigen

Freitag wurde auch über eine Gehaltszulage von je 1666 M. für den

Bürgermeister und für den Beigeordneten verhandelt . Dem Bei »

geordneten Caßebaum wurde sie bewilligt , dem Bürgermeister aber

abgelehnt ! Hoffentlich zieht letzterer nun daraus die Lehre .
daß man als Leiter eines Gemeinwesens auf die�Dauer die Mehr -
heit der Gemeindevertreter nicht in der Weise brüskieren darf , wie
er es bisher getan .
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Neuenhage « ( Ostbahn ) .
Nur gegen Einlaßkarten ist der Zutritt zu der beute , Dienstag

abend , stattfindenden Versammlung der drei Grundbesitzervereine ,
in der über die Gemeindewahl beraten werden soll , gestattet . Sie

scheuen die jCeffentlichleit . Die sonst feindlichen Brüder haben sich
jetzt vor der Wahl geeinigt und verteilen schon , des Sieges gewist ,
die Mandate . Das Mandat der zweiten Abteilung beansprucht der

Vorsitzendedes Niederheider Grundbesitzervereins , während die beiden
anderen Vereine je ein Mandat der dritten Abteilung unserer
Partei abringen wollen . Damit dieser fein ausgeklügelte Plan
Erfolg hat , soll die äusterst ungünstige Ansehung der Wahlzeit durch
den Gemeindevorsteher helfen . Mittags 12 Uhr beginnt die Wahl -
Handlung . Fast alle Wähler sind in Berlin beschäftigt und müssen
teilweise einen ganzen , bestimmt aber einen halben Tag versäumen .
Der in dieser schlechten wirtschaftlichen Konjunktur doppelt schwer
empfindliche Verlust des Arbeitsverdienstes soll das Wahlergebnis
ungünstig beeinflussen . Das zu verhindern , ist unsere Pflicht .
Parteigenossen ! Agitiert für guten Besuch des morgigen ( Mittwoch )
Zahlabends . Bringe jeder mindestens einen unorganisierten Freund
mit , dann mutz der Erfolg am Tage der Wahl unser sein . Die

Wahl der dritten Abteilung findet am Freitag , den 13. März d. I . ,
im Fagersternschcn Saal , Dorsstraste , statt . Es wird in zwei Wahl -
gängen gewählt , und zwar von 12 bis 3 Uhr Ergänzungswahl , Kan -
didat Genosse Otto G ö l l e r , und von 3 bis 3 Uhr Ersatzwahl , Kan -
didat Genosse Gustav L u b a t s ch. Zur Bildung des Wahlbureaus

mutz jeder Parteigenosse pünktlich 12 Uhr zur Stelle sein .

Tempelhof - Mariendors - Marienfelde .
Die Bcrtraiicnsleute aller Betriebe und Werkstätten sowie samt -

liche Gewerlschaftskommisfionsmitglieder obiger Orte werden ersucht ,
heute Dienstag , den 10. März , abends ö1,1. , Uhr . im

Wilbclmsgarten in T e m p e l h o f , Berliner Stratze . zu einer sehr

wichtigen Besprechung zu ericheinen . Die Partei - und Gewerk -

schaftsgenossen wollen die in Frage kommenden Funktionäre aus die

Sitzung aufmerksam macheu .

Lübars - Waidmannslnst .

Einen besonderen Reiz bot in der letzten Sitzung die Besprechung
einer Vorlage , die auf Wunsch eines Grundeigentümers , der auch
Eiemeindevertreter ist , der Gemeindevertretung zur Annahme

empfohlen wurde . Es sollte eine Verbindungsstratze zwischen der

Kurhaus - und Hubertusstratze in einer Breite von 11 Metern über

das Frankesche Grundstück hergestellt werden , um eine bessere Aus -

nuyungsmöglichkcit des betreffenden Grundstücks herbeizuführen .
Das Stratzengelände hierzu sollte eventuell unentgeltlich � her¬

gegeben werden , jedoch müßte das an der Hubertusstratze
belegene Schülersche Grundstück , das zur Durchführung der

Strotze gebraucht wird , von der Gemeinde zum Preise von 8000 M.

angekauft werden . Die Herstellungskosten der Stratze . die auf rund
23000 M. berechnet sind , wollen die Interessenten nicht übernehmen .
Unsere Genossen erklärten , datz ein öffentliches Interesse zur Durch -

führung dieser Stratze weder jetzt noch in Zukunft für vorliegend
erachtet werden könne , es komme lediglich das Profitinteresse der

Grundeigentümer hierbei in Frage ; so lange sich dieselbe » weigern ,
hierfür die Kosten zu übernehmen , läge für die Gemeindevertretung
keine Veranlassung vor , in die Beratung dieser Vorlage einzutreten .
Auf diesen Standpunkt stellten sich auch die übrigen Redner und nach -
den , noch Genosse Luscher gegen die Ausgaben protestiert hatte , die

für Vorarbeiten ( Vermessungen ) dieser Vorlage gemacht worden sind ,

ohne die Gemeindevertretung vorher zu informieren , wurde dieselbe

abgelehnt .
lieber die Bildung eines Zweckverbandes der Gemeinden Lübars .

HermSdorf und Frohnau für den Bau eines Realgymnasiums in

Hermsdors fand eine lebhaste Aussprache statt , die aber zu keinem

Beschluß führte . Es war im allgemeinen hierfür keine Stimmung

vorhanden , jedoch soll zur Informierung mit HermSdorf weiter ver -

bandelt werden . Genosse Luscher trat hierbei in längeren Aus -

führungen für die Einheitsschule ein .
Dan » wurde der Verlängerung des Vertrages mit dem Kanali -

fatiynSbauleiter bis zum 30 . September zugestimmt . Unsere Gc -

uossen stimmten dagegen , da sie der Meinung waren , datz die Ar -
heilen bis zum 1. April fertig gestellt sein konnten , wenn die Arbeits -

losen mehr berücksichtigt worden wären .

Sitzungstage der Stadt - und Gemeindevertretungen .

Lichtenberg . Donnerstag , den 12. d. Mis . , abends 7 Uhr , im Rat -
Haus , Möllcndorfsswatze .

Diese Sitzungen sind öffentlich . Jeder Gemeindcangehörige ist bc-
rechtig », ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Versammlungen .
Die Gruppe der Kinooperateure im Deutschen Metallarbeiter -

Verband hielt in der Nacht von Sonnabend und Sonntag ihre
Jahresversammlung ab ; Mehner » erstattete den Jahresbericht .
Die Lage der Kinos und somit auch die der Operateure hat sich
verschlechtert , teils durch die wirtschaftliche Not , teils auch durch die

strengen Polizeimahregeln . Der Kampf um den freien Weih -
nachtsheiligabend war von Erfolg gekrönt . Der Arbeitsnachweis
soll ausgebaut und die Vermittelung von Arbeitskräften durch vor -

zunehmende Neuerungen gehoben werden . In der Diskussion warf
K n a a k die Frage aus , ob es nicht ratsam sei , die Theater -
beleuchter der Gruppe der Operateure zuzuführen , wobei er die Be -
denken nicht verschwieg , die einem solchen Verhältnis entgegen -
ständen . Die Frage sei jedenfalls zu prüfen .

Ein Redner vertrat die Ansicht , datz die gesamte organisierte

Metallarbeiterschaft mehr als bisher zur Unterstützung in erziehe -
rischer Hinsicht herangezogen werden müsse . Am wirksamsten
allerdings sei immer die Agitation , die von der . Gruppe selbst aus -

geht .
Gewählt wurde Wehnert als Obmann , S ch a t t a n als

Schriftführer , Schreiber als Kassierer und E l s ch n e r und
Mayowski als Kommissionsmitglieder . Als Revisoren fun -
gieren B r ö d n er und Lehmke .

flm aller Welt .

Du bist ein Teil von jener Kraft . . .

Dank Dir , Traugott v. Jagow , den ein gütiges Geschick
und landesväterliche Gnade zum Polizeipräsidenten von Berlin ge -

setzt hat . Wenn irgend einer unserer Aktionen grössere Stotzkraft

gegeben werden soll , auf die unfreiwillige Mitarbeit des obersten

Gewalthabers vom Alexanderplatz ist so sicher zu rechnen , datz

manche von uns ihn als einen Faktor des glücklichen Gelingens
der Aktion im voraus einsetzen . Wie bei den ersten Demon -

ftrationen , wo die Warnung an die Neugierigen das Gegenteil

erzielte — erzielen mutzte , Herr Polizeipräsident — bis zur
Roten Woche eine ununterbrochene Kette von Erfolgen , die

nicht zum letzten zu danken sind der unfteiwilligen Hilfe des Herrn

Traugott V. Jagow . Noch wissen wir nicht zahlenmätzig die Er -

folge derRotenWoche , eines aber wissen wir : wenn die Partei -
arbeiten in der Roten Woche hier und da unter Mangel an

Arbeitskräften gelitten hätten , d i e Befürchtung ist jetzt grundlos .

Hdrr v. Jagow hat mit seinen famosen Plakatverboten dafür ge -

sorgt , datz unsere Genossen sich das Wort „ Immer feste druff ! " zu

eigen machen . Es ist eine alte Erfahrung : Je kräftiger und

rücksichtsloser der Hammer auf das rotglühende Eisen niederfällt ,

um so inniger und fester werden die einzelnen Teile zusammen -

geschmiedet . ' Und wie dort , so auch hier : Je schneidiger Herr

v. Jagow seine Attacken gegen uns reitet , um so enger schlietzen

sich die Reihen . Wenn nach Jahren den kommenden Geschlechtern

in Buchform die Kämpfe der Berliner Genossen der Jetztzeit vor

Augen geführt werden , in der Liste der Förderer der Parteibe -

wegung wird nicht an letzter Stelle stehen der unfteiwillige

Propagandist Herr v. Jagow .
Und darum Dank Dir , Traugott v. Jagow , den ein

gütiges Geschick und landesväterliche Gnade zum Polizeipräsidenten
von Berlin setzte .

Klerikaler Kanalismus . ,
Ein fast unglaublicher Fall klerikalen Hasses wird aus Belgien

gemeldet . In der Mädchenschule zu Schaerbeek bei Brüssel

fiel während des Unterrichtes ein sonst ganz gut gekleidetes Kind

in eine tiefe Ohnmacht . Den sorgfältigen Bemühungen der

Lehrerinnen gelang es , das Kind wieder zum Bewußtsein zu

bringen . Das Mädchen gestand nun den Lehrerinnen , datz es und

seine kleine Schwester zu Hause schon zwei Tage nichts

mehr zu essen erhalten hätten . Wie die daraüfhin an -

gestellten Ermittelungen ergaben , ist der Vater des Mädchens ein

Angestellter , der jedoch sein einigen Monaten ohne Arbeit ist .
Der Großvater der Kinder ich ein reicher flämischer

I n d u st r i e l l e r . Der Sohn hat gegen den Willen seines Vaters

die Tochter eines freigesinnten Mannes geheiratet . Der Vater

verstieß ihn . daher . ,Jn seiner Not wandte sich der Sohn nun an
den Vater um eine Unterstützung für seine Kinder . Auf den
Rat zweier Geistlicher und einer zur Familie gehöreckdcn
K lo ste r s ch w e st e r erklärte sich der Großvater , der ein eifriger
Klerikaler ist , bereit , die Kinder zu unterstützen ; jedoch nur unter

der Bedingung , datz die beiden Mädchen in eine Klosterschile
gebracht würden , und datz sich die Eltern verpflichteten , ihre Kinder

vor dem einundzwanzigsten Lebensjahre nicht

mehr zu sehen . Auf diese gemeine Bedingung ging der Sohn

nicht ein . Sein klerikaler Vater brachte ihn hierauf außer Arbeit

und als der Sohn wieder andere Beschäftigung als Handlungs -

gehilfe erhielt , gelang es dem Einfluß des Vaters , rhu diese Be -

schäftigung wieder , und zwar in drei Fälle , zu entziehen . Der

Sohn geriet nunmehr mit seiner Familie in größte Not . Seine
Kinder brechen vor Hunger in der Schule zusammen —- das ist
katholische Nächstenliebe , klerikale Liebe gegen das eigene Fleisch
und Blut .

�amiliendrama in Breslau .

Eine furchtbare Ueberraschung wurde am Montag nach -
mittag in B r e s l a u der Frau des Hausverwalters F le m -

m i n g zuteil , als sie von einem Ausgange nach Hause zurück -
kehrte . In der Wohtzlung fand sie ihren Mann , ihren
17 jährigen Sohn und ihre beiden Töchter von
13 und 18 Jahren t o t vor . Sofort angestellte Wiederbe -

lcbungsversuche waren erfolglos . Wie die Untersuchung ergab ,
liegt Vergiftung vor , die vermutlich auf ein Pflanzen -
gift , das sich der in einer Drogerie beschäftigte Sohn zu ver -

schasfeu gewußt hat , zuriickzuführen ist . Die Ursache der un -

seligen Tat , bei der es sich unl Mord und Selbstmord handelt ,
soll in Familienzwistigkeiten liegen .

Grostfeuer in einem amerikanischen Klubhause .
Eine furchtbare Brandkatastrophe hat sich Montag früh in

S t. L o u i s, der Hauptstadt des Staates Missouri , zugetragen . In
dem achtstöckigen Klubhause des Missouri Athlcticklub kam in den

frühen Morgenstunden , als ein grotzer Teil der etwa 200 Bewohner
des Hauses noch schlief , Feuer aus . Bei Ankunft der Feuerwehr
hatte der Brand bereits soweit um sich gefressen , datz Männer und

Frauen , denen der Rettungsweg versperrt war , aus allen Stock -

werken auf die Stratze sprangen , wo sie zumeist schwer
verletzt liegen blieben . Etwa 20 Personen konnten sich durch Flucht
über ein niedriges Dach in Sicherheit ' bringen . Zahlreiche Per -

sonen wurden durch die Wehrleute gerettet . Wahrscheinlich ist die

Zahl der Toten sehr groß , da mau bisher nur sieben Per -

sonen tot aufgefunden hat und 60 bis 70 vermißt werden .
Etwa 50 Personen erlitten durch Brandwunden oder durch

Sprung aus dem Fenster schwere Verletzungen . Das Gc -

bände des Klubs bildet nur noch einen Trümmerhaufen . Der Sach -

schaden wird auf 1 Million Dollar geschätzt .

Kleine Notizen .
Arbeiterrisiko . In einer Tampfzicgclei in Rudelstadi in

Schlesien wurde der Arbeiter Heinrich Range von ab -

stürzenden Erdmassen verschüttet . Er konnte nur als Leiche ge -
borgen werden . — Auf dem Marienschacht in K ö n i g s h ü t t e fiel
dem Grubenarbeiter P o l o t z e t ein Kohlenblock , der sich aus dem
hängenden Gestein löste , auf den Kopf und tötete ihn .

Tödlicher Absturz . Am Montag nachmittag ist auf dem Flug .
felde Aspern bei Wien Oberleutnant E l s n e r mit einem
Unteroffiz ierflugschüler abgestürzt . Beide sind
tot .

Apachcnllberfall auf ein Kloster . In Boulogne für
Seine drang eine Bande von fünfzehn Zuhältern in ein
Kloster ein , in dem sich eine Besserungsanstalt befindet . Die Zu -
bälter zertrümmerten die Fenster und die Glastüren durch
Revolverschüsse , bedrohten die Nonnen und entführten schließlich
mehrere der in der Obhut des Klosters befindlichen Mädchen .
Der Polizei gelang es , sieben Mitglieder der Bande festzunehmen .
Die Verhaftung der anderen steht unmittelbar bevor ,

Eingegangene Druckschriften .
Jugendstreiche . Humoristische Novellen . Von H. ' Bredow . 247 S ,

Tenien - Vcrlag , Leipzig . "
Taschenbuch für Werkmeister . Von H. F. Bontö - Schaescr . 272 S.

O. Lcmer , Leipzig .
Tie Teszeiidenztheoric und ihre Hilfstheorien . Studie öott

R. Heilig . 11 S. Für Jnteressenlen kostenlos . Franckh , Stuttgart .

Marktpretke von Berlin am 7. März liilt , nach Ermittelungen
des tgl . Polizeivrösidiums . Mais ( mixed ) , gute Sorte 00,00 —00,00 , Donau
00,00 —00,00 . Mais ( runder ) , gute Sorte 14,70 — 15,00 . Richtstroh 0,00 .
Heu 7,00 - 8,00 .

Marlthallenvreise . 100 Kilogr . Erbsen , gelbe , zmn Kochen
34,00 —50,00 . Socijcbobnen . weihe 35 . 00 —00,00 . Linien 40,00 — 80,00 ,
Kartoffeln ( Klemhdl . ) 4,00 — 7,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule
1 . 00 —2,40 . Rindfleisch , Bauchfleisch 1,30 — 1,80. Schweinefleisch 1,40 —2,00 .
Kalbfleisch 1. 40— 2,40 . Hammelfleisch 1,50 — 2,40. Butter 2,40 —3,00 .
60 Stück Eier 3,80 —6. 00 . 1 Kilogramm Karoten 1,20 —2,40 . Aale
1,60 —3,40 . Zander 1,40 —3,20 . Hechle 1. 40 —2,80 . Barsche 1,00 —2,20 .
Schleie 1,60 - 3. 20 . Bleie 0 . 80 —ILO. 60 Stück ftrcbic 3. 50 —24 . 00 .

Nach einem Gemälde von Tronnier - Hannover

KAM in M Men WMll
Preis 1 . - Mark

Diese Bilder sind auch gerahmt zum preise von

2 . - . 2. 75, 3 . - und 3 . 25 Mark

vorrätig

Buchhandlung Vorwärts
Lindensirahe 69

In öer Einheit liegt öie Macht !
wehrlos wäre öie Arbeiterklasse , gäbe ihr nicht öie Zusammenfassung ihrer Kräfte Stärke unö Macht .

Darum ist es Pflicht jeöes Arbeiters , sich seiner

politischen unö gewerkschaftlichen Organisation
anzuschließen , um aktiv unö mit aller Energie teilzunehmen an öem großen Befreiungskämpfe feiner Klasse .

Tretet ein in öie sozialöemokeatischen Wahlvereine , werdet Abonnenten öes „ vorwärts ' .

Seitrittserklärnngen zu öen wahlvereinen weröen entgegengenommen im berliner verbanösburean ,
Herlin Sw öS , Linöenftraße 2 I.

Heftellungen auf öen „ vorwärts * nehmen öie tzauptexpeöition , Herlin Sw öS, Lmöenftraße öH, sowie alle

Zilialexpeöitionen entgegen .



I Die Steuer - P
Einschätzungen

gehen
allen Steuerpflichtigen im März zu .

ia ist es dringende Pflicht , sich mit den
gesetzlichen Bestimmungen , wie Kinder¬
privileg usw . , vertraut zu machen . Als
guten und billigen Ratgeber empfehlen wir :

Führer durch das preuüiscbe
Einkommensteuergesetz

vom Arbeitersekretär

Rudolf Wissel !

Preis 30 Pfennig

MH 19 Formolaren ISr Eingaben , Reklamatlonea
nsv * sowie einem omfangreicben Sachregister .

Zu beziehen durch die

Buchhandlung Vorwärts
Llndenstr . 69 .

Möbel üiKrediti
Stube KQehe

und swnr : von

Sie erhalten bei ona :

15M. Annahlnng :

Woohenrate | a50 hl .

2 Stoben und KQehe
und zwar : von

35 M. AnnahluiK

Wochenrato 2 — 5 hl .

Cbcaten
Dien » tog , den 10 . nscj 1 * 14 .

Anlang 8 NHr.

Cbie * valaft o » ZOP . Beriet «.
SchMele .

Ansang *>/ , VHe.

UknesRellenborf - rheater�veriri « '
Lichtspiele .

Ansang 7 Uhr .

Kgl . Schauspielhaus . Peer Ohnt .

Ansang 7>/ , Mr .

Kgl . Opernhaus . Ein Maskenball .
Deutsches . Romeo und Julia .
LeNiua . Peer Gynt .

irkuo « Usch . Calavoriiellung .
trkus Schumau « . Galavorstellung .

« nfang 7 - Uhr .

Metrapol . Die Reise um die »eil
M 40 Tagen .

Ansang 8 Übt .

vrania . Dr . P. Jeserich , vkffen .
schalt und Verbrechen .

Deutsch . Opernhans . Mandragola .
Rammersptele . Der Snob .
Deutsches « unftler . Theater .

Casarb .
» riauan . Tr unb der Andere .
« omödtenhau « . Kammermusik .
Theater am der SAeidendammer

« rücke , villany . ResormtSnzerin .
Theater am Rollettdorfplatz .

Prinzeß Greil .
KSuiggrätzer Strafte . Die Trent -

walder .
LuftipielbauS . Di « spanische Wege .
Schiller « . Weh ' dem . der
Schiller « harlatteuburg .

Glück im Winkel .

Seater de * Weften » . Polenblut .
onttS Operette » . Jung�ngland .

« erltuer . Wie einst im Mai .
« leine « . Jettchen Gebert .
Tdali « . Die Tangoprwzesstn .

SSL » �. �. WdtKe »
Ariebrich » llLtlaeimstavtlimes .

grSulein Trallala .
Rose . Maschinenbauer von Berlin .
« astua . Die olle Webern .
Herrnfeld . Die von oben und naten .
Reichshalleu . Stettiner Sänger .

Anfang 8' / , Ahr .

Luisen . Unser Junge .
Walhalla . Tangosieber .
Kolies Eaprice . Cosa Pingsheim .

Der HeiratSgras . Meyerstein «.
Lniang 8' / , Uhr .

Neu » BolkS . Theater . Die
Siebzehnjährigen .

Ansang S Uhr .

llldmiralSPalas, . Die lustige Puppe .
« aeliuer Eispalast . Im Krug

zum grünen Kranze .
TtneSRalleudors . Theater . variet « '

Lichtspiele .
» t »

Sternwarte . Invalid enstr . 57 —42

Zshillos-Ihuator II.
( Waliner - Theater ) .

Dienstag , abends 8 Uhr :
Web ' dem , der Ittgt .

Mittwoch , abend « 8 Uhr :
Dm Glück im WinkeL

Donnerstag , abends 8 Uhr :
AndreM Hoter .

Schiller -Theater
Charlottembiirg .

Dienstag , abend » 8 Uhr :
Dan Glück Im Winkel .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Die nanetainenbaaer .

Donnerstag , abend « 8 Uhr :
Dm Glück Im Winkel .

8 Uhr :
Die Trenkwalder .

Kotnödlenhaus .
8 Uhr :

nUammerlNüfik " .

Berliner Theater .
8 Uhr :

Wie einst im Mai .

Idester des Westens .
s Uhr : Polenbluin

Sonntagnachm . 3' / , Uhr : Crifla Flfl .

Tbcstcr a. d. Weldendammerbrficke
Galllpicl Adora Villaay .

Friedr . - Wifhelmst . Theater .
Ansang 8 Uhr .

Fräulein Trallala .
Sonnt , nachm . 3 Uhr : Qio lllos - IldalDla .

vtrantworttichcx Redakteur : AI

�- llesideez - Theater»
An Ktgiinentspnpii.
SevtZebezMzttertbeilter

Scnlctüt .

Nürabergor StraBa 70/71 , an Zoo.
Kast « : Nollandorf 1383 .

Dienstag , 8 Uhr ; Cafard .

Mittwoch , 8 Uhr :

Das Phantom .

IOSE = THEATEI
Große stranfturtcr Str . 182.
Die Maschinenbauer

von Berlin .

Posse mit Gesang u. Tanz bt 8 Akten
v. A. Weihrauch . Mufik v. L. Lang .

Ansang 8 Uhr .
Mittwoch : Im weissen « öh ' l .

hletregel-Ihealer.
Abend « präzise 7 Uhr 35 :

Die Heise em die Erde
in 40 Tagen,

Idette

Bremonval .

Mado Mlnty
in ihrer Szene

„ Die Spiene "

Pieeolo Comp.
Amann I Paul JOlicb

Mimiker I u. »eine Reknrtan

sowie eine Aoaleso

hervorragender Kunstkrlfte !
— Rauchen grentattet ! —

Apollo - Theater .
Tel . : LDtzow 2767 .

8 Uhr . Zum 80 . Male : 8 Uhr .
Der Stein d . 3. Kompagnie

mit

Haristein .
■ W Lachen ohne Pause ! - MW

Ranehen gestattet !

Der englische

Kiese
Teddy Bobs

Der größte Mensch ,
der je gelebt !

160 mm größer als
Machnow

19 Jahre alt .
Ohne Extra - Entree !

Abend - V orstellnngen
im Nenen Volks - Theater !

vienete� , »bde . 8' / , Uhr : Frau Warrena Gewerbe
Mittwoch , ■ » « Fran Warrena Gewerbe

Donnerstag : , , , , Fran Warrena Gewerbe

Freitag , » » » Fran Warrena Gewerbe

Sonnabend , ■ . « Fran Warrena Gewerbe

Qastkarten a 1,10 Mark

sind für Mitglieder im Theater beim Obmann an haben .
Nichtmitgiieder zahlen 25 PI Zoeoblag .

Extra - Torstellnngen :

Lesslng - Ttiealer :
Berrnreld - Tbealer : 13 ' ■ BiÄ ' SSi01 "

ID . Chor - Konzert
Karfreitag , den 10. April , 7. Uhr , in der Ncacn Welt .

Hatlbäns - Passion se�iiÄh
BerUnerVolk8chor,Blfithner « Orchester
Soli , Orgel , Klnderchor . Dir . Dr . Ernet Zuder .

ElnlaBkarten a 75 Pf . sind in allen Zahlstellen ( an
der Abendkasse 1 M. ) erhAltlloh .

Einftthrnngs - Vortrag
«enotag , See 2 « Min , abends 7 Ubr, Im Sewarfcsebaftsbaaee

( grober Saal ) .

Vortrags Herr Dr . HeuB ( Leipzig ) .
Eintrittspreis pro Person 10 Pf . 244/4

f IlbVl� " Berliner : :

�VlIIIK Konzerthaus
V ■ ■ MinerstraSe 32 — Zimmerstrale W/91 .

Großes Doppel - Konzertl
Berliner Konzertbans - Orehester ftmItübio . .
Muelkkerpt See Kaieer - Frsnz - Qarde . Qreasd . - Regte . Dlrig . Oberm . Becker .

Ant . Tig 8 Uhr . Eintritt 50 PI Anfang 8 Uhr .

wJirÄ . . . Cr. «aebmilttgs - KoBierl

Neue Welt .
Arnold Seholn . HMenbelde 108/114 .

Letzte Woche !
Heute Dienstag , den 10 . Hür * 1014 :

Elite - Tag ! Bockbier - Fest !
und :

Nochmals FrAmiierung des elegantesten
Tango - T änzer - Paares .

S bare Geldpreise SO , — , 80, —, 80, — Hark .

Anmeldung « ! bis V. tO Uhr abends an der zweiten Kasse .
Die Konkurrenz wird ausgetragen unter Leitung d. Ballett¬

meisters K. Riegel .
Die eebon einmal Pr &miierten scheiden ans .

30 bayerische Radi . 6 Kapellen .

Anfsng 7 Uhr. _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _Entree 30 Pf.

Voranselge : Morgen Mittwoch , 11 . Müra 1014 :

Große Herren - Sehönheits - Konkarrenz .
3 bare Geldpreise : 60, 30, 20 M.

V oigt - Theater
«abstrafte 38 .

Morgen Mittwoch , den 11. März 1914 :

ÜB Leben ddiI Lieben einer Soabrette.
Kom . oi . Ges. i. 8 Stusz. v. Karl Hastner .
Kasseneröstnung 7 Uhr , Ans. &/ , Uhr .
Freitag , 13. März : Benefiz f. F. Rühle ;

PhlHppfne Weiner .

Casino ' Theater
Lothringer Sttaße 37. Täglich 8 Uhr

Sin neue « Berliner BolkSstück :

Die olle Webern .
( Jr - üeri . Figuren , Ur- Berl . Humerl

Einziges Thestsr in diesem Gsnrs !
Im Stile der alten Wallner - Dilhna .

Sonnt . 4 Uhr : Müdehenehre

Werne Seblaf-, Speise-, Herren- ond loluziiiier
In Jeder gewünschten Art

▼oa 40 Mark Anzahlung an .
Lieferung aneb nach anBerhalb

CJefor . Lieber
Alexander straße 16 ' • ZimA \ Ü: I

direkt am Bahnhof Jannowitzbrücke .
Bitten genau anf blane Rlesenscbllder zu achten .

Lonnt « ��o�2—2�Uhr�söMret .
JUmohneioenj�JJithringenjV��

Würzburger Hühneraugenmittel
bon Dr . H. Enger . — Gegen 30 Pfennig auf 10 Pf . Anweisung frei
Ohne Zweifel die bequemste U- wirksamsteHtlfe . Der Schmerz ist in SMi » .
ort . Da « Hühnerauge selbst in 3 Tage » . ( Enthält Salicylsäure u. indische »
Hansextralt . ) Dr H Unger in WÜrzbUfg .

« erlin ( 20 Pf . ) : Solomon - Apotheke . Eharlottenstrafie 54. — Greif -
Apetheke , gntnimfir . 33. — Wo nicht , zu haben : Resen - Apetheke , WQrzburq

URANIA
iMbenetrala 43 42.

8 Uhr :

Dr . P. Jeserich :

Wissenschaft und Verbrechen .

Theater am Nollendorfplatz S.
s uhr : Prinzeß uretl .

Sonnt , nm. 3 Uhr : Die aehSns Helena .

llHiliiii .
Heute Dienstag, den 10. März ,

GroBe Gala - Vorstellnng
abends VI , Uhr :

Neu ! The Arrlgonls Neu !
Ein Pe<penrrl In den llflsn

Zum Schluß : MIBLoIoh Sprung
von der Zirkutkuppel in die Hlnde

Ihres Partner «.
Original Llttle Freds

Akrobat u, kunstreit . Hunde .
Mene Sportspiele

erfand , y. Dir . Alb. Schumann ,
geritten von 8 Herren ,

und d. übrigen Mlrz - Attraktlonen .
Um O' / . Uhr :

d. greleAutstattungsctO «kl . 7Blld .

» Tipp «
der

der Derby Favorit 1914 .

iuflösung
des

Zirkus Busch .
am 81 . Mftrs .

Heute Dienstag , den 10. März .
abends VI , Ubr :

GroBe Galavorstellung .
U. a. ; Mad. Garniere Sprung mit

dem Fahrrad aus dar Zirkuskuppel
sowie Austreten her gesamt , groß .

Attraktionen . Zum Schlug :

„ Pompeji " .
Orig . AuSftattungS - Pantomime .

Folies Caprice.
( Caf4 Pingsheim

81/ . { Der Heiratsgraf
' * 1 Meyersteins

Berlio - Pankov
Berliner Str . , EekeBlaastr .
Haltestelle der elektri¬

schen Straßenbahn .

| — Mar knrsc Zelt —

Zirkus
BARUM -

Schaus
Tlgllch abend « 3' / « Uhr :

Das oraoiliose Proortnnil
mit i » Attraktionen |
Margen Mlttwoeh , lt . Mtrz :

2
brillant «

Torstellnnj
nachmittags -

abends 8' /4 Uhr .
In der Nachmittags - Vor -
steUnng ein nngekttrs - |
tes Abend - Progr . zu
klein . Preis , f. Erwachsene {
u. Kinder anter 18 Jahr .

RelehshalleQ - Tbeater
Stettiner Sänger
Unsere säßen

Alenstmiidel.
Burleske v. Mehsel

Ansang 8 Uhr .
Hiebst . Sonnlag

naoHm . I Ubr :

Admiralspalast .
Eis - Arena .

SW - Tägllch : - TM

Sie lustige ? uppe .
Grote * Ballett auf dem Else .

Bis 6 Uhr und von lO1/ , Uhr
ab halbe Kassen preise .

Wein - a . Hier Abteilung .

Tiiauon - Tliester .
Täglich abend » 8 Uhr :

Er nnd der Andere .
Sonntag « 3 Uhr : Die Liebe wacht .

Beniner —

lumorftunHetl
= = Ag —■

i W. WllUkj ngOdecbergerStzM

Vereinigt « Berliner Volksbühnen .
Enlsen - Theater .

81; , Uhr : Enser Junge .
BolkSstück mit Gesang und Tanz

in 5 Bildern .

Walbnlla - Tbeater .
Täglich 3! / , Uhr : Tangoüeber .
Gr . Posse m. Ges. u. Tanz in 3 Akten
von E. Urban . Mufik v. Hugo Hirsch .

MÖBEL
NEUE

ZBFtBR AM EINTRITTfRE
1Z. MAR219I<. MPi L \ J \ J I06UHR

TUCHIER INNUN6 ZU BERUH

Brauerei Triedriehshain
Mlttwoeh , den 11 . Müra 1914 , abends 8 Ehr :

Extra » Konzert des

Blfithner - Orehesters
60 Künstler . Dirigent : Engen Sanerborn ,

Solisten : Klaviervirtuosin Küte Heinemann

usd namhafte Gesanjs - Solisien ,

rtfc Wirlepp . Neukölln , gut feea Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanftalt Paul Singer St Co , Berlin SW .
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die RuanSa - öahn .
IV . Die Kultnrbcdeutung der Ruanda - Bah « .

Für das Handelskapital bedeutet also , wie wir sehen , die

Erschließung des Nordwestgebietes Deutsch - Ostafrikas durch die

geplante Bahn eine günstige Kapitalsanlage , für die Ein -

geborenen aber eine relativ hohe Steuerbelastung , Zwang zur
Plantagenarbeit , syphilitische Verseuchung und , falls die Be¬

völkerung sich gegen solche Kulturwohltatcn auflehnen sollte ,
blaue Bohnen .

Aber dafür , so liest man , wird ja doch die unter -
drückte untere Schicht die Herrschaft der hamitischen Ober -

Herren , oder , wie es in einigen Blättern heißt , die bisherige
„ Barbarei " und „ Sklaverei " los . Betrachten wir deshalb die

Abhängigkeitsverhältnisse in jenen Gegenden etwas näher .
Die Regierungsdenkschrift über den Bahnbau scheint , obgleich
ihre Angaben nickt direkt unrichtig , sondern nur unvollständig
sind , ganz irrige Vorstellungen über die Hörigkeit der Wahutu
erweckt zu haben .

Wahrscheinlich sind die Batwa , ein Zwergvolk , von dem

heute nur noch versprengte Reste existieren , die Urbewohner
jener Bergländer . Schon sehr früh ( wann , läßt sich natürlich
nicht sagen ) muß jedoch die Bantuvölkerschaft der Wahutu in
das Zwischenscengebiet eingedrungen sein und nach und nach
das ganze Land erobert haben . Wie die meisten Bantuvölker
trieben auch die Wahutu neben ihrem Landbau in mäßigem
Umfange Viehzucht . Später ( vor mehreren Jahrhunderten )
sind dann vom Norden aus wieder andere Eroberer , das eine

ganze Reihe verschiedener Stämme umfassende hamitische
Hirtenvolk der Watussi in Ruanda und den nördlichen Karagwe -
distrikt eingedrungen und haben nach längeren Kämpfen sich
weiter und weiter nach Süden vorgeschoben . Die einzelnen
Stämme nahmen bestimmte eroberte Gebiete in Besitz oder

richtiger die Stammesoberhäuptlinge ( die späteren Sultane )
legten darauf als Vertreter ihrer siegreichen Stämme Beschlag
und teilten dann an die größeren Ünterhäuptlinge bestimmte
Landgebiete aus , aber nicht als freies Eigentum , sondern als

erbliches Lehen ; denn bei den Watussi besitzt das

Stammesoberhaupt als Vertreter der Gesamtheit seines
Stammes das Obercigentumsrccht über alles Land und Vieh .
Die unterworfene Bevölkerung der Wahutu blieb zwar durch -
weg im Besitz ihrer Dörfer und ihrer angebauten Felder ; aber

sie mußte die Watussi als Oberherren anerkennen , ihnen in

manchen Gegenden zu bestimmten Zeiten Abgaben in Gestalt
landwirtschaftlicher Produkte leisten , sowie außerdeni auf
Requisition gewisse Fronarbeiten verrichten , z. B. mußten die

Wahutu bei Kriegszügen als Träger und Troßkncchte
fungieren , bei den zeitweiligen großen Viehzusammentreibungen
Treiberdienste leisten usw . Auch wurden ihnen die großen
Bergweiden abgenommen und vom Stammesoberhaupt

größtenteils den unteren Watussihäuptlingen als Weideplätze
für ihre Viehherden zugewiesen .

Von diesem erhaltenen Lehensbesitz teilten dann wieder
die Unterhäuptlinge den kleineren Geschlcchfshäuptlingen und

Familienhäuptern After - oder Unterlehen zu ; doch bekam

nicht jeder dieser kleineren Familicnhäuptlinge zugleich die

Herrschaft über einige Wahutugebiete — dadurch wäre das
Land zu sehr zerstückelt worden — , sondern manche erhielten
als Afterlehen nur eine bestimmte Anzahl Rinder und die zu
deren Unterhaltung nötigen Weiden , also nur Vieh - und

Weidelchen .

Demnach unterscheidet man heute in Ruanda ( die
Watussi haben im Laufe der Zeit die Sprache der von ihnen

besiegten Wahutu angenommen ) auch genau zwischen „ Watuale

ya butakka " , das heißt „ Oberherrn des Grundes " , Inhaber
von Bodenlehen , und „ Watuale ya inka " , Oberherrn der

Rinder . Inhaber von Viehlehen , oft auch „ Watuale ya
ukenge " , Weideherrn , genannt .

Daneben gibt es noch eine dritte Art von Lehen , nämlich

Kriegs - oder Gefolgschastslehen . Wie die alten deutschen

Stauimeslönige , so hatte » auch die Watussi - Obcrhäuptlinge

schon zur Zeit der Eroberung kleine Gefolgschaften von

Waffenfähigen um sich gesammelt , die ihnen zu persönlicher
Treue und zur Kampffoige verpflichtet waren . Diesen „ Gefolg -
schaitsherreii " wurden als Belohnung für ihre Kriegsdienste
ebenfalls Lehen zugeteilt sowie ferner auch allerlei Anrechte
auf Abgaben und Frondienstleistungcn der unterivorfenen
Wahutu eingeräumt , und zwar , soiveit sich ersehen läßt , meist
auf Lebenszeit . Dafür haben diese Lehensinhabcr nicht nur

persönlick dem Kriegsaufgebot deS Oberhänptlings zu folgen ,
sondern ilm auch eine bestiininte Anzahl von ihnen unter -

haltencr KricgSlcure sowie ferner eine niehr oder minder große
Schar ausgehobener Wahutu - Troßleuie und Wahutu - Träger
zur Verfügung zu stellen . Diese dritte Art der Lehensinhader
werden „ Watuala ya ingabbo " . d. h. Gesolgsckafts
Herrn ", genannt .

Zunächst gab eS eine ganz < Anzahl solcker voneinander

unabhängiger Stamniesreiche . In Ruanda haben aber nach
und Nack die Oberhäuptlinge ( Sultane ) des Kigali - Distrikts
die übrigen Oberhäuptlinge unterworfen , so daß jetzt ein

„ König " das ganze Zinandagcbiet regiert , während in Urundi
und im Bukolia Distrikt nock eine ganze Reihe von einander

unabhängiger Sultanate vorhanden ist .
Die Wah : tu stehen also in einem ausgeprägten Hürigkelts -

Verhältnis zu den an Zahl weit geringeren Wainffi ( im

ganzen düisren die Watussi nur enva -t Proz . der Gesamt -
bevölkernng au mMkn ) , und dieses Hörigkeitsverhältnis hat
sich in den einzelnen Landesteilcn im Laufe der Zeil recht
verschiedenartig entivickelt . In der einen Gegend sind die Ab -

gaben und Frondienste recht mäßig ; in der anderen ziemlich
beträchtlich ; hier sind bestimmte regelmäßige Leistungen
Brauch geivorden , dort wieder hat sich ein ivillkürliches

Requisitionssystem herausgebildet .
Bisher hat sich die Kolonialregierung gehütet , in diese

Lehensvcrhältnisse einzugreifen , um nicht sehr gefährliche
Konflikte herauizubeichwörcn . Die deutschen Residenten haben

sich wohlweislich darauf beschränkt , allzu groben Ueber -

griffen der Watussi - Häuptlinge entgegenzuwirken . Und

weiter soll auch künftig nichts geschehen .
Nach den Ausführungen des Kolonialstaatssekrctärs und des

deutschen Residenten von Ruanda in der Budgetkommission
des Reichstages gedenkt man auch ferner strenge
Zurückhaltung zu beobachten und in die kom -

pltzierten L e h e n s v e r h ä l t ni ss e der Ein -
> . U_

") Siehe Nr . 65 des . Vorwärts " , dritte Beilage .

geborenen nicht einzugreifen . Ist das aber

richtig — dann kann auch nicht von einer Abschaffung der

Hörigkeitssklaverei und der Barbarei die Rede sein , dann

bleibt vorläufig alles , wie es ist ( was in ferner Zukunft ge -

schieht , kann natürlich niemand wissen ) und der große ver -

heißene Kulturfortschritt besteht allein darin , daß den Wahutu
zu den bisherigen Fronleistungen nun auch noch die

neue Last von LO bis 30 Arbeitstagen zur
Aufbringung der Kopfsteuern aufgepackt
wird . Es ist sogar anzunehmen , daß die Watussi nach Er -

öffnung der Ruanda - Bahn danach trachten werden , ihr Re -

quisitions - und Fronrecht weiter auszudehnen , denn wenn

bisher vielfach die Watu ' si ziemlich milde verfuhren ,
so erklärt sich das nicht daraus , daß sie außergewöhnlich
gutmütige Kerle sind , sondern daraus , daß sie in dem

bisherigen Zustand der naturalwirtschastlichen Eigen -
Produktion oft wenig Interesse an einer Steigerung der Lasten
der Wahutu hatten ; lassen sich diese Leistungen aber später in

Geld umsetzen , dann erlangen sie für die Watuale eine ganz
andere Bedeutung .

Aber , höre ich sagen , wenn die Eingeborenen ihr über -

flüssiges Vieh verkaufen können , haben doch auch sie einen

Vorteil ! Ein schönes Beispiel dafür , wie immer wieder pri -
mitive Verhältnisse durch die Kulturbrille angeschaut und nach

kapitalistischen Analogien beurteilt werden . Wer hat denn

in Ruanda und Urundi überflüssiges Vieh ?
Nur die Sultane und die großen Watuale ; nicht der einfache
ackerbautreibende Wahutu . Der hat meist nur ein paar

Ziegen und Schafe . Sollte er durch das Verlangen nach Geld

oder durch den Zwang , die ihm auferlegte Kopffteuer anzu -

schaffen , dazu getrieben werden , sein Kleinvieh zu verkaufen ,
wäre das für ihn das größte Unglück , schlimmer noch , als

wenn einem deutscheu Kleinbauern die letzte Kuh abgepfändet
wird , denn der Wahutu ist auf seine Ziegen für seinen kleinen

Haushalt durchaus angewiesen .
Vorteil von der weiteren Ausdehnung des Vieh - und Fell -

Handels würden nur die reicheren Watussi - Häuptlinge haben ,
aber auch sie nur persönlich , nicht das Land . Früher ,
als sich noch wenig Aussicht bot , Häute und Hörner durch
den Handel abzusetzen , wurden meist nur ganz alte Rinder
und junge Bullenkälber geschlachtet , Kühe und Kuhkälber
äußerst selten . Seit sich aber der Handel über Bukoba nach

Britisch - Ostafrika entwickelt hat und die gestiegenen Hautpreise
zum Verkauf locken » werden auch vielfach Kühe geschlachtet , und

bereits melden auch die im Ruandagebiet als Missionare tätigen
„ Weißen Väter " , daß in einigen an der Karawanenstraße Kigali
Bukoba gelegenen Landesteilen der Viehstand bedenklich zurück -
geht , während freilich andere Landesteile sogar vorläufig noch mib

Vieh überstockt zu sein scheinen . Dieser Rückgang der Vieh -
Herden ist begreiflich , denn in der letzten Zeit find allein über

Bukoba jährlich an 20 000 bis 22 000 Zentner Häute und Felle
ausgeführt worden . ( Wie die Etatsdenkschrift angibt , wurden
1911 allein in Kigali , dem Sitz des deutschen Residenten , an
44 000 Rinderhäutc und 100 OOÖ Ziegenfelle zum Versand nach
Bukoba gezfihlt . ) Steigt dieser Ausfuhrhandel in ähnlicher
Weise Wetter unh kommt dann nach der Vollendung der

Ruanda - Bahn die deutsche Konkurrenz hinzu , so ist gar nicht

ausgeschkoffcn , daß sich in einiger Zeit die deutsche Regierung
gezwungen sieht , Gesetze zum Schutz der Erhaltung des ein -

heimischen Viehbestandes zu erlassen ) vorausgesetzt , daß nicht

schon vorher durch Einschleppung der Rinderseuche die Vieh -
Herden ( wie im Massaigebiet ) gründlich verwüstet worden sind .

Doch die Freunde der jetzigen Kolonialeisenbahnpolitik
wollen durchaus eine „ Förderung der Kultur " durch den

Bahnbau herausfinden , und da sie wirkliche Kulturfortschritte
nicht zu entdecken vermögen , konstruieren sie sich solche und

erklären , schon darin läge eine Kulturförderung , daß künftig
die Warentransporte nicht mehr durch Trägerkolonnen ,
sondern auf dem Schienenweg erfolgen würden . Dadurch
blieben wenig st ens die Eingeborenen vom
La st en schleppe n verschont .

So heißt es z. B. in einen : L. b, . gezeichneten Artikel der

Frankfurter „ Volksstimme " ( Nr . 55 ) :
„ Wir stimmen ihnen ( den Bahnbauten ) unter gewissen Vor -

aussetzungen zu , nicht wegen der kapitalistischen Absichten , die

ihnen zugrunde liegen , sondern wegen der objektiven Konsequen -
zen , die sich aus ihnen unentrinnbar ergehen . Die jetzt beendete

Tanganjika - Bahn in Ostafrika beispielsweise ist gebaut worden
um kapitalistischer Interessen willen , nicht aus Rücksicht .auf die

Schwarzen . Die Konsequenz der Bahn aber ist , daß die endlosen

Karawanenzüg « aufgehört haben , die bisher in einer Länge von
ILM Kilometern das Land durchzogen und in denen die Lasten
auf Negertöpfen — pro Kopf eine Last von 30 Kilogramm —

transportiert wurden . Gegen 90 000 Neger traten früher jährlich
den Marsch von der Ozeanküste zum See und umgekehrt an . Daß
dieser Barbarei Tausende und Abertausende
von Negern zum Opfer fielen , kümmerte das

Kapital nicht . Aber es ging zu langsam , die Spesen waren zu
hoch , deshalb baute man die Bahn und befreite so, ohne es groß
zu wollen , Oftafrika wenigstens für das Gebiet der

Bahn von einer der ents etzlich st en Landplagen . "

Zweifellos auf dem alten Karawanenweg Udjidji —

Tabora — Daressalam haben die Trägerzüge aufgehört ,
aber dafür nehmen , wie L. L. übersieht , die Trägerzüge
auf denZubringerstraßen nach dcnHandels -
st a t i o n e n der Bahn zu . Schon jetzt tritt auf den
östlichen Bahnstrecken diese Erscheinung deutlich hervor , be -
sonders beginnen sich die Stationen Tabora und Kilimatinde
inimer mehr zu großen Stapelplätzen�zu entwickeln , denen
durch Trägerkolonnen von Nord und Süd Waren zugeführt
werden . Wird erst auf der ganzen Eisenbahnlinie der volle

! Betrieb eröffnet , dann wird sich diese Erscheinung auf der west -
! lichen Bahnstrecke noch in weit verstärktem Maße zeigen ; ja
�die Ostafrikanische Eisenbahngesellschaft rechnet sogar ganz

| bestimmt darauf , daß der Bahn von Tabora nach Kigonia nicht
! nur Bahnfrachten aus den südlichen und nördlich gelegenen

Landschaften , sondern auch vom Nordende des Njassasees und
dem Kongostaat zugeführt werden .

Nach einigen Jahren wird sich , herausstellen , daß zwar
auf der Linie Udjidji — Tabora — Daressalam keine Lasten
mehr geschleppt werden , wohl aber dafür in um
so stärkerem Maße auf den Zubringer -
st r a ß e n , ganz abgesehen davon , daß die Bahn die An -

Werbung von Plantagenarbeitern dadurch ganz wesentlich
erleichtert hat , daß sie für die Transporte von angeworbenen

i Arbeitern billige Ausnahmefahrpreise eingeführt hat .
1 Und noch viel mehr gilt das von der geplanten Ruanda -

Bahn , die , wie schon erwähnt wurde , weder den Viktoriasee

berührt , noch durch das Innere von Urundi und Ruanda

führt . Soll sie aus den viehreichen Gegenden dieser Land -

schasten und vom westlichen Seeufer Frachten aufnehmen ,
müssen ihr diese auf größtenteils 20 bis 30 Pfeilen langen

Karawanenwegen zugeführt werden . Sobald die Ruanda -

Bahn fertiggestellt ist , wird sich deshalb bald eine

Zunahme , nicht eine A b n a h m e d e r Träger -
dien st e ergeben , oder aber es müssen sofort ver -

schiedene Anschlußbahnen erbaut werden .

Von anderer Seite hört man : Aber die Ruanda - Bahn

fördert doch unzweifelhaft den Verkehr und jede Verkehrs -

förderung ist ein Kulturfortschritt . Davon ist nur der

Vordersatz richtig ; k e i n e s w e g s aber i st jede Ver -

kehrsförderung an sich ohne weiteres auch

schon ein Kulturfortschritt , ohne Rücksicht darauf ,

ob der Waren - oder Personenverkehr gefördert wird , ob die

Bahn wesentlich der Ein - oder Ausfuhr , der Zu - oder Ab -

Wanderung dient , ob sie zur Hebung oder Verelendung und

Versklavung der anwohnenden Bevölkerung dient . Die Bahn

ist zunächst nur ein Verkehrsmittel , und inwieweit sie als

„ k u l t u r f ö r d e r n d " zu betrachten ist , hängt von ihren

Wirkungen ab . Welcher Art diese Wirkungen aber bei der

ostafrikanischen Mittellandbahn sind , und welcher Art sie bei

der Ruanda - Anschlußbahn sein werden , haben wir gesehen .
Und dasselbe gilt , je nach den besonderen Umständen in

größerem oder geringerem Maße , von allen tropi -

scheu A u s b e u t u n g s k o l o n i e n : der Bahnbau führt

nicht zur kulturellen Hebung der eingeborenen Völkerschaften ,

sondern zu ihrer Verelendung und Herabdrückuug .
Dafür ein weiteres Beispiel . In Kamerun wird seit

einigen Jahren eine Eisenbahn von Duala über Edea nach

Widimenge am Njongfluß gebaut , von der jedoch erst ungefähr

die Hälfte im Betrieb ist . Die bisherige Wirkung dieses

kulturfördernden Bahnbaues , der durch die fruchtbarsten

Gegenden Kameruns führt , auf die anliegenden Stämme

schildert folgende Stelle einer Ansprache , die Kolonialstaats -

sekretär Dr . Solf im vorigen Jahre bei seinem Besuch
Kameruns an die Vertreter der Handelskammer von Süd -

Kanierun gehalten hat ;

„ Das , was ich auf meiner kurzen Reise hier gesehen habe ,

zwingt mich zu der festen Ueberzeugung , daß für die Eingeborenen

in dieser Weise erheblich mehr gesorgt werden muß ' als bisher .

Es i st ein trauriger Zustand , zu sehen , wie die

Dürfer von Männern entvölkert werden , wie

auch Weiber und Kinder Lasten tragen , wie das

ganze Leben xines Volkes sich auf der Straße abspielt ! Das ,

was ich in Jaunde und Ebolowa auf der Landstraße gesehen habe ,

hat mich auf das tiefste bekümmert . Das Familienleben

geht zugrunde , Elte rn , Gatten und Kinder sind

getrennt . Es werden keine Kinder mehr ge -
boren , da die Frauen die größte Zeit des JahrcS
von ihren Männern getrennt sind . Das sind Miß »

stände und Schwierigkeiten , d i e a u f h ö r e n müssen . "

Prächtige „ Kulturerfolge " ! Oder soll der Kulturfort -
schritt vielleicht / schon darin gefunden werden , daß durch den

Bahnbau dem Kapital ( oft allein dem Handelskapital ) in den

neuerschlosseneu Gebieten die Möglichkeit zur Erzielung
höherer Prosite geboten wird ?

Mir scheint , daß nianche Genossen , ohne es selbst zu

wissen , allzusehr unter dem Einfluß der kapitalistischen
Kulturanschauung stehen . Wie den heutigen Kapitalisten
ganz naturgemäß im heutigen kapitalistischen System jede
Arbeit als nützlich und produktiv gilt , die Mehrwert erzeugt

und demnach Profit abwirft , ganz gleich , wie sonst ihre
Wirkung auf das Gesellschaftsleben sein mag , so gilt ihnen

auch jede Produktions - und Rentabilitätssteigerung als

Änlturfortschritt , mag dieser Fortschritt auch durch die Ver -

elendung großer Bevölkerungsschichten , durch die Zerstörung
alter tausendjähriger Kunstfertigkeiten und Kunstformen oder

Herrlüfter Naturwunder erkauft sein — und mag ferner dieser

Fortschritt auch die Degradierung großer Volksteile zur Ma -

schine oder zum bloßen Maschinenanftängsel zur Folge haben .

Der Profit über alles ! Aber kann dieses kapitalistische
Kulturideal , das den Menschen zur Zeit des Aristoteles und

des Beginns der Renaissance als höchste Unkultur er -

schienen wäre , zugleich als sozialistischer _
Kulturmaßstab

gelten , den wir bei der Beurteilung gesellschaftlicher Zustände
anzulegen baben ? Umfaßt unser Kulturbegrifs denn nicht

auch die Erhaltung und Stärkung der Volkskraft , die Förde -

rung des Volkswohls, ' die Ausbildung der geistigen und

körperlichen Fähigkeiten des Menschen ?
Nebenbei bemerkt , dient die Ruanda - Bahn nicht einmal

lolcher Produktionssteigerung , denn sie soll dem Eingeborenen

keine neue Anbaumethode , keine Verbesserung der Viehzucht ,
keine höheren Wirtschaftsformen usw . vermitteln , sondern

nach dem eigenen Bekenntnis der Regierungsdenkschrift im

wesentlichen nur den Handelsprofit mtzhren
helfen . . � ,

*

Lassen wir also die Hände von den kolonialen Eisenbahn »
bauten — nicht nur von der Ruanda - Bahn , sondern auch von

den anderen in unseren tropischen Kolonien geplanten Eisen »
bahnlinien , denn die Verhältnisse sind dort überall ähnlich ge -
artet . Eine Zustimmung zur Ruanda - Bahn wäre die schärfste

Desavouierung unserer ganzen bisherigen Stellung

zur offiziellen kapitalistischen Kolonialpolitik , denn wenn wir

die wirtschaftlich viel bedeutungsvollere Mittellandbahn von

Daressalam nach dem Tanganjikasee abgelehnt haben , können

wir unmöglich , ohne uns selbst zu desavouieren , für die

Ruanda - Zweigbahn stimmen . Die Mehrung des

Kapitalprofits gehört nicht zu den Auf -

gaben der Sozialdemokratie . Das können wir

den Kapitalisten selbst überlassen — und damit auch die Ver -

antwortung für die traurigen Folgen solcher sogenannten
„Erschließungsbahnen " . H, C.

Reichstag .
231 . Sitzung . Montag , den 9. März 1914 ,

nachmittags 2 Uhr .
Am Tische des Bundesrats : Dr . Solf .

Auf der Tagesordnung stehen nach Versagung einer nach -
gesuchten Genehmigung zur Strafverfolgung des Abgeordnete »
Kurzawsli ( Pole )



Wahlprüfungen .
Die Wahl dcS Mg . Frommer (k. ) beantragt die Kommisston

für g ü l t i g zu erklären .

Abg . Renmann - Hofer ( Vp . ) :
Es liegt hier ein Nobum vor insofern , als die Kommission die

Gültigkeit der Wahl beantragt , trotzdem der Abg . Frommer bei
Auszählung der Stimmen in der Minderheit blieb . Sie hat
das deshalb getan , weil nach ihrer Meinung die Beweiserhebungen
doch zu keinem anderen Ergebnis geführt hätten . — Weiter ist der
Kommission insofern »in Versehen passiert , als sie 26 Stimmen
dem Gegenkandidaten abgezogen hat . Wir beantragen daher Be
wetserhebungen .

Abg . Schmidt - Meißen ( Soz . ) :

Wir werden diesem Antrage zustimmen . Die Wahl bietet
das typische Bild aller Wahlen in Ostelbien , die
eigentlich alle genau nachgeprüft werden mühten , um dort bessere
Wahlsitten einzuführen . sSehr wahr ! bei den Sozialdemo -
traten . ) Es ist durchaus möglich , dah nach den Beweiserhebungen
der Abg . Frommer seine jetzige Mehrheit verliert .

Der Antrag der Volkspartei wird gegen die Stimmen der
Bollspartei und Sozialdemokraten abgelehnt , die Wahl wird
sür gültig erklärt .

Ohne Debatte für gültig erNärt werden die Wahlen der Ab -
geordneten Dr . d. Heydebrand und der Läse ( kons . )

M e r t i n <Rp. ) . R o t h e r st . ). Beweiserhebungen werden
beschlofien über die Wahlen der Abgg . v. Winterseldt jk. ) und
G l o w a tz l i ( Pole ) .

Etat für öas Reichs - Kolomalamt .
Abg . v. Böhlendorff - Kölpin ( k) :

Die Entwicklung unserer Kolonien erfüllt uns mit Freude . Wir
haben uns ftets sür eine starke Kolonialpolitik eingesetzt , um bei
unserer stark entwickelten Industrie die Kolonialprodukte , die wir
eiuführen müsten , in eigenen Kolonien herstellen zu können . —
Der Arbeitermangel ist nicht etwa durch schlechte Behandlung der
Eingeborenen veranlaßt , sondern einmal durch die Wegelosigkeit , die
ja durch den Ausbau der Landstraßen beseitigt wird , und zweitens
liegen die Ursachen deS Arbeitermangels in der Pniche des Negers ,
der einen Hang zur Arbeilslosigkeit hat . Hier muß die
Erziehung zur Arbeit das meiste tun . Der Verwaltung ist An>
erkennung zu zollen sür die neue Arbeiterverordnung , die unier
anderem auch ganz sicherstellte , däß ein ArbeitSzwgng nicht aus -
geübt werden dürfe . Sie gewährt den Arbeitern Rechtsschutz und
orgt für sanitäre Einrichtungen . Der Ansicht , daß die Haus -
kla verei bis zum Jahre lSLO unier allen Umständen abgeschafft

sein muß , können wir uns nicht anschließen , wir freuen uns
über die Offenheit , mit der der Gouverneur in der Denk
schrift fich über diese Verhältnisse ausgesprochen hat . Die
segensreiche Tätigkeit der Missionare erkennen wir gern an .
Die Kolonien haben den berechtigten Wunsch nach einen , Ausbau
der Selbstverwaltung und einer Verwallungsgerichtsbarkeit . —

Unsere Ziele gehen dahin , die wirtschaftliche Lage des Mutterlandes
zu heben , so viel wie möglich Produkte aus eigenen Kolonien zu
kaufe ». Dazu müssen wir mit dem Ausbau des Wegenetzes , der
Eisenbahnen , der Landstraßen und der Wasserstraßen fortfahren .
jBravo I rechts . )

Abg . V. Morawski ( Pole )
tritt für sofortige Abschaffung der Haussklaverei ein .

Staatssekretär Dr . Solf :
Ich möchte Ihnen zunächst die Eindrücke schildem , die ich auf

meinen Jnspekrionsreisen gewonnen habe . Wir müssen unterscheiden
die Tropen - und die Siedelungskolonien . Dazu gehört Südwest -
afrika und eventuell noch Samoa . Aber auch den tropischen möchte
ich nicht jede Entwickelungssähigleit absprechen . Tie Hochplateaus
sind besiedelungsfähig . Aber in all diesen Hochländern in K a »
n» e r u n und O st a s r i k a müßte erst Wasser erschlossen
werden . Und dann müßten die Interessen der dort wohnenden Ein -

geborenen abgewogen werden gegenüber den Interessen der An -
siedler . Bor allem müssen die Plateaus angeschlossen sein an die

Verkehrswege des Wellverkehrs . Erst nach Erfüllung dieser Be -

dingungen könnte ich den Ansiedlern sagen : Kommt herein ,
der Tisch ist gedeckt . Herrn Dr . Arendt möchte ich sagen ,
daß doch Deutschland noch keinen solchen Ueberschuß an
Einwohnern hat , daß wir angewiesen wären aus die Aus -

Wanderung nach den Kolonien , ( « ehr wahr ! bei den Sozial -
demokralrii . ) Was Deutsch - Südwestasrika anbelangt , so hat es sich
auf der Basis der Farmwirtschast allmählich glücklich entwickelt .
Seine Zukunft aber hängt ab an der W a i s e r e r s ch l i e ß u n g.
Das können die Farmer nicht leisten . Die LandwirtschaftSbank hat
bereits begonnen , die Farmer mir den bewilligten Reichs -
mittein zu unterstützen . In dem Ausbau der Selbstverwaltung
find bereits Fortschritte gemawt ; auch den Aufgaben de «
Sanitälswesens der Weißen und Schwarzen haben wir erhöhte Ans -
merksamkeit zugewandt . In den gesamten Kolonien sind dafür zirka
6 Millionen 1911 ausgegeben worden , seit 1909 26 Millionen .
Deutsch - Ostaftika habe ich jetzt nach 15 Jahren wiedergesehen und
war sehr freudig überrascht über die Entwickelung , die ich
konstatieren konnte . Die Hauptaufgabe wird dort die EntWicke -

lung de « Bahnnetzes sein , die auch zur Hebung der Ein -

geborenenkulturen beitragen werden . Kamerun habe ich zum ersten
Male gesehen und bin überzeugt , daß Kamerun eine der besten Kolonien
werden wird . Ich habe seine Zutunst bereits gesehen in der benachbarten
englischen Kolonie Nigeria . Für die Kultur der Oelpalme , von
der Nigeria sür 86 Millionen ausgeführt hat . ist Kamerun noch

geeigneter . ES wird sich schnell entwickeln , wenn wir unS enl -

schließen , die N o r d - S ü d b a h n zu bauen . In Kamerun sagt
man . unser Land ist so fruchtbar : wenn man einen S P a z i e r st ock
in die Erde steckt , wächst eine Palme heraus ( Heileikeitj . Das ist

bezeichnend für den Optimismus der Einwohner . Pessimisten sollten
auch nicht in die Kolonien gehe ». Ich komme dann zu dem Muster -
ländle Togo ( Heiterkeit ) . Es wird schnell zum Musterland
werden , wenn wir die Bahn bauen . ( Zuruf b. d. Soz . ) Sie werden

auch noch mal für Bahnbauten zu haben sein . Das wiäitigste ist
die Anechobahn . — Ueberhaupt müssen wir die Schutzgebiete weiter
mit Bahnen erschließen , natürlich vorsichtig , nach ihren Finanzkräflen .
Danach müssen auch Pausen eintreten — wie z. B. wenn uns die

Ruandabahn in Ostafrika bewilligt ist . Die beste Politlk ist , an
einer großen Verkehrsader alle anderen Bahnen anzuschließen , z. B.

in Ostafrika an die Tangaujikabahn . Aber unter Umständen kann

von diesem System auch abgewichen werden . Die Bcgriinder des

prachtvollen Kulturwerks der Tangaujikabahn sind die Herren V. L i n d e -

quist und v. Rechenberg . Für mich kann ich in Anspruch nehmen ,

dafür gesorgt zu haben , daß dies Werk so schnell wie möglich voll -

endet wurde . ( Bravo !) — In K a m e r u n muß sich die Forst -

Verwaltung darauf beschränken , die Forste n zu erhalten . An die

Ausbeutung dieser reichen Bestände zu gehen , wird Zeit sein , wenn

das Holz hier so teuer wird , daß die Kolonien damit konkurrieren

können . ( Sehr gut I) — Die Handelsbeziehungen unserer Gesamt -
kolonien zu Deutschland haben sich in einem Maße gesteigert wie

sonst in keinem Lande der Welt . ( Hört ! hört ! ) Deutschland ist
mit etwa 80 Proz . an dem Handel der Kolonien beteiligt .
An «inen Verkauf unserer Kolonien denken wir unter

diesen Umständen nicht : von mir sind sie nicht zu haben . (Heiterkeit . )
Den Eingeborenenkulturen stehe ich durchaus ihm -

pathisch gegenüber und suche fie zu heben . Aber darum brauchen
wir im Plantagenbau Europäer , die deutsche Landwirtschast muß der

Lehrmeister der tropischen sein ; deshalb tann ich die Resolution der

Sozialdemokratie , Plantagenbau überhaupt zu verbieten ,

nicht annehmen ; eher kann ich mich mit der Resolution der

bürgerlichen Parteien abfinden , Plantagenbau nur soweit zuzulassen ,
als die Eingeborenenkulturen dadurch nicht geschädigt werden . Das

soll geprüft werden .

In bezug auf die Arbeiterfrag « schreiben nicht die

. Sozialistischen Monatshefte� , sondern der ganz onderdächtige
„ Vorwärts * , in unseren ostafrikanischen Kolonien sind die Bestim -
mungen über die Anwerbung der Arbeiter keineswegs inhuman , die
neue Arbeiterordnung wird formell eine gute Verordnung
genannt . ( Zurufe bei den Soziakdemokraten : Sehr richtig I aber
die Anwendung ! ) Die Regierung ist bemüht , die Gesetze durch -
zuführen ; daß es damit in einem Lande , das L ' �mal so groß ist
wie Deutschland , zuweilen hapert , weil es an Beamten mangelt ,
werden Sie zugeben , Jedensalls ist die Regierung bemüht , den
wirtschaftlich Schwachen zu helfen . Die Arbeitszeit ist auf
10 Stunden festgesetzt , für U n t e r I u n f t s r ä u m e wird ge
sorgt , Heilgehilsen müssen vorhanden sei «. Die Regierung
ist also bemüht , für das Wohl der eingeborenen Arbeiter
zu sorgen . Die Denkschrift ist zitiert worden dafür ,
daß bei den Lohnzahlungen Anstände zu finden find , und daraus
wurde geschlossen , daß fürchterliche Zustände herrschen . Die Herren
hätten die Dentschiift nur weiter zitieren solle » ; es heißt dort „die
Ärbeiterfiirsorge hat in denjenigen Bezirken , in denen DistritiS
kommissare angestellt find , insbesondere in den Norddistrikten eine
erbebliche Besserung erfahren . " ( Hört I hört i rechts . ) Wenn die gute
Absicht der Regierung noch nicht immer durchgeführt ist , so liegt das
nicht an den angeführten kleinliche » Gründen , sondern an der , wie
der Abg . Naumann in der Kommission es nannte , aus eudämoni -
stischen Lebensauffassung der Neger . Aus der Verschiedenheit dieser
Lebensauffassung zu der der Weißen entstehen Inkongruenzen .
die je nach dem Temperament der Pflanzer erfreulich oder un¬
erfreulich ist .

Daß Arbeitszwang besteht , leugne ich. Die Gouver -
» eure sind angewiesen , jeden solche » Zwang , wo er in einer Arbeits -
ordnung bestehen sollte , aufzuheben . Ich will nichts vertuschen und
so will ich zugeben , daß mir zu Ohren gekommen ist , daß in Dar -
essalaam '

eine Art Arbeitszwang doch besteht .
Das wird untersucht werden und eventuell wird Abhilfe ge
schaffen werden . Ganz ohne moralischen Zwang geht es

natürlich bei den Negern nicht ab . Auch hier haben wir ja
tausenderlei Verpflichtungen , für die Oeffentltchkeit zu arbeiten ,
an denen niemand Anstoß nimmt . Aber es soll auch
in den Kolonien niemand etwa gezwungen werden , am
Eisenbahnbau mitzuarbeiten . I » Ostafrika ist das Ver

hältnis der Arbeiter besser als in Kamerun . Aber daran ist nicht
die Plantagenarbeit schuld . DaS Los der Träger ist oft trauriger
als das Los der Plantagenarbeiter . Ich muß sie bitten , die Be -
schwerden aus Afrika , die mit KZ Grad Reaumur geschrieben find ,
nicht zu ernst zu nehmen . ( Abg . Ledebour : Die Berwaltungs -
berichte werden auch bei 40 Grad Reaumur geschrieben I) Nein , nein

( Heiterkeit ) . Man muß auch benickfichligen , daß in Kamerun Kauf -
leute und Pf lanzer im scharfen Gegensatz stehen . Besonders
erfreut war ich über die Eingeboreneufürsorge , Ordnung undSauberkeit
auf den Tabakpflanzungen in Nordkamerun . Das Trägerunwcsen
habe ich an Ort und Stelle aus das schärfste verurteilt .
? icr sind die Zustände tatsächlich so, wie fie der Abg . Dittmaun ge-
childcrt hat . Aber das Entvölkerungsproblein hat ganz andere llr -
aiven . Nachgewiesen ist eine Bevölkerungsabnahme noch nirgends ,

( Hört I hört !) Die Gouverneure werden aber augewiesen , diese
Frage genau zu untersuchen . ES muß geprüft werden , ob nicht
Unsitten und L a st e r unter den Eingeborenen selbst Schuld an
der sogenannten Emvölkerung sind .

Waö die H a u s s t l a ll e r e i anlangt , so steht die Denkschrift
deS Gouverneurs ganz auf dem Slandpunit der Resolution deS

Reichstags . Nur die Ansichten über das Tempo sind verichieden .
Der Gouverneur schreibt ausdrücklich , die Verwaltung wird die

völlige Abschaffung der Haussklaverei vor ihrem natürliche » Ende
im Auge behalten . Die Differenz , die wir auseinander sind , beträgt
höchstens zehn Jahre . Tatsache ist , daß die HauSlllaven nicht sehr
schlecht behandelr werden . Damit will ich durchaus nicht sür die

Hausillaverei sprechen . Aber wie harmlos die Haus -
sklaverei dort aufgesaßt wird , dafür spricht ein Fall , wo
ein Askari , als er seine Freilassung erfuhr , sagte : Für so
schlecht hätre ich meinen Herrn nicht gehalten . ( Heiterkeit . ) — In
Z nnzib ar stieg die Kriminalität nach dem Erlaß des Eklaven -

lefreiungsgesetzes . Bielfach verstanden die Schwarzen von ihrer

Freilassung keinen rechten Gebrauch zu machen . Sie vagabondrenen
umher , viele freigelassene Mädchen wurden zu Prostituierten . Als
dann die Freilassung nur unrer der Bedingung erfolgle , daß der

Betreffende ein neues Arbeitsverhältnis nachwies , sank die Krimi -
naliräl . — Daß der I e s u i t e n st a a r P a r a g u a i ein sozial -
demokratischer Staat sei . wie Herr D i t t m a n n meinte , muß ich
bestreiten . Die oberste Gewalt liegt in den Händen der Paters .
Da « ist von dem Ideal de « sozialdemokratischen ZukunftstaatcS wohl
weil emsernt . ( Heiterleit . ) — Die MisstonStärigkeil erkennen wir gern
und dankvar an . ( Bravo im Zentrum . !

Kolonisieren ist missioniere »

im Sinne der Erziehung der Eingeborenen zur höheren Kultur .

Ich bin auch sür daS Wort ora et labora , bitte aber doch die

Herren Missionare , etwas mehr Wert aus das labora ( arbeite ) zu
legen , das ora ( bete ) kommt dann schon. — Zollerleichterungen
tonnen die Missionare leicht in Gegensatz zu de » Kaufleuten bringen , es

ist daher besser , sie in weniger anfechtbarer Weise zu unterstützen .
Der Anregung , den Elementarunterricht ganz in die Hände
der Missionen zu legen , stehe ich sympathisch gegenüber ; aber
in Ostafrika bestehen doch auch schwere Bedenken dagegen . Wir
müssen dort mit dem Islam rechne », und mohammedanische Eltern
senden ihre Kinder nicht in konfessionelle Schulen , und man kann
den Missionen nicht gut zumuten , konfeisionslose Schulen zu
gründen . — De » « lköholgenuß der Eingeborenen bekämpfen
wir nach wie vor ; wir würden niehr erreichen , wenn nicht die sran -
zösischen Kolonien hinter uns lägen . Uebrigen « betrinken sich die

Eingeborenen , wo ihnen Alkohol nicht zugängig ist . auch an ihren
eigenen Getränken ; sie sind nicht etwa Gewohnheitstrinker , aber
wenn sie trinken , trinken sie mehr , als ästhetisch zulässig ist . ( Heiterkeit . )
Ich bitte Sie , die Debatte über die Eingeboreuensrage sür unsere
Landsleute in den Kolonien etwas versöhnlicher ausklingen
zu lassen . ( Bravo ! rechts . ) Die Kritik war geiviß teilweise

berechtigt . Aber die Kolonialverwaliung bat doch nicht nur sür
die Eingeborenen zu sorgen , sondern auch sür unsere Laudslrute .

Ich hoffe , es wird im nächsten Jahre soweit kommen , daß . der

Reichstag mir ruhig zuhört , wenn ich eine Liste all des Guien an -
iühre , was Deutschland und die Deutschen sür und in unseren
Kolonien geleistet haben . ( Lebhafter Beifall . )

Abg . Henke ( Soz . ) :
Bei den eben gehörten Aussührungen fiel mir das Wort ein :

„ Wenn man ' « so hört , möcht ' s leidlich scheinen . " Der Staatssekretär
versteht es , Ocl auf die erregten Wogen zu gießen . Der Staats -
sekretär sprach davon , daß die Jnteresien der Singeborenen und die
dex Weißen gegen einander abgewogen werden müßten . In der

Praxis heißt das , die Interessen der Weißen werden voran g e «
stellt , ( « ehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Staats -
sekretär forderte dann Vertrauen . Wir können dieses Vertrauen nicht
gewähren , so lange unie Wünsche in bezug auf die Kolonien nicht
erfüllt sind . Wenn wir die kapitalistische Kolonialpolilik auch prin «
zipiell ablehnen , so erstreben wir doch , unbeschadet dieses Stand -
Punktes , das Beste sowohl für die Kolonien wie für die Eingeborenen .
Bei der SiedelungSpolitik hat der Staatssekretär nicht erwähnt .
worauf es ankommt , daß nämlich für k l e i n e Leute in unseren
Kolonien keine Ansiedelungsmöglichkeit besteht . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Ansiedeln kann sick höchstens , wer 20 —25 000 M.
Kapital besitzt und auch diese Leute müssen noch sehr v o r s i äi t i g
sein und sich genau erkundigen , wenn sie ihr Kapital nicht vertiereu
wollen . — Mit der ihnen gewährten Selbstverwaltung sind die

Farmer durchaus nicht zufrieden . — Die Gefahr einer Wurm -
kr a n kh e i t hat der Staatssekretär in der Kommisston geleugnet .
In der „ Deutsch - Ostafrikanischen Zeitung " wird sie z u g e a e b e n.

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten ) Wie im übrigen der Ge -
sundheitszustand in unseren Kolonien ist , darüber liegen zahlreiche
Zeugnisie vor . Die

EäugNngSflerblichkeit i « Ostafrika

ist sehr groß . Die eigentliche Ursache ist das Herausreißen der Ein «

geborenen aus ehrer Wirtschaftsweise , mit der sie zufrieden waren ,
herausgerissen worden find durch den Kapitalismus . Nach wie vor
müssen wir auf der Forderung gründlicher sanitärer Ein -

richtungen in den Kolonien bestehen — kommt doch erst aus 100000

Eingeborene ein Arzt . Ju drei Jahren ist «in Stamm aus weniger als
die Hälfte reduziert worden ; ich meine die armen Leute , die aus

Südwestafrikq nach Kamerun transportiert worden sind und dort von
93 000 auf 12 000 zusammenschmolz « » . Auf der «inen Seite treibt
man geradezu Mord , aus der anderen will man christliche Nächsten -
liebe und Gesundheitspflege üben .

Im B a h n b a u ist der Staatssekretär der Testamentsvollstrecker
des Herrn Dernburg geworden , der als kluger Geschäftsmann
voraussah , daß wenn man das Großkapital für die Kolonien intet »

essjeren wolle , man Bahnen bauen müsse . In der Kommission hat
er uns versprochen , das Tempo nicht nur ein vorsichtiges , sondern
ein langsames werden zu losieu . Das wäre auch notwendig , denn
in Ostafrika sind Seuchen und Dürren an der Tagesordnung . Wir
können den rosigen Optimismus des Staatssekretärs insbesondere in

bezug auf die Bahnbauien nicht teilen . Die interesfierteit Banken
werden zu immer neuen Bahnbauten drängen . fodaß wir zu
einem rasenden Tempo im Bahubau kommen werden . Ich wundere

mich , wie ein so erfahrener und sonst so kühl denkender Mann wie
der Staatssekretär so leicht sich mit dem rasenden Tempo unseres
Bahnbaucs in den Kolonien abfindet . Es ist doch mit ihm ver «
Kunden die Vernichtung der Kultur und das Unglücklichmacben der

Eingeborenen . Man sagt , durch die Eisenbahnen werden die Träger «
karawanen überflüssig , die sür die Eingeborenen so mörderisch
sind . Gewiß sind die krägerkarawanen mörderisch für die Ein -
geborenen . Aber auch zur Trägerarbeit find die Eingeborenen durch
den Kapitalismus herangezogen worden ; so Hai auch hierbei
die sogenannte höhere Kultur den Eingeborenen nicht Glück , Freude
und Gesundheit gebracht , sondern Unglück und Krankheit . � ( « ehr
richtig 1 bei den Sozialdemokraten ) Wir stehen also den

Eisenbahnen sehr skeptisch gegenüber . Die bürgerlichen
Parteien freilich werden sie bewilligen , wie fie ja überhaupt
einig sind in Bewilligung aller Forderungen für daS Militär
und für die Kolonien . Hinter den großen Worten deS Ab -

geordneten Erzberger , es müsse in den Kolonien anders werden ,
oder das Zentrum würde Mittel sür sie nicht bewilligen , st e b t
absolut nichts . ( Sehr richtig ! bei den Soziaidemolraten . ) An
den Bahnlinien ist im wesentlichen das Gouvernement interessiert ,
die Ostafrikanische Gesellschaft und die den Bau ausführende Firma .
Für die Zubringerlinien will der Staatssekretär dje Rcnra »
bilität von Fall zu' Fall prüfen . In der Denkschrift aber heißt es ,
bei Eisenbahnbauten in den Kolonien könne man die Rentabilität

überhaupt nicht prüfen . Aber der Staatssekretär kcnnl seine Leute .
Er weiß , man will hier Gutes über die Kolonien hören , und deshalb
sagt er , wenn da « Holz bei uns noch knapper wird , dann werden wir

ansangen zu holzen ( Heiterkeit ) , und dann werden die Kolonien sichbezahlt
machen . DaS bleibt doch abzuwarten ; immer werden wir die hohe »
Trausportkosteii haben . Dann meinte der Staatssekretär , der Anteil
des Mutterlandes am Handel der Kolonie » sei bei unS weit größer
als bei England und Frankreich . Aber zwingend sind feine
Ziffern durchaus nicht . Bei seinem Zitat aus dem „ Vorwärts " ,
daß die Bestimmungen über die Anwerbung und Behandlung der
einheimischen Arbeiter keineswegs inhuman find , hätte der Staats «
sekretär nur weiter lesen sollen , er btauchte nur noch den Rachsatz
hinzufügen : „ aber wie so viele andere schöne Kolonialsachen stehe »
auch diese Bestimmungen zum großen Teil

nur auf dem Papier .

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Zum Lesen des Nachsatze »
taugte die Brille des Staatssekretärs nicht mehr . ( Heilerkeit . )
In den Arbeilkarten , daß die Eingeborenen gezwungen werden , i »
die Bureaus zur Anwerbung zu kommen , liegt der Arbeiiszwang .
Ich tvundere mich , daß der Staatssekretär das nicht sieht . Ich
zweifle nickt an dem guten Willen de « Siaatssekretäts , aber wa »
sollen wir , wo « sollen vor allem die Eingeborenen damit ansangen .
Der Reichstag ist weit und der Staalsiekreiär ist weit .
Er wird selbst zugeben müssen , daß hier mancherlei Mächte auf
ihn einwirken , denen er sich nicht entziehen tann . — Daß keine

Bertuichungspolitit getrieben wird , hoffen wir , aber der Staals «

sekretär hat sich doch in der Kommission manchmal recht schlecht
informiert gezeigt , linser Vertrauen zu ihm wird von seinen

Handlungen abhängen .
Die HauSiklaverei will der Staatssekretär erst bis 1930

abschaffen . Daß die Denkschrift des Gouverneurs Dr . Schnee
eigentlich ein Loblied auf die Haussklaveret ist , ist
nicht zu bestreiten . In der Tat aber ist heute , wo die kapitalistische
Entw ' ckelung in Ostafrika aus die Hausillaverei abfärbt , diese Haus «
sllaverei viel schlimmer sür die Schwarzen als es früher der

Fall gewesen sein mag . DaS Wort ora st labora hat sich der SiaatS «
lekreiär zu «igen gemacht , legte aber mehr Wert auf das labora .
Er denkt wohl mit dem Dichter : . Bei ' und arbeit ruft die Welt ,
bete kurz , denn Zeit ist Geld . " ( Heiterkeit . ) Daß mein

Freund Dittmann irgend etwas übertrieben hätte , muß ich be »
streiten . Die Zustände sind in der Tat geradezu himmelschreiend .
Wünsche , die Herr Erzberger äußerte , sind innerhalb der kaptta «
listischen Kolonialpolilik ganz unerfüllbar . WaS er unter einer christ «
lichen imd sozialen Kolonialpolittk versteht , hat er nicht gesagt .
Jedenfalls kommt es den Farmern in den Kolonien aus die . . zeit »
lichen und ewigen Segnungen de « Christentum " nur dann an , wen »
sie fich mit dem Profit verlragen .

Das or » ist ihnen furchtbar schnuppe ,

es kommt ihnen nur auf daS labora an . ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemolraten . ) Herr Erzberger meinte , wir hätten kein

Progranim sür unsere Kotonialpolitik . In der Tat haben wir ein

solches Programm seil 30 Jahren . Wir wollen eine pro le »

larische Sozialreform in den Koloniey , wir wollen Muster «
schulen , viel schneller als Eisenbahnen , wir wollen mehr
Aerzte , mehr Arbetterkommissare , die so wirken wie
bei un ? die Gewerbeinipelioren . Aber der ausbeutende Kapitalismus
will hier wie in den Kolonien von Beweibeinkpeitoren , die ihre

Ausgaben ernst nehmen , nichts wissen . — Wir wollen weiter alle

mögliche Förderung der Ein geborenenkulturen .
Ein Verbot der Plantagen haben wir nicht gefordert , iondern eine

� aus « soll eintreten , neub Plantagen sollen nicht gebildet werden .

Diese Forderung ist berechtigt , llagen doch die Plantagen jetzt schon
über Arbeitermangel . Wer übrigens die Planlagen zulassen will ,
will auch die unlösbar damit verbundenen Greuel an den

Eingeborenen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
DaS ist durch zahlreiche Zeugnisse über die Art der « » Werbung , die

Beschäftigung und Behandlung der Arbeiter bewiesen , insbesondere
über die portugiesischen Plantagen , nach deren Musler .
wie der frühere Gouverneur Jesko v. Puttkamer
schreibt , unsere Kakao - Plantagen in Kamerun eingerichtet sind .
Tort herrschen genau dieselben Uebelstände wie bei uns in Ost «
clbien . Wer diese Greuel nicht will , muß mit tmS beantragen , daß
wenigsten « keine neue Plantagen zugelassen werden . Herr
Erzberger aber erwartet von unserer Bureaukratie in unseren
Kolonien , daß sie diei « Greuel beseitigt I Dabei hat er selbst in

einem Buche die Tätigkeit der „ Bureaukratie " auss schärfste ver -
urteilt . — lieber die S t r a f e x p e d i t i o n e n , die Herr Erzberger
empfahl , denken wir auch etwas anders . Schilderungen Beteiligier
beweisen , daß e« dabei zu

kommt .
ganz unnitigen Grausamkeiten

Herrn Keinath möchte ick entgegenhalien , daß wenn wir
eine Bilanz über unsere Kolonialpolitik ausstellen , für uns nicht
nur die Ein - und AuSfuhrzifferit in Betracht kommen , sondern auch
die große� Menge der vernichteten Menschenleben . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn wir da ? mit in Betracht
ziehen , so bleibt auch im letzten Jahre ein großes Defizit übrig .

Erstaunlich ist , daß sich gerade Herr G o t b e i n über unser « ab -

lehnende Haltung der Kolonialpolitil gegenüber wundert . Früher



haben die freisinnigen Herren Damberger > Richter ,
v. P a y e r genau so scharfe Kritik an unserer Kolonialpolitik geübt .
Der einzige Unterschied zwischen uns und Ihnen ist , dag wir bei der
Stange geblieben , Sie aber umgefallen sind . Auch den Ver -
kauf der Kolonien haben die Freisinnigen früher gefordert . Wenn
sie jetzt davon abgekommen sind , so können sie uns doch nicht einen
Borwurf daraus machen , daß wir unfern Prinzipien treu geblieben
find . sSehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Die Enlwickelung unserer Kolonien ist in mehr als einer Be -
ziehung sehr bedenklich . Vor allem wird das Schulwesen nicht so
schnell ausgebaut , wie es sein sollte , dagegen nimmt die Be -

steuerung und Ausbeutung der Eingeborenen in
einer Weise zu, daß eine AufstandSgsfahr außerordentlich stark ist .
Wir sitzen in den Kolonien geradezu

auf eine « Putverfaß .

Gegen alle diese Uebclstönde werden wir uns nach wie vor wenden .
Wir sind nicht dazu berufen , die schönen Seiten der Kolonialpolitik
zu zeigen , sondern um Kritik zu üben . Aus den bürgerlichen
Parteien aber wird der Wunsch nach immer mehr Kolonien lgut .
Damit würde die Konflikisgefahr mit anderen Völkern zunehmen ,
und so sind wir auch als Friedensfreunde Gegner der
Kolonialpolitik und werden sie nach wie vor aufs fchärsste bekämpfen ,
getreu unserem Grundsätze , daß wir gegen jede Unterdrückung des
Menschen sind , gleichgültig welcher Farbe , welcher Rasse , welcher
Rationalität ! ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Sierauf vertagt sich das Haus auf Dienstag 2 Uhr .
Abg . Dittmnnn . Soz . spersönlichj bestreitet , Paraguay als einen

Mufterslaat sozialdemokratischer Wirtschaft hingestellt zu haben .
Nächste Sitzung : Dienstag 2 Uhr . ( Knrze Anfragen , Weiter -

beratung . )
Schluß : b' /i Uhr .

MgeorSnetenhaus .
4S . Sitzung . Montag , den S. März 1914 ,

vormittags 11 Uhr .

Am Ministertisch : Dr . S y d o lv.

Der hanöelsetat .
Zunächst steht auf der Tagesordnung daZ Verzeichnis der von

den Kommissionen für nicht geeignet zur Erörterung im Plenum er »
achteten Petitionen .

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . )
macht darauf aufmerksam , daß sich unter diesen Petitionen «ine be »
findet , die . die gesetzliche Gewährleistung des uneingeschränkten
tt o a l i t i o n s r e ch t s an die Arbeiter ' fordert und im Plenum
besprochen werden sollte . Als der Redner dazu übergeht , vou dem
Recht der Koalitionsfreiheit zu sprechen , wird er vom Präfidenten
Graf Schwerin - Lömitz unterbrochen und darauf hingewiesen , daß
er nach der Geschäftsordnung jetzt nicht daZ Recht habt , darüber zu
sprechen .

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) :
Selbstverständlich gehört das Koalitionsrecht zur RcichSgesetz -

ebung . Aber bei der E i n w i r k u n g deS preußischen Abgeordneten -
auscs auf die Reichsgesetzgebung . . . ( Der Redner wird abermals

vom Präsidenten mit dem Hinweis auf die Geschäftsordnung
unterbrochen . ) Dann beantrage ich, die Petition an die Kommission
zurückzuverweisen .

Abg . SchrSder - fltjssel ( natl . ) :
Ich beantrage , diese Petition nicht an die Kommission zurück -

zuvcrweisen .
Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) :

Diese Petition betreffend das Koalitionsrecht kommt aus einer

Volksversammlung . Um so mehr sollte sie der Gegenstand
einer Beratung durch die Volksvertretung fein . Oder genügt bei
Lhnen ( nach rechts ) das Wort Volk schon , um . . . ( Lcdhafter Wider -
spruch und Lärm rechts . )

Nach einer weiteren GeschSstSordnungsdevatte zwischen dem
Präsidemen und den Abgg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) und Schröder -
Kastel ( natl . ) wird über den Antrag de « Abg . Dr . Liebknecht auf
Zurückoerweisung an die Kommission abgestimmt . Er findet nicht
die hinreichende Unterstützung .

Das Verzeichnis der Petitionen wird darauf durch Kenntnis -
nähme eiledigt .

Darauf wird dl « Beratung über den H a n d e l s e t a t beim
Titel . Staatskommissar bei der Beiliner Börse ' forlgesetzt . Dazu
liegt ein Antrag der Abgg . Dr . R o e s i ck e und Dr . Diederich
Hahn (k. ) vor . der eine Dentschnft fordert über die Tätigkeit des kö >- �
Itchen Börsenlommissars , über die Entwickelung de « ���" »andets
und der Emissionen an den preußischen Börse " 5
die Emissionen ausländischer Werte a » preußischen Börsen und

die Anlage deutscher Kapitalien im Auslände .

Abg . Dr . Roeficke (k. )

begründet diesen Antrag . Der hohe Bankdiskont , den wir bi « vor

kurzer Zeit halten , hat lähmend auf die Entwickelung unseres

tandels
eingewirkt . Besonders niederdrückend war zeitweise die

urchl vor einem ausbrechenden Kriege , die wie ein « düstere Wolke

über uns schwebte . Deutschland hat siw zu stark an ausländischen
Anleihen beteiligt . Obwohl der Minister in dankenswerter
Weife die Börse zur Vorsicht bei der Aufnahme auS -

ländischer Emissionen ermahnte , so haben gleichwohl ausländische
Anleihen mehr Käufer gesunden , als die deutsche n

Sraatspapiere . ES wird eine ernste Aufgabe für den Minister sein ,
das weitere Sinken unserer Staatspnptcre aufzubalten . Unsere

Großbanken können gar nicht anders , als rücksichtslos ihr be -

sondere » Interesse zu verfolgen . Wenn die Konzentratton ,
die sich in unterem gesamten Wirtschasisleben und auch im Bank -

Wesen vollzieht , nicht zu einer schweren Gefahr für die Allgemeinheit
werden soll . ! o muß der Staat durch bedeutende Maßnahmen ein «

greifen . lWideripruch bei der BolkSpartei . ) Ich habe hier nicht be -

stimmte Vorschläge zu machen . ( Abg. Mommsen sBp . jt Da »

glaube ich. — Lachen bei der Bolkspartei . ) Der Staat muß die

Staatsbank so ausbauen , daß sie den größeren Teil der Staats -

popiere in der Hand behalten kann . ( Beifall recht «. )

Minister Dr . Sydow :

Sicherlich haben wir einJnleresse daran , daß auf dem Inlandsmarkt
«in ausreichendes Kapitalangebot staiisindet . Andererseits aber muß

sich unser Kapital an ausländischen Unterneimungen beteiligen mit

Rücksicht auf unsere Industrie , unsere HandelSschiffahrl und unser «

Weltpolitik , z. B. zur Zahlung der großen Mengen Rohstoff , die

unsere Industrie aus dem Ausland importiert . Und um vom AuS -

kand Auströge für unsere Industrie zu erhalten , brauchen wir «inen

Besitz an ausländischen Werten . Wir dürfen also auch die aus -

ländischen Anleihen nicht vernachlässigen , namentlich bei solchen
Staaten nicht , mit denen wir Handelsverträge abgeschlossen
haben . Wa « ich tun konnte , um dem deutschen Publikum minder «

werlige ausländische Anleihen vom Halse zu halten , habe ich getan .
Dabei sind die Großbanken im Einvernehmen mit de r Re >

gr er un g vorgegangen . Aber noch einen Schritt wester zugehen
und etwa nach dem Muster Frankreichs jedwede Zulassung anslän -
discker Anleihen zu verbieten , dazu kann ich mich nicht entschließen .
Dadurch würden wir hinsichtlich derjenigen ausländischen Wert », die
wir zulaffen . eine Garantie übernehnien , die wir nicht übernehmen
können . Ich werde inich in denselben Bahnen bewegen wie zuvor
und daraufhin wirken , daß ein ? Beteiligung an ausländischen
Emissionen nur solveil erfolgt , als es im politischen und Wirtschaft -
lichen . Interesse Deutschlands liegt .

Abg . Mommsen ( Vp . ) :

Die Bank - und Böriengesetzgebung gehört nicht in dies Hau ? ,
sondern vor das Forum des R e i ch s r a g e s. Aber seitdem die
Abgg . R ö s i ck e und Hahn ans denr

'
Reichstag heraus -

gewählt worden sind , scheinen sie die alljährlich fällige Bank -
und Börsendebatte hierher verlegen zu wollen . Das alte Börsen -
gesetz war die Ursache dafür , daß nniere Kapitatien stark in ans -
tändischcn Werten angelegt wurde » . Seit der Resorm des Bprjen -
gesetzcs hat die Spekulation in Auslaudspapiercn abgenommen .
Eine Denkschrist , wie sie der lonservative Antrag fordert , ist unggs -
führbar und vollkommen unnütz . Es ist nicht wahr , daß es nur im
Anlande msotge der ansiändischen Emissionen an Geld gefehlt hat .
Der Staat hat immer da » Geld , da ? er forderte , erhalten . Ebenso
wie sich unsere Industrie nach dem Ausland « hinbewegt , ebenso auch
unsere Kapitalien . Die Regierung kann nicht hie Verantwortung
übernehmen für die Güte der ausländischen Papiere , die auf unseren
Börsen gehandelt werden . Die ganze Ahiou der Herren Röticke
und Hahn will lediglich den Großbanken etwas am Zeuge
flicke ».

Abg . Dr . Lucas ( natl . ) :
Den Ausführungen des Abg . Mommsen , der Fachmann ist ,

kann ich im wesentlichen beistinimen . Wir haben die Ueherwindmtg
der letzten Krisis nur der Vorficht unserer Großbanken zn herdanke ».
Das deutsche Wirtschaftsleben braucht eine lebendige Börse . Ach bin
gegen den vorliegenden Antrag . Doch haben wir nichts dagegen ,
daß er der Budgetkommifflon überwiesen werde .

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen .

Abg . Dr . Diederich Hahn (k. ):
Als Mitaniragfteller habe ich doch daS Schlußwort .

Vizepräsident Dr . vou Krause :

Das haben Sie nicht .

Der Antrag Dr . Rösicke - Hahn wird an die Budgeikommission
verwiesen . Der Titel „ Staatskommissar an der Berliner Börse '
wird bewilligt .

Bei der Binnenschiffahrt fragt
Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) :

Inwieweit hat die Regierung Maßnahmen getroffen , um die
von mir neulich dargestellten Rechtswidrig leiten zugunsten
der großkapitalistischen Schiffahrtsunternchmungcn bei den . Vor -
schleusenrecht zn verhindern . Die Großunternehmer maßen sich einen
Vorrang au und scheinen die Beamten zu schmieren , daß sie
ihnen das durchgehen lasten . Hierdurch werden die Schiffer zu allen
anderen Schwierigkeiten auch noch geschädigt .

Ein Resiiernngkommisiar
verlangt Angabe bestimmter Fälle .

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) :
Das habe ich beim B a u e t a t getan und außerdem auf das

Schifferinnungsorgan „ Deutscher Schiffseigner ' hin -
gewiesen , wo solche Fälle dargestellt find . Der Redner erzählt nun die
beiden von ihm bereits beim Bauetat geschilderten Fälle aus der
Provinz Schlesien , denen so viele Fälle au « anderen Landes -
teilen gleichstehen , daß ein Einschreitet der Regierung dringend nötig
erscheint .

Der Titel wird genehmigt . Es folgt das Kapitel „ Gewerb¬
liches Unterrichtsweien , w tj >' enj ch a j tl i ch e und
gemeinnützige Zweck « ' .

Abg . Viereck ( fk . ) :
Die Festsetzung der Unterrichtsstunden muß mit den Bedürf -

niflen der Gewerbetreibenden im Einklang stehen . Verdienstlich, ' "
e«, daß jetzt Unterricht in der Bürgcrkmide erteilt it >h£. v ,
privaten Handelsschulen haben Gutee geleistet . Mn . s" �
Schülern von Miltelschulc » die MöqliM - ! ' , - 7' "' '
Handelsschulen , denen mau ietz ' „ JVF* t nn h » n
erteilt JicligioHSunterttcöt ciTt ben

Sandel «! - »—�' muß in größerem Umfang « gepflegt werden . Der
nL. . . « äußert ferner einige Wünsche betreffend die Handelshochschule
in verlin .

Ein Regierungskommifsar
verspricht eingehende Prüfung dieser Wünsche .

Abg . Miinsterbcrg ( Bp. ) :
Wir begrüßen die Bermchrung der Mittel für Falbsckulen . Da

beute mehrere Millionen Frauen im Erwerbsleben tätig sind , so

ist diese Bermchrung namentlicki für die FortbildungSiwulen für die

weibliche Jugend von bober Bedeutung . Die Ansichten über den
Wert der Handelshochschulen gehen weit auseinander . Ein end -

gültiges Urteil wird sich erst in Zukunft fällen lassen .

Abg . Bacmcister ( natl . ) :
Die Stellung der Handelslehrer muß von der Regierung fest -

gestellt werden . Hier herrschen noch ganz ungeklärte Zustände .

Minister v. Sydow
erteilt Auskunft über einzelne Anstellungsverhältnisse bei der Handels -
lehmschaft .

Abg . Liencweg (k. ) :

Lehrlinge , die über 18 Jahre alt sind , sollen nicht mehr zum
Besuch der Fortbildungsschulen verpflichlet sein . Wir müsien mittels
de » Fortbildungsichutweiens die Liebe zur Heimat , zu
K aiser und Rerch Pflegen . Ost sind die Strafen , die Handtverker . daiür ,
daß sie es einmal Unterlasten , die Lehrlinge in die Schule zu schicken ,
ungirechtferisgt , da die Hilse der Lehrlinge bei unvorhergesehenen und
plötzlich notwendig werdenden Arbeilen unentbehrlich ist . Gegen
die abendlichen Lehrstnnden an den Fortbildungsschulen hat mau
eingewendet , daß da die jungen Leute nicht mehr aufnähme -
fähig seien . DaS ist volllommen unzulrcffend . Ich war auch
HandwcrkSlehrling und habe nichts von Müdigkeit gemerkt , obwohl
zu meiner Zeit die Arbeitszeil viel länger gewesen ist . Auch
bei unserer Jugend ist von Müdigkeit nichts zu merken , wohl
aber von Faulheit , Schlechtigkeit und Nnbotmähigkcit , da sie auf¬
gehetzt wird .

Abg . Rosenow ( Vp. ) :
Man sollte doch eine solche Rede , wie sie der Abg . Liene w eg

S
ehalte » hat , für unmöglich halten . Die Fortbildungkschnlen !
nser Handwerk kann sich zu diesen Schulen nur beglückwünschen .

Der Bildungshunger der jungen Leute findet in ihnen reichliche
Nahrung . Es sollte noch i » ihnen Unterricht in der Bürgerknnde an
junge Mädchen erteilt werden , ( vcisall link «. )

Mg . Lesnert ( Soz . ) :
Ich muß mich mit Eutschiedeuhsit gegen die Ausführungen des

Abg . Lienemeg über die Fortbildungsschulen wenden . Was er heuie
über diese Schule » und über die Schule gesagt hat , das jtellr die
Verhältnisse vollkommen auf den Kopf . Er hat sich für die abend -
lichen Unterrichtsstunden eingesetzt . Wenn der Abg . Lieneweg abends
noch �anz gut ohne Müdigkeit bat arbeiten löimen , 10 hat er sich am
Tage wohl von der Arbeit drücken können . Man frage die junge »
Leute , ob sie abends dem Unterricht noch folgen können . Das ist
eine Unmöglichkeit . Herr Lieneweg wird aber gekennzeichnet durch
seine Anssührungen über Frechheit und llnbotmäyigkeit der Schüler .
Ich bedanre jeden Lehrimg , der in die Nähe eines Mannes lommt ,
der so wenig von Lehrliiigsbildnng versteht .

Herr Lieneweg trug ch, er vor , daß Hunderte von Lehrlinge im
Kreis Bielefeld de » Foitbildgngsschuieii entzogen und in die ländlichen
Schule » geschickt werden . Start aber dagegen zu protestieren , fordert
er vom warmen Herzen des Minifters Zuschüsse für diese ländlichen
Fortbildungschulen ! Ich fordere den Minister auf , dafür ein so
tvarmc « Herz z » haben — wie Herr Aencweg für die Lehrlinge ,
deren rücksichtslose Ausbeuwng . selbst unter Hintansetzung der Schul -
Pflicht er fordert . Es ist höchst bedauerlich , daß die Gewerbe -
ordnuug keine Bestimmung über die Arbeitszeit der Lehrlinge ent -
hält . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Ich weiß noch aus
meiner Lehrzeit , wie die lange Arbeit den

» Abendunterricht für uus wertlos

machte , weil wir ihn « trotz allem BitdungSdurst nicht folgen
konnten . So geht an vielen Lehrlingen geradezu die Lehrzeit
nutzlos vorüber dank der laugen Arbeitszeit der Lehrlinge , die sie
Innungen aufrechterhalten , lind dann klagt man über ungenügendes
Können der Lehrlinge beim Gesellenstück .

In Schkeuditz bei Halle wurde eine von dem von der
Regierung angestellten Bezirksjugendpfleger in Merseburg heraus -
gegebene Zeitschrift „ Wir sind Deutschlands Fugend ! '
an Stelle de « Lesebuchs eingeführt . Dafür sollten die Lehrlinge
69 Pfennig jährlich zahlen . Die Eltern derjenigen , die sich weigerten ,
daS zu zahlen , wurden von der Regierung mir Strafe wegen Nicht -

beichaffung von Lernmitteln bedroht . Wir verlangen , daß die Re -
gierung gegen einen solchen Zwang einschreitet , eine dentschnationale
Zeitschrift zu halten , woran weder die Lehrlinge , noch die Eltern .
noch daS Gewerhe ein Interesse haben . ( Lebhaftes Bravo ! bei den
Sozialdemokraten . )

Ein Regiernugskommlsiar :
Der Minister hat angeordnet , daß ei » solcher Zwang nicht aus¬

geübt werde » darf ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten ) , aber nicht .
tveil das Werk deutschnational ist , sonder » weil das nur bei
Lernmitteln statthaft wäre , für die die Schule die Verantwortung
Übernehmen kann . Da « ist aber nur bei abgeschlosienen Werken
möglich , nicht aber bei Zeitschriften , die jedesmal etwas RcneS bringen
können .

Abg . Lieneweg (k. )
erklärt , sich von der Schule nicht gedrückt zu haben . Es ist falsch ,
daß . die Handwerker an den Lehrlingen 4 —5009 M. verdienen .

Abg . Leinert ( Soz . ) :
Ich habe Herrn Lieneweg nicht vorgeworfen , sich hon der

gedrückt zu haben . Tatsache ist , daß bei einer Arbeit von ft &beil
abend die nötige Ausmerksamkeit für den Unterricht flbrigooo 3H.
kann . Dem Ausbeutungsinteresse des Lehrherrn —

" " " »tetciic der
Nutzen habe ich nicht gesprochen — muß daS Bildun
Lehrlinge vorangehen .

rw WMt ,
» « an : Wenn am Ort « eure gewerbliche� nur eine ländliche da
müssen dte Lehrlmge dahm gehen , we' '
ist , müssen die Lehrlinge diese bes » ' �'

Damit schließt die Bei " '

. . �og . Heims ( Wirtsch . Vg. )
_

tritt für ei " ' »«ffttstellimg der Lehrer an den Baugewerkschulen ein ,

Abg . Turm ( Vp. )

tritt für die Förderung de « Flachsbaues ein .

In einer unwesentlichen Debatte bringen mehrere Redner

verschiedener bürgerlichen Parteien lokale Wünsche zur Sprache .
Ein Zentrumsabgeordneter fordert SubmissionSämler zur Förderung
deS Handwerks und Mittelstandes .

Damit ist auch dieses Kapitel erledigt .
DaS Hau « vertagt sich aus Dienstag 11 Uhr : Handels - und

Bergetat .
Schluß 6 Uhr . _ _

WttrerungSüberstchr vom 9. März 1914 .
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Wrttei Prognose für Dienstag , den 10 . März 1911 .
Ziemlich mild , teilweise mifllacend , jedoch vorwiegend trübe mit wieder -

holten Negeusällen und lebhajten jüdweiltichen Winde » .
Lerltner A e t t « r b ur « a u.

Wasterftands - Vachrichten
der LandeSanstalt für Gewätzertunde , ontgcteUi vom Berllner DetterBurelM

Wasserstand

M - m « l . Till «
P r e g e I , Jnlterburg
Weichsel , Thon »
Oder , RatlBor

, Krollen
, Frankfurt

Warthe , Schrimm
LanBSBerg

Rehe , BorBamm
Elbe , Leitinerttz

Dresden
Barbv

, Magdeburg

Wasserstand

Saale , ttzrochlttz
Havel , Spandau ' )

, Rathenow ' )
Spree , Spremberg ' )

, BeeSlow
Weser , Münden

Minden
Rhein , MahimiltanSau

. Kaub
95t »

Neckar , Heilbrom »
Main , Hanau
Mosel , Trier

am
0. 3.
cm
356

96
93

222
126
351
442
556
410
490

370' )
360
379

seit
7. 3.
cm1 )
+ 58
- 6
—3
+ 67
—3
+ 13
— 41
+ 58

+ 119
+ 107

+ 50
+ 42
+ 44

' ) + bedeutet Wuch» , — Fall . —
390 cm am 6. März 7 Uhr abends .

' ) Unterpegel . ' ) Höchststand :

Eine hochinteressante Weltreise sür nur 15 Ps . die
aelder kennen . Er kann alles im geniütlichcn Heim sür n»lr 15 Ps. pro Sobald Sie den Bestellscheln ansgesüllt »

an , bringt Frohsinn und Schassen »
Resten I Wir wollen erfahren , wie

WaS regt den Grift von neuem
sieude wieder - - V Rtiielust und
dte Welt in Wirklichkeit mit all dem Reichtum ihrer Naturschönheitcn auS -
pehl . und wie die Menschen daraus leben . Wer Zeit und Geld hat , der
reist . Aber wie viele können dieses überhaupt und sollen sie eS sich ver -
lagen ? Rein ! — Trete daher jeder mit uns getrost die Weltreise an und
lern « die Macht der Natur , die Sitten und Gebräuche der verschiedenen
Menjchrnrnsscn ohne Rcisebeschwerden . »eure Ausrüstungen und Retse -

eider kennen . Er kann alle » im gemütlichen Heim jür mir 15 Ps. pro
Woche durch unsere illustrierte Zeilschrist . . Durch alle Weit - geniehc ». Um
der Reije besser folgen zu können , erhalten alle Abonncntc » außerdem in
Lteserungen einen große »

Universal - Handatlas gratis .
Derselbe enthält über 320 Boll - und Nebenkarten . 33,7

Sobald Sie den Bestcllscheln ansgesüllt und eingesandt haben , wird die
Reise angetreten .

Bestellschein .
An die Eppeditlon von „ Durch alle Weit - - . Beelin - Schöiieberg . Am Park 11.

Ich abonniere hiermit „ Durch alle Welt - a 15 Ps. pro Heft wöchcnttich
durch Boten frei ins Hau « .
Name :

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . .

.
Ort , Straße :

. . . . . . .. . . . . . . . . . . . . .. . . . . .. . . . . . . . . . .



Steinarbeiter !
TonnerStag . den IL . März , abends 8' / , Uhr :

Xomviniepte Verzsmmlung
in den Zlrminhallen , Kommandantenstrasse S8/SS .

Tagesordnung :
1. Stellungnahme zum Verbandstage und zur Gau -

konferenz . 2. Wahl der Delegierten . 3. Bericht über

den gegenwärtigen Stand unserer Lohnbewegung .
| MV~ Die Kollegen beider Scltionen sind verpflichtet , zu erscheinen . " &fS
171/6 * Die Ort » ver « alinng .

» erlin SO . 1B ,

Giigel - Clfcr 5 .
Tabak - Groltliaiidlnng und Taltaklabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak von

Q. A. Kanewacker , Qrimm ft Triepcl
' Stets frisch zu den äußersten Engrospreisen .

- An . t IV - « PIA . - •

H . & P . Uder ,

Möbel - Angebot .
Solide Aöbclfirrna iiefcvf Spezinl - Ein - nnd Zw olzimmor -

Einrlrhtungon sowie Einzelmöbel gegen mäsiigc ZinSver -
giitinig bei kleiner Anzahlung und geringen monatliche » Raten -
zaHIungen . Antragen : Postkarte 8<N! . Postamt L7 . *

lieine Iia - «»ie »- ei - . Grüßte Kninnz .

Gelegenheitskauf ! Schwere

Schlllfteckkil
Zl. z - » z » S° ° S " M.

Pfcrdcdcdlcn !
st . 2S0 350 4S0 5S0 M.
Aersand unter Nachnahme .

8mi! Lesevre
Lerlill 8. , llmienzti ' . IZS.

Pslilerlinktoveckon
» pettbliilg !

Ökruchbaudaxenheilibinäen , lZeeeiledaiter ,
lerigsteore , Sprilren etc . ,

Sa�pennerien , sorvie

alle Artikel z. Krankenpflege
empfiehlt *

Fabrikant Pollmann ,
jetzt Berlin N. , Lothringer Str . 60.

Eigene Werkstatt Lieferant für
Krankenkass . Fachgem . Bedienung .

entstehen durch unreines Blut
können deshalb auch nur durch
439 - innere Behandln » « gründ .
lich und dauernd geheilt w. rdeu .

tiautpillen das beste hieriür .
Frau Will Hatte aus Armen , Beinen u.
der ganzen Brust förmliche Borken
von ÄuZschlag , ist aber nach der letzten
Kur vollständig geheilt worden . Ich
komme , um Ihnen den gebührenden
Tank abzuftatt . Gott vergelte es Ihnen .
Totina » » , Pfarrer in Resrath .
Die Patentamt - llzntnillnninBcrlin

lich geschützten llllillsillltu u. allen
Vororten in allen Apotheken zu haben .

Versand nach auswärts durch
Bismarek - Apotheke , Berlin . Wrangel¬
straße 47. Postkarte genügt *

mit der roten Fahne .
gesetzlich geschätztNr . 185225 .
Keine Ausstattung , nur Qualität .

Preis 2, 3, 4, S Pf.

S. Braun , Sollns . 4.
Wiederverkäufer gesucht

Verkäufe .

Teppiche ( Farbensehier ) , Gelegen »
beilskauj . Fabrikiagcr Maucrhoff .
Große Franisurierstrasie S, Fiurein -
gang . . PorwärtS - tesern 10 Prozent
Extrarabatt . _

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurlerslrage 9, Mureingang .

Gardinenbaus , Große Frant
furterstraße 9. Kein Laden I
~

Betten stand 9, —. Brunnen
ftraße 70, im Kell «. _ 1200K *

Borjährige eieganieHerrenanzüge
und Baieiots aus semsten Magnoiicn
25 —60 Mari , Hoien 6 —18 Mari .
LeriatldbanS Germania , Unter den
Linden 21. *

Teppiche ! kjeblcrhaste ) in allen
Hrößcn , fast sür die Halste deS
TIMS . Tcppichlager Brünn , Hacke -

2? rkt 1. Bahnhos Börse . ( Leser
Rabatt j�ärts ' erhalten 5 Prozent

Z _ _
'

Holls H- rmmf. ' . kauf : Psandl - ih .

lungen oerschicdc ?J »Htflimu -
werden spottbillig , Warcnbc, : ande
umsonst vertäust Älsitch . halb-
Jaifeltanzüge , Gehrol ?anzügl ?Uvwah .
Paletots . Herrenhosen , Dameii ' s ?�"-
roben , Pclzsachen , Goldsachen , Uvresil
verlaus , Teppichoertaui , Wäschcocrtaul ,
Gardüienverlaui , Bellenverkaut , Per -
mictungSücti , Brautbcltcn , Aussteuer .
lachen , Steppdecken , Tischdecken , Wand -
btlder . Passende Fcstgeschcnkc . Fedcri
anaiinS altcrbilligslc Kausgctcgenhcit .
nur Herntannplap 6. _ _ *

» lac piporrwage » , Kinderbett -
stelle , zurückgesetzte . PotS damerstr . 63.

�jiutwaschfäher . Zober , « ip
knanncn . Badewannen . Soezialtabrit
Neichenbergerilraßc 47. Lesern 5 Proz .

Gardinen k Srevodecken ! Porrierent
Tischdecken ! auyergewöbnlich billigt
BorwärtSleier 5 Prozent Rabatt
extra ! Gardinenbaus Lrüim , Hacke -
scher Marli 4 ( Bahnhos Börse ) .
Sonntags geöflnet .

_ _

Geld ! Geid ! Svaren Sie , wenn
Sie im Leihbaus »Rosenibater Tor ' ,
Ltnienslraße 20314 . Ecke Rosentöaier -
straße , nur 1 Treppe , kein Laden !
tansen . Anzüge 5, —, Ulster , Pa : e -
totS , Silberuhren 3, —, got <
dene Damenuhren 8, —, Gotdwarcn .
Brillanten , Betten . Gardinen , Tep -
piche , Zreiichwinger . gahrräder .
Alles enorm billig . Sonntags ge-
öjfnet . 2229K *

GinfegnnngS - , PrüsungSkleider
Unterröcke , Ballkleider , Kostüme ,
Blusen , Röcke, direkt auS Arbeits «
sluben , spottbillig . Meyer , Blücher -
straße 13. 1. Etage . Sonntags geöflnet .
»VorwärtS ' leser S Ermäßigung . *

Leihhaus Morinplav oHal
kamen Sie spottbillig von Kaoaiieren
wenig getragene sowie im Versah ge-
We ene Aackett - , Rockanzüge . Msler ,
PaletolS . Serie 1 : 10 — 18, Serie II :
20 —30 Mark , größtenteils auf Seid «.
GelegenbeitSkäuie tu neuer Maß -

Sarderobe, enorm billig . Riejenposten
beider . Kostüme . Ptüjchmäntel . aui

Seide , srüber bis ISO. jetzi 20 —35 Mark
Große Posten Peizstoias in Skunks ,
Marder , Nerz , güchsen , srüber bis
200, jetzt 20 —75 Mart Groß - Aus -
wähl in Herren - Gebvelzen , Gelegen -
heil in Damen - , Reise - , Wogenpelzen .
Exira - Angeboi in Lombard geweiener
Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Bellen , Säiche , Ubren , Brillanten ,
Goldwaren enorm billig nur Morir -
platz 58a L _ _ 1S4KV '

Gasznglampen 6,00 , Hänzelichi -
Pendel 4,50 , Wandarme 1,50 . Spezial -
preise — 4 Geschäfte — Große grank -
surterstraße 52, Reinickendorser -
straße 120, Schönhauser Allee 121,
Neukölln , Berlinerslraße 102. 2280K *

Teilzahlung 0,50 wöchentlich !
Gardinen , Poriieren , Teppiche !
Decken , Uhren , Bilder . Möbel , Polster -
waren I Bunte Küchen ! Betten ,
Wäsche , Kinderwagen ! Herrengarde -
robe , Damengarderobe I EinsegnungS -
Kleider , - Anzüge l Sende Vertreter l
Meiseis Rachsolger . Inhaber Richardi ,
Warschauerstraße 80.

_
224 lit

Taschenbuch sür Gartenfreunde
Ein Ratgeber für die Pflege und

IachgemügeBewirtschaftung des b. ins -
ichen Zier - , Gemüse - und Obst -

ggrsenS von Max HeSdörjer . Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text -
abbtldungen . Preis 3,50 Marl . Gxpe -
hition Vorwärt « . Ltndemtr . 69

Zehn Prozent Rabatt Vorwärts -
lefern .

Gardinenreste , . veniter 1,55 . 1,95 ,
2,45 , 2,85 , 8,50 , 4,25 , 5,50 , 6,65 usw.
E. WeißenbergS Gardinen - und
TeppichbauS . Große Franksurter -
straße 125, im Hause der Möbelsabri '
an der Koppenslraße .

_ _ _

Teppiche mit Webefeblern 7. 50,
9,50 , 11,50 , 13,50 . 16,50 , 19,50,22�0 ,
25,50 , 29,50 usw. TeppichhauS , Groge
Manh' urterstraße 125, im Hause der
Möbeisabrit . _

Reil bestände , 1 —3 Fenster Tuch -
poriieren , Plüschporiiere ». Madras -
poriieren , neilesle Muster , Fenster
2,85 , 3,50 , 3,95 , 4,85 . 5,75 , 6,50 , 7,50 ,
9,50 , 11,50 , 14,50,18,50 usw. Portieren -
Haus , Große Franlsurterstraße 125.

�Tuchdeckenriketliendecten , Plüsch -
decken 1. 35, 1,65 . 1,95, 2,45 , 2,95 ,
3,65 , 4,25 , 4. 85, 5,S0 , 6,75 , 8,50 , 9,70
bis 45 Mart .

Stepbdecken , Similiseide , vor -
ncbme Ausführung 3,75 , 4,85 , 5,75 ,
6,50 , 7,85 , 9,50 , 12,50 . 14,50 usw.
Große Franfsurtcrstraße 125, im Hause
der Mobeljabrit 2Ä2K *

Brautleute ! Der richtige Weg ist
nur zu Tanneiizaps , Blumeiisiraße 2,
Ecke Wallnertheateistraße , Moderne
Arbeilennöbei in Eiche und Nuß -
bäum . Rur bei mir lauien Sie aus
bequeme An - und Abzahlung . Ein -
iwo' . Möbelstücke 3, — Anzahlung ,
sablunartt 1, — eventuell ohne An-
, uinZoomer zu 80, —, 100, —,
Kui ' ze Zelt ' fjsmichwng bis 800 Marf

spol , billig . MeinV�wesene Möbel

tirma und sind ®i7 beiden keine
iskretion sicher. Lieferung aua }*: " ™

auswärts . Inserat mitbringen , de,
Wohnungseinrichiung 10, — gulgc -
schriehen . Aus rote Schilder genau
achten . L275K

Künsliergardinen , prachtvolle
Neuheil c», jetzt 4. 75, Tüllbclt -
decken 1. 95, «törci 2. 50, Plüsch -
tischdcckcn 6L0 , Steppdecken 4. 50.
Teppiche weit unter Preis . . Vor ,
wärlS ' lcser noch 5 Prozent Extra -
rabalt . Gurdinrn - und TepoiahauS
Georg Lange Rachsolger , Chaussee -
Itrage 73/74 , und Schöneberg . Haupt -
straße 149. » 2160h +

Nillnigeidiäsisriiirlchluiigc ».
Miichverkaussgesäsie , Milchkannen ,
Michmage , Milchsiebe , Butler -
maschinell . Wiegeschalen billigst . Spe -
zialgeschäst Hermann Lordan , Michael -
lirchstraße 2l . _ 33/3 *

Papageien , Kommandosprecher ,
Harzer Kanarienvögel . Anhören gern
gcslallcl . Restauranl , stamm andantcn -
siraße 52. l149b *

Wringmaschinen und Wasch -
Maschinen villig , auch aus Teilzablimg .
Vellmami , Golliiowstraße 26. I206K *

Gardinen ! Spoltbilligcr Umzugs -
verkaus . Prachtvolle Künsliergardinen ,
2 Shawls mil Lambrcquin , jetzt 3,85 ,

Wolss Teppichyans , DreSdencritraße 8
kKollbujertor ) . Abonnenten lOPioz
Rabalt ! 2248K '

Nkonatsqarderode spottbillig ,
große Gcldersparnis , Paletots ,
Fackcltanzüze , Gchrockanzüge , Füng -
lingSanzüge , Hosen für jede Figur .
GelegenbellSkäuse : Uh' . en, Kelten ,
Ringe , nur Priuzenslraßc 34, eine
Treppe , neben Werlheim , kleiner
Elugan, . Fahrgeld o ergüte . 22841t *

Prachtvctt 5,00 , daunige Betten ,
Stand 9,00 , zwei Deckbetten , zwei

' Kissen 15,50 , Bauerndeckbclt . Unter -
bell , zloei Kissen 26,00 , Laken 1,00 ,
Damastbezügc 3,90 , nur Andreas -
leihhaus , AndreaSstrgße 38. — Vor -
zeig « vergüle Fahrgeld . 2274K *

Teppia , Thomas , Lraniennr . 44
sarbiehlerhaste Tcppiche ipoilbillig :
Gardinen , Steppdecken . Tischdecken
halben Preis . VorwärtSlejern öPrvzent
Extrarabatt . 735K *

Wohnlaube . Schillerpark , B« =
kauil Preisinger , Lüdcritzstraize 7s .

Klappipornvageu mit Verdeck ,
gut erhatleu , preiswert , Keil , Berg -
ftraße 37. fl44

Um zu räumen , Apicibäiime ,
Strauchroscn , billigst , Eeydcl , Gärt -

ncrei . Köllnische Allee . Neukölln .
_

*

Grostc Tiwaudecte » 4,357� bunt -
persisch , doppelseitig 6,75 , Prima
Plüsch 16,75 , Dilpastrücklvände , reich -
gestickt 3,75 , ExtrapreiS . Teppich -
hcklS ' Emil Ltsövre , Oranien -
ftraße 158 . 2258K *

Kinderwagen ! Teilzahlung 0,50
wöchentlich an. RiesenauSwaht
Spottbillig ! Richardi , Warschauer -
straße 80. _

224 2K*

Bettenverknuf ! Prachltcppiche ,
Gardinenauswahl ! Plüschportiercn !
Tischdecken . Steppdecken , Aussteuer .
wäiche ! Herrenanzüge , Paletots ,
Uhreiiverkauj ! Schmucksachen ! Wand -
bilder , EinsegniingSgeichenke ! Spott -
billig I Leihbaus Warjchaucrstraße 7.

Milchgeschäftsrinrichtungcn .
Milchkübcl , Mstchiaiinen . Milchmaße ,
Milchilaschen , «iebe , Buttermaschincii
und Wiegeswaien vcrkaust zu billigsten
Preisen Lito Stühmcr . Prinzessinnen -
straße 21 am Moritzplotz . _ 33/9 *

( ieschäfts verkaufe .

Kolonialwaren - . Obst - und Ge -
müsegcschäsl umständcbalber zu per -
kaufen . Miete 42 Mark . Rellkölln ,
Labnstraße 6. 1158b *

Lokal . Parteiverkehr , verkäuflich .
Zu evjragcn . Vorwärts ' - Spedilion ,
Petersburger Platz 4. - f53

Pkaschi »e » s <hlos ! er findet gute
Existenz durch Ucbcrnabme einer
kleinen Werkstatt . Erforderlich 300 N.
Qffericn unter 3. II . 12, Postamt 39,
erbeten .

_ _ _ +85
Äkal , Zahlabend , Parteiverkehr ,

medrere Vereine , große Räume , sosori
verkäuflich . Brauereihilse . Zu » er -
ragen Sped tion Mllllcrstraße 34s .

�Hcstanrant , . 245 .Hettoiiter Hell ,
viel Malz - und Weißbier , 7 Jahre im
Besitz , 1800 Miete . Auskunft erteilt
Reetz Zigarrengeschä ' t , Ackerslraße 53.

Gutgehendes Milchgeschäft , steine
Wohnung , Kl ankenkasseniieserung , ver -
kaust Neukölln , Herthastiaße 14. +58

<? Apiergrschäft . Existenzsicheres .
Postamt 33. 36/4

. Nädez .
Möbel ohne Geld ! Bei klewer

Anzaowng geben Wirtichatlen und
emzeine Slücke aui Kredit unter
äußerster Preisnolierung , au « Waren
all « Ari . Ter ganze Osten taust bei
uns . kretiwmaiiii u. Co. . Koppen -
straxe i . kSffllenimer Baonoot . i *

Brautleuten k Möbel uchenden
offeriere moderne Schränke , Vcrliko
58, — . englische Beitslellen , echt nuß -
bäum sourviert , nnt Matratze 58, — ,
Tiumeau 39, —, komvtelte Küchen
55, — , Ausziehtische 18, — , Umbau -
sosa « mit modellier Moquctlc 68. — .
Eigene Werkstatt Große Franlsurter -
straße 8/9 .

Geldheirat nicht mebr nötig . Ich
liescrc zu ttasjenprcisen bei geringster
Anzahlung und lleinsten Raten nach
Vorschlag der Käuter lomvlctlc Woh »
nungseinrichtuiigen sowie Einzelmöbel
ulilcr langjähriger Garantie . Stube
und Küche 180, — an . zwei Sluben
und Küche 230, — an. Gevrauwle
und zurückgesetzte Möbel , sast neu ,
besonders billig . Bei Krantheil .
ArbeilStvstgleil , Aussperrung , Streik
selbsiverstandliche Rücknchl . Licjerung
und Ausstellung irci Wohnung , Niehl -
gcsallentcs Umiausch gestattet . Julius
Gabdcri . Ti>cdrermeiilel , Acker -
straxeö «. Stein Wareiilrcdjigcschäjt *

Kamcrlings Mödclspcicher , Fedr -
bellinerslrage 17, 18, 21s . Verlaus
um die Ecke, Kaftanicn - Allee 56,
enorme Auswahl , GclegenbcitSläuie ,
Spottpreise . Hausnummer bitte be<
achten . _

11765 *
478 Mark eine 2 - Z mmer - Ein -

rictztung und Küche , lroy bequemst «
Zahüveise . 2 englische MelaUbctt -
stellen , 2 Patentböden . 2 Au/Iagen
und Kissen , 1 G) t Nußbaum - Klcidcr -
schranl mit Schnitzel ei, 1 Spiegel »
Vcniko , echt Nußbaum mit Scynltze -
rci . 1 Trume au mit S tuse , modern ,
1 Tisch , 110X63 , vier moderne Slühie ,
1 iompietle , moderne Küche , sieden -
tcitig , Cmnillclack . unter tangjähriger
Garantie sür beste Arbeit , zusammen
478 Mark . Besichtigung oeipflichtet
nicht zum Kaus . Möbcthallen Höhne
u. Co. , Moaail , Turmstraße 69. *

Movet t Für Brauiteule guiiitigne
Geregenbeil . sich Mobei anzui «aflcn
Mit kieiniler Anzaalung gebe schal !
Siube und Käme . An jedem Slück
deulilwer Vrei «. Uebervoneliung
daoer ansgeichlofien . Lei Strantdeil ».
fällen und ArbellSiongten anertannl
größte Rücksichi . Piöbrigeioäil M.
Gotdstaup . Zoflenerilragc 38. E- le
Gnciicnaustlage 2S0IK '

Umbauptüschfofas 50, —, 65, —,
Chalsetongues 13, —, 22 . —. Kein
Laden . Tapezierer Waller , Star -
garderstraße 18. 2271N *

rvioderne Arbeiterniöbel IN zeit -
gemäßer Ausjübrung , in Eiche lalle
Farben ) und Nußbaum , unerreichte
Auswahl , zu den allerbilligsten Prellen ,
in solider Arbeit , direkt vom Tischler -
meist « Julius Apelt , Adalbertstraße 6,
am Kottbusertor . 2240K *

Mobelhandlung Mariannen -
straße 25, billige Preiie . Teilzahlung
gestaltet . . VorwärtS ' les « 3 Prozent
Rabalt . 890K *

Privatleuten verkansc Nußbaum -
Wirtschaft mit bildschönen Küchen -
möbeln , sämtlichem Zubehör , sür
jeden annehmbaren Preis . Neue
Schönbauserstraße 11. Gewerbliche
Händler zwecklos . _ 36/2

Bildhübsche Nußbaumwirlschasl ,
fast neu , gewerblich billig . Zorn -
dorserstraße 56, vorn I geradezu .

Plüichsofa , modern , wie neu ,
Waschtoilcite , Chaiselongue mit Decke
sofort billig vertänflich , Brunnen -
slrqße 9, vorn II , Glas «. 11996

Stube - und Kücheneinrichtung ,
noch neu , sehr billig . Rosentbaler -
straße 57. vorn III bei Glas ( gewerb -
lich). Händler verbeten . 36/1 *

Wirtschaftenverkauf lAiihändlcr
unerwünscht l) Modernes Dobn -
zimmer , Prachtküche . Büffelt , Schreib -
lisch, Anstcideschrank , Umbaniosa ,
Spiegeltoilettc , Gaskroue , Per -
schiedcncs . Königsbcrgerstraße 11,
vorn I, Fisch «. _ 35/17

Möbel < GciegenhcilSlauibau «
Brückenstraße 6. Große Auswahl
neuer gediegener Möbel zu Spott -
preisen . 1174b *

Möbelausverkauf wegen Haus -
umbuu ! ! Wohnzimmer 150,00 , IK ,00,
Schlafzimmer 210,00 , 250,00 , 280,00 ,
bunte Küchen 58. 00, 65 00, 75,00 .
englische Bettstellen , AuSzugsosas
45,00 , 60. 00, 70,00 . Chaiselongue 18,00 ,
20,00 , 24,00 , Muichehpinden 27,00 ,
33,00 . Gekauftes kann bis 1. April
' crCr21. _ Kein Schwindelangebot
DreSdrner , S268E *

Achtung : Möbel au ,
zablung 3 Mark an, Abzau . l . �
1 Mark an. RicienailSwahi , billige
Preiset Größte Rücksicht bei Slrank -
bell und ArbeilSlosigteit . Kulantestes
KredithauS Berlins Inserat mit -
bringen , Wert 5 Mark . Sonntags
geöffnet . Möbelhaus Konsum , Koit -
tms«stlaße _lt _ _ _ _ 21 1651*

Mödelangedot ! Dlreft an Prft
vate verlause Wohnungs , Eimich -
tungen . Einzelne Hellen - , Wohn - ,
Sveiie - , Schlaizimmer . moderne
Küchen . Einzelne Büfette 90, —, 120, — ,
140, —. Bücherschränke 40, —, 55, —,
75, —. Schreldtischc 28, , 38 . —, 60, —.
Umbau 35, —, 50, — , 70, — . Sosa
40, — , 50, —, 75, — . Chaiselongue mit
Decke 22. 50. Anklcidrschiänle . Kre -
denzcn , Vertiko 35, —. 45 . —, 75. — .
Bettstellen . Trnmcau 30, —, 40, —,
50, —. WaschloUcllen 28, - . Leder -
stüble 9, —, 12, — , 18, — . AnSzuglische
18, — , 30, —, 45, —. Große färben «
prächtige Salonlcppiche 38, — , 45, —,
65, — . Store « 2, — , 4, — , 8, — . Gar¬
dinen . Tüllbettdecken 2, —, 4. —, 6, —.
Gaskronen . Bilder mit Prachtrabmen .
Freischwinger 12, — , eichene Stand¬
uhren 45, —, 70, — , 100, —. Klubiessel ,
echt Led « 60, —, 80, —, 100, — . Leder -
sosa . Plüjchdccken 5, —. S teppdecken 6, —.
D wandelten 4,50 . Alles neue , reelle ,
g diegrne Waten um « Garantie zu
auffallend niedrigen Preisen sür Braut -
teule , Hotels . Peniionale besonders
empsebiend . Anhalter Babnspeich «,
Otto Lidele . Möckermstraße 25. direkt
Hochbahnslalion Möckcrnbrücke . Sin .
gang nur 25. _ 2177K *

1.>> oevr ! Bördel . Morl�v >atz
Fabrilgeoäude . liefert als Svezinlitäl :
Ein - und Zweizimmer - Einrichiungeil .
Größte Auswahl in 9 Etagen . Billigste
Prelle . Komplett eingerichtete Muster -
zimmer . Ein Zimmer und Kü « e
218 , — , 346, —, modern 373, —, 463, —,
498, —, 526, —, 571, —, 611, — 670 . —
bis 1000, —. Zwei Zimmer und Kü « e
463, —, 582, —, 656 . —, 740, —. 863, —.
945, —. 1011, —, 1101, - , 1208 . - bis
- 2000, —. Schlaizimmer 188, —,
290, —, Eiche 345, —, 391, —, 423, —,
Wohnzimmer , modern , 234, —,
294, —, 338. — . 381, — , Speisezimmer ,
eckst Eiche . 329 . —, 380, —, 439 . —.
479, —. 534, —, Herrenzimmer , Eiche .
314, —, 426, —, englische Beiistellc
mil Malratze 40, — , Trrimeau , ge»
lchtijien 36. — , Umbau 53, —. Be¬
sichtigung ohne Ä auszwang eröeten .
Fünf Jahre Garantie . Eveniucll
ZadtungScrlei «l «ungen . Geöiiucl
8 — 8. Sonntags 12 —2. Kein Laden .
verkauf im Fabritgeböude . Muster ,
buch gratis� _ 207611 *

macht blank mir das Metall

zu haben ist es überall !

in flaschsn aiisr Srösasn . kadr . Urban 0. 1 - smn , Chdrloitenbortf

Technische Lehranstalten von
Hoppe , Mathieustraße 13. 215/17 *

Bollkommrne Beherrschung der
Muttersprache ist ein tostbarer Schatz
sürs ganze Leben ! Mustergültiges
Deutsch sprechen und schreiben lehrt
billig ( auch abend ») tüchtiger Privat -
lehr «. Antragen erbeten unt « . Post ,
lagerkarte 658 " , Bricspostamt Berlin .

Wunderbares Büfett , echt Nuß -
bäum , innen Eiche , ganz moderne
Ausführung 93, — , auch mit Säulen ,
riesig preiswert I . MöbelbauS " M.
Hnschowitz , nur Skalitzerstraße 25. *

N u si b a u m Wi risch asten unglaub -
lich billig . Moderne Schränke mit
Biltzenscheibcn 55 Mail . Lettstellen
mil Matratzen 35 Mark . Bildschöne
Küchen 69 Mart Enorm große
Auswahl in vier Etagen . Hans
Lciincit . SpezialHaus sür Gelegen -
beitSkäuse , Lolbringerstraße Nr. 55,
Rosenthaler Platz . 2236K *

Musikinstrumente .

Krauie - PianoS und Flügel , erst -
klassiges Fabrikat , auch gebrauchte ,
Kaus . Tausch . Miete . Teilzahlung .
AnSbacherslraßc 1. _

Piantiios , Harmoniums . Flügel
jeder Preislage , gebrauchte 120 . 00 an ,
Teilzahlung . Scher « . Ebausiee -
strage 105. 534K*.

Nustbaumpianino . hochseincs ,
daucrhastes Instrument , wenig ge-
braucht , billig . F. Manthey u. Co. .
Potsdamerstraße 31. 217/8 *

patirräder .

Adlerrad . 28, —, Freilauftäd «,
umzugSwegen eilig . Kraus , Andreas -

straße 54. 65/16

Xaufssesuctie .
Platiuabfälle , Gramm 5. 60. Alt -

gold , Silber . Zabngebiije . Stanniol .
Glühst rumpsasche , Quecksilber laut !

böchstzablend Llümet Schmelzerei .
. 1: t ' iureBelsnL������� —

Goldsckimeize lauft böchnzabiend
Zabngebisjr , alle Metalle . Witwe
Niep « , nur Köpenickerstraße 15�.

Ptatlnabfälle , alte Goldiachen ,
Bruchgold , Siibel , Gebisse , alte Ubren ,
Kedrgold . Goldivatlen , Quecksilber ,
Grs . —i-st sowie sämlüme Goid - ,
Silber - , rs - . �nUlgcn Rückstände
lauft Broh , Edelme . ��meize . Berlin ,
Köoeniaeru - . ave 29. Tere «, ! , . � Moritz -
via » 3476 .

Zahngeb ine , Goldiachen . Sstoer -
lache », Viaiinaosälle , iämliiche Metall ,
höchstzahlend . Scpmeizerei Christional ,
Kopenlacrirrage 20 s ,gegenuoer
Mamcuneil ' roBti 1/1 '

Zahiigcblsie . Zahn bi » 1,50 Marl
lkomme abholen ) , Pialinaabsälle 5,70 ,
Altgold , Aiisilbcr . Tressen . Goldschmied
Bruckard , Wcinbergsweg 26 , am
Roientbaler Play . 973b *

Zabugebiiie . Zahn bis 1. 60 kAb-
doiung ) , Platinadialle 5,70 . Altgoid ,
Slideiiachen . Kehrgold . Goldwalten .
cdelmetallhallige Rückstände , Queck -
lild « , Staiimotp avier . Zinn 3,20 ,
Kuvj « ILO , Melsing , Blei , höchst -
zahlend . Edeimelah - EiniauiSbureau
Weberstlaße 3l . Telephon . 2265K *

Bririmarfen . Mün - en kaust
Gro xmann , Epandauerbrücke Id . *

�Fährradaukauf Weberstraße 42. *

Fahrradankanf , höchstzahlend .
Liiiieiisicaße 27. _ _ 35/20 *

Kupfer . Meisirg , Zink , Zmn , Blei ,
Slaninowapser , Goldsackien Silb « -
sachen , Platin , Quecksilber , Zahn -
gcbisse . . Metallschmelze " Cohn ,
B unn enstraße 25 1200b *

l�nterrictit .

Unrerrirdt m der englischen
Svrame . Für Aniängei und Fori .
gelwntiene . einzeln oder im Zirlel ,
wird englischer Unicrrichl erleiil .
Au « werden Uebersetzungen an -
geserngl . G. Swiemo . Lieblnechl

Coarloiienbur�. Slullgarlerviatz 9
Gartenhaus I 44K »

« utomobilfübrer - , «stkiassige ,
siellungssichcre AuSbildun g. 100 Mart
Auch «bendlurse . Ratenzahlung .
Köpenickeinrage IIS . 2l97K '

Lchi » kelatademi « Regicrungs -
bal . meisler Dr . Artur Werner , In -
Haber . Berlin . Neanderstraße 3.
Maschinenbau . Elellrotechnil . Hoch -
bau . Tiesbau . Heizung . Gassach .
Wassersach . Tageskurse . Abendlurje .

kklliiuffeur - Ansbildung mit grotzer
Reparatur - Werlstätle . Ingenieur
Schaviro , Berlin . Wilmersdorj , B« >
iw «straße 16. Honorar mäßig .
Stellcnl ackstveis kostenlos . 2t9IK *

Vefsckleclenes .

Paienrairwal « Welt «. Gitichmn »
ftrane 94s .

BareiicaiiwaU Müller . Gftlchm «- -
ftraße 16

Piano « vermietet Ptanohaus
Krause . Ansbacherslraße 1. _

*

«unttstppscrel Groge Frantiurler »
straße 67. _ 23SSK *

Strumpfanftriderri . Zum An -
stricken von slrümt sen sowie Berkaus
neuer Strümpfe . Wolle , Trikotagen
empfiehlt sich Marie Clement . Ramler »
siraße 27 . Spezialität ! Schweißwolle .

ivkärzdfeiche ! Herinann Kubaich ,
Köpenick . Grünauerstraße 45. wäscht
schonciidst sauber Laken , Leibwäsche ,
vi « HandiücherO . IO . Kein Vertauschen .
Abholung Donneistags . l202b

Märzbteiche Bre' chke . Köpenick ,
Parlsiusstraße 18, liefert schneeweiße ,
im Freien getrocknete Wäsche , vier
Handlüchrr 0,10 . Abholung Don »
nerstogs . _ __ _ _ _ _ 11965

" " QJJnrzbleidiel Älbcrt Lerche ,
Köpenick . Freiheit 11. Wäsche wird
«oncndst ohne Chlor gewaschen ,

Freien getrocknet zu billigen Preise ».
- Abholung DoimerSlagS . 12015

Wohnungen .

Stransbrrgerftrafte 24. Seiten¬

flügel ( Voibeiailtgang ) . Stube .
K a mmer , Küche , separat , 23 Mail . '

Ttrau . ' d rgerscrasie 24, Stube .
Küche , Vorderhaus , 21,50 . 35/14 *

Trrsdrnerstrahe KS. Schöne Hof -
»- opnung , 3 und 2 Sluben und
Knoh . Kloselt , 34 —38 Mark , zu per -
mieten . Ii bfih

Limmer .

Leere ! >ord «stube . 11�0. Strau »-
bcrgcrstraße�t _ 35/13 *

Einfach möblierte « firme « Fhtr -
zimmer . Kommandantenstr . 47 III ,
Hensct +47

�rbeitsmarkl .

Stellengesuche .
Partkigenoffe . 32 , zuverläifig .

wünscht Vertrauensstellung . Kaution
vorhanden Qffe ten unter Q P. 100
. Vorwärts " , Gneisenauslraße 72, er¬
beten . +81

Braiivmalerei I Holz , Bctvel
Heimarbeit wünscht . Koloristin " , Neu -
iölln , Hauptpost . +65

Steilenangebote .
Schwabbeler für Zink und

Kupserpiattc » verlangt Wieiand »
ftraße 42. _ 85/19

Zkttnngsfrnu verlangt ,Vor -
wärts - spedttion KilmerSdvrs , Wll -
helmsaue 27. N

Mädchen , nicht unter 18 Jahren ,
sür einfachen Hausba . l zum I. April

verlangt . Haberland , S- hönwalder -
straße 9 , Eingang Kunketstraße ,
vorn llk , naheWcddinghalle . Nähere «
mündlich , abcr. dS�8. _ +34

Morgenrock , geüble Arbeiterinnen ,
vertangl Bruck , Grellslraße 33, Bahn »
hos Weißensee . 36/6

Äctiliisi!)! Holzarbeiter.
Wegen Streit oder Lob »

dtffereuzen sind gesperrt !
HolzbearbeitniigSsabrit ItAtbe ?

& l ' roUop , Sdjöitcbctg . tScIjijjet
Straße 61.

Das Berliner ArbenswilUgen .
verniittctnngsblireali S. gcibe »
. Sandwerterschupvervandts * .
Zuzug ist streng lernzuhalten .

vie Ortsverwaltung Berlin de »
Oeutscben Holzarbeitervemande t
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